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krſtündigung über die Mieisregelung 
Allgemeine Erhöhung um 5/e — Heranzlehung der Läden zur Wohnungsbauabgabe 

Die Aufbringung der fehlenden Mittel für den Staatshaushalt —Neue Steuerpläne 

Die Steeitfragen in der Danziger Regierungskloalitton 
cheinen nunmehr ihrer Klärung entgegenzugehen. Am härte⸗ 
ſten uniſtritten war bekänntlich die Neuregtung des Wohnnngs⸗ 
wirtſchafisgeſetzes, Mehrſach ſcharf an der Kriſe ſtreiſend, kaun 
nunmehr vermutlich mit elner Verſtändigung in dieſer, Frage 
gerechnet werden. Nachdem etwa ein Dutzend Lopich im 
Louſe der monatelangen Veratungen über eine grundlegende 
amemſ der Wohnungswirtſchaftsſrage aufgeſtellt, aber 
immer wleder verworfen wurden, iſt nian zunächſt in den 
engeren Krelſen der Rogierungstoalitton dahin einig geworden, 
die für erſorberlich gehaltenen Aenderungen 

im Rahmen des beßtlehenden Wohnungswirtſchaftsgeſetzes 

Suaſiſaw unt Damit fällt auch der von der ſozialdemotratiſchen 
Fraliſon ausgearbeitete Entwurf, der betanntlich eine ſozial 
geſtaffelte Mietreglung vorſah. Dieie Reglung ſcheiterte, wie 
ſchon früher berichtet, vor allem an dem Verlangen des Zen⸗ 
trums, das die Einziehung ber⸗ Wohnungsbauabgabe vom 
Hausbeſit auf vier Jahro.“ beſchränkt wiſſen wollle, was 
wiederum von der Sozialdemokralie entſchieden abgelehnt 
wurde, weil damit die Gefahr einer plötzlichen und völligen 
Abbroffelung aller öffentlichen Mitiel für ven Wohnungsneu⸗ 
bau verbuuden war. 

Es ſind dann in der letztlen Minute, da die Koglition an 
dieler Klippe zu ſcheitern ſchien, noch eine ganze Reihe von 

Vermittinigsvorſchlägen gemacht worden, die aber alle auf 
eine allgemeine Miecterhöhung hinausliefen. Demgegenüber 

wurde von, ben ſozialdemotxatiſchen⸗Vertretern ein Vorſchlag 
neimacht, dex es ermöglicht hötte, eine Reureglung ohne Steige⸗ 
riuung der Mieten dürchzuführen. Dit, bürgerlichen Parteien 
beſtanhen —-Pas8 ler 10 Wrs des allgenieinen Miet⸗ 
käbes, Und utfathſt vofl.-10 Prezeut. 

  

   

  

liſchen Vertretern gelanh es ſchließlich, dieſen Satz aul 5 Mro⸗ 
zents herunterzudrücken, ſo daß alfo als vorläufiges Ergebnis 
der Berhaudlungen die 

allgemeine Feſtſetzung der Mlete auf 105 Prozent des 
Friedensſatßes 

zusverzeichnen iſt. Es würve bemnach, wenn dieſe Löſung die 
Ziiſtimmiung der Regierungspartelen findet, die Miete ab 
i. April um 5 Prozent gegenüber dem bisherigen Satze ſich 
erhöhen. Die Sozialdemokratie hat ſich gegen eine allgemeine 
Erhöhung der Mieten bis zum Aeußerſten gewehrt und wenig⸗ 
ſſens verſucht, die lleineren Wohnungen davon freizuhalten. 

Aber an dem Verlangen der bürgerlichen Parteien, die immer 

wieder auf einer allgemeinen Erhöhung beſtanden, ſind dieſe 
Forderungen leider geſcheitert; jedoch ſollen für die notleiden⸗ 
den Kreiſe (Erwerbsloſe Rentenempfänger) keine Erhöhungen⸗ 

eintreten, ſondern entſprechend erhöhte Mietzuſchüſſe geleiſtet 
werden. 

Als weitere Neureglung iſt die 

Einbeziehung der Läden und gewerblichen Rüume in die 
Wohnungsbauabgabe 

vorgeſehen. Das iſt eine alte ſozialdemolratiſche Fordernna, 
vie vor allem den Vorteil hat, daß badurch nicht unerhebliche 
neue Mittel für den Wohnungsbau aufgebracht werden. Dieſe 
Heranziehung der Läden iſt ſo gedacht, daß der Hausbeſitzer 
10 Prozent der gegenwärtigen Mieten, die bekanntlich meiſt 
ſehr hoch ſind als Wohnungsbauabgabe abzuführen hat. Bei 
den eigenen Läden der Hauselgentümer ſollen dieſe 10 Pro⸗ 
zent von dem Vortriegswert berechnei werden. Bei den ge⸗ 
werblichen, Räumen ſollen den Hausbeſitzern jedoch, nicht 
weniger als 95 Prozent verbleiben. 

Iweifellos werden dieſe geplanken Neuerungen rechl unter⸗ 

ſchieplich beurteilt werden. Den Mietern wird die Sprozentige 

  

Erhöhung ver Miete als unangenehme Belaſtung ericheinen. 
während ſie von den Hausbeſitzern cherlich als völlig unzu⸗ 
länglich bezeichnet werden wirden. awiſchen. beiven einen Inter⸗ 
eſſenausgleich vorzunehmen, (5 ſon infolte Munße Vaſlren, 
die auf unſerer kapttaliſtiſchen Wittöchaltsgrundlage baſieren, 
unmöglich. Für die Sozioldemotratié, die in erſter Linſe als 
Vertreterin der breiten Mieterſchichlen zu gelten hat, kam es 
darauſ au, die Velaſtungen für pie minderhemlitelten Mieter, 
die ſowieſo ſchon unter den Unbilden der ſchlechten Wiriſchaſts⸗ 
verhältniſſe zu leiden haben, töglichſt gering zu halten. Es 
ſtand für ſie die Frage ſo, ob ſie Uicht unter ſiritter Ablehunng 
aller vürgerlichen Mielſteigerungswünſche befſfer 

vie Auflöfunß ver jetligen Koalition 
mit in Kauf nehmen ſollte. Wenn es auch verfrüht wäre, die 
au weſlichf Auswirkungen einex, derartigen Kriſe unterſuchen 
zu wollen, ſo wird doch die Alilt Überwiegen, daß weder der 
Allgemeinheit, noch den wertt tigen Schichten im beſonderen 
damit gedient ſein würde. ů 

Die, endgüllige Verabſchiedung der Mietreglung iſt jedoch 
auch noch abhängig von den Maßnahmen, die hu erdöltie 
des Haushaltsplanes für das neue, Geſchäſtslahr erforderlich 
ſind. Ueber die Abdeckung des O i für das am 31. März 

ablaufende Etalsjahr werden ſich die Regierungsparteten erlt 
nach deſſen endgültiger Feſtſtellung ſchlüſſig werden, und zwar 

wird man es wahrſcheinlich, ſoweit' es nicht durch die Ueber⸗ 

ſchüſſe aus der Kreugeranleihe ausgeglichen wird, futzeſſive 

nach Maßgabe der verfügbaren Mittel abdecken. Schlimmer 
ſieht es um die — 

b K 
Aufbrinhung der noch ſehlenden Mittel von 7,8 Millionen 
ä·· Gulven- , 

hune Ausgleich des neuen Etats. Wan, hal vergeblich Verſu- 
urch Streichungen zu einem Ausgleich zu kommen, weil, ge⸗ 

rade die Poſten, die als einmalige, Ausgaben uhlrehe würden, 
einen Fortfall aller öſſenilichen Arbeiten— zahlreiche Bauten, 
Straßen⸗ und! Wegearbeiten, notwendige Erueuerungen von 
Brücken und überhaupt alle fistalilchen Auſträge — bedeuten 

müßte, was eine weitere Verſchlechterung unſerer Arbeiis⸗ 
markiverhältniſſe nach ſich ziehen würde unp letzten Endes 
ſtatt zu einer Entlaſtung ſogar zu weiteren Velaſtungen des 

Staatshaushalts führte. So bieibt tein anderer Ausweg, als 

zu verſuchen, die erſorverlichen Mittel durch 

Erſchließung neuer Einnahmequellen 

aufzubringen. Es iſt daſür nun eine Reihe von Vorſchlägen 

Pynſihon, den Regierungspartelen zur Distuſſton geſtellt, von 

er noch nicht geſagt werden tann, welches Ergebnis ſie, end⸗ 

giiltig zeitigen wird. Die Sozialdemolralie hal ſich in Wahrung 

ihrer grundſätzlichen Einſtellung ſelbſtverſtänplich auf den 

Standpunkt geſiellt, daß die erſorderlichen Mittel von den 

Kreifen eingezogen werden, die entſprechend ihrer wirtſchaft⸗ 

lichen Leiſtungsfähigteit dafür in Frage kommen. Eo iſt an 

einer ſtärkeren Heranzlehung der höheren Einkommen, ge acht, 

und zivar von jährlich 5000 Gulven auſwärts. Welter wird 

die Wiedereinführung der vor einigen, Jahren aufgehobenen 

Lohnfummenſteuer geplant, und zwar in der Form, daß di⸗ 

Unternehmer wieder eine Abgabe in Hkhe von 1 Prozent ar / 

ihre Lohnfumme leiſten. Außerdem ſoll der ſchon oft erörterte 

Man auf Erhöhung der Spiritusverbrauchsabgabe jehlt ſeine 
Verwirklichung finden. Da über dieſe Pläne jedoch noch 
keine endgültige Verſtändigung erzielt iſt, ſo wäre cs verfrüht, 

dazu ſchon in einzelnen öffentlich Stellung zu nehmen. Die 

Hauptſache bleibt, daß der WIA Aufgel ſo ausreichende 

Mittel zugeführt werden, daß ſie ihre ufgaben beſonders in 

ſozialer, wirtſchaftlicher und kultureller Bezichung in wirkſamer 

Weiſe zur Durchführung bringen kann.   
Die Lage im Reich bleibt zugeſpitzt 
ie einſettige Steuerbelaſtung der Maſſen — Die Schwerverdiener wollen ſich abſolut drüchen 

Das Reichstabinett hat ſich am Freitag nochmals mit den 
Vorſchlägen des Reichsfinanzminiſters Dr. Moldenhauer über 
den Etat 1930 beſchäftigt. Aber auch in dieſer Sitzung iſt es 
und hue en, die Meinungsverſchiedenheiten zu überbrücken 
und eine 
der Reichsregierung und das Bufammenwirtken der jetzigen 
Regierungskealition ſichert. In den beiden Haupifragen⸗ 
Reichszuſchüſie zur Arbeitsloſenberſicherung und Heranziehüng 
der leiſtungsſähigen Schichien durch ein 

Notopfer zur Eialommenſteuer als Ausgleich fur vie Er⸗ 
vle Erhöhung ver Vetbrauchslielemn ů 

iſt nach wie vor ein erheblicher Gegeuſatz vorhanden. Am 

Montagvormittag wird' das Reichskabinett erneut 
Stellung nehmen. 5 

Für die Deckung des Fehlbetrages der Arbritsloſenverſiche⸗ 
rung fiehen jedoch letzt nicht mehr jene Vorſchläge ernſthaft zur 
Disluſſion, die auf einen dirckten oder indirekten Abbau der 
Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung hinzielen. Auch in der 
Deutſchen Voltspartei ſcheint man ongeſichts des Widerſtandes 
von Sozialdemokraten und Zentrum eingeſehen zu haben, daß 

wenn der Fehlbeirag eine, Verſtändigung ausgeſchloſſen iſt, 
der Arb atebeſeeverſiceuaßß wnon öo, Millionen nicht wie bis⸗ 
her Dyuseisiacflon des Reiches geveckt wird. Der bereits in 
der Doniterstlagaſtzung deß Kabinetts erörterte Gedanlc der 

erſtändigungsgrundläge hanmentoi die den Beſtanv 

werden, im Programm der R⸗ 

Heranziehung der Feſtbeſoldeten 

für die Laſten der Arbeitsloſenverſicherung im Belrage von 

100 Millionen Mart hat daher an Boden gewonnen. 

Wegen der Vorſchläge über die „Steuererhöhungen 

beſtehen jedoch immer noch fehr erhebliche Meinungsverſchie⸗ 

denheiten. Die von Dr, Moldenhauer. den Merwai Steuer⸗ 

erhöhungen belaiten faſt ausſchließlich den erbrauch, Auf 

keinen Fall ſinp ſic ſo ausgeglichen, daß, ſoziale Erwägungen 

babei ausreichenv berückſichüigt werden. Erhöhung der Vier⸗ 
kleuer, des Kafſee⸗ und Tecfolles.⸗Einführüng der Mineral⸗ 

waſſerſteuer, Erhöhung des Benzinzolles bei gleichzeitiger Er⸗ 

mäfſigung der Induſtriebelaſtung. ſind 

Maßnahmen, deren einſeiliger Charalter ſo offenbar iſt, 

dvaß flarke politiſche Wiverſlände verſtändlich ſind. 

ůů ů395 lommt, was man gerne überſieht, daß die Tabalſteuer⸗ 

erhöhung 
vor Monaten becchloſſen iſt. Allen vieſen Belaſtungen der 

Maſſe des Volkes ſteht keine eutſprechende Gegenleiſtunan der 
beſitzenden Schichten gegenüber. Daher hält die Sozialdenis⸗ 

krätte es nach wie vor für,driiſgend erforderlich, daß der ein⸗ 

maͤlige Zuſchlaa zur Einlommenſteuer darch den die hohen 
Eintommen zur ileberwindung des⸗Notjahtes herangedogen. 

      

   

   
  

mit einem Jahresertrag von 175 Millionen ſchon   nthalten ſein muß. 

  

wiberliche Verrohung und kein politiſch 

Streiflichter 
Wenn, wie es den Knſchein hat, pie Danziger Regterungs 

loalition ſich nach monatelaugen Verhandlungen nunmehr zu 
einer Verſtändigung durchringt, ſo wird ſich dieſe niche nur 
auf die lange uUriſtrittenen Halplragen beſchränken dürjen 
Es wird notwendig lein, dabei die geſamte Almoſpöre, die 
ſch in letzter Zeit auch in anderer Beziehung wieder einmal 
ehr „geladen“ hat, einer Bereinigung — um dieſes politiſche 
Modewort anzuwenden — zu unterzlehen, 

Vielleicht, ſogar wahrſcheinlich, iſt vieles, was in ietzter Zeil 
an Kuverſtändlichteiten zwiſchen den Koglittonspartelen zu 
regiſtrieren war, à conto der durch die Kriſenſtimmung auæ 
gelöſten Spannunzen zu buchen, ſo daß allein, an, durch ihren 
Ausgleich auch manche audere Unſtimmigteit ihre Auflöſun! 
kinden wird. Aber es gibt darüber hinaus leider noch Dinge, 
Lie einer beſonderen „Vereinigung“ bedürſtig zu ſein ſcheinen. 
Dazu gehört vor allem die Einſtellung der Regierungspreſſe 
zu den einzelnen Koalitionsminiſtern, 

Wir ſind die leßten, die die Freiheil der Krilit gegenüber 
Koalitiousbindungen und, Regiernhastaten preisgeben würden, 
aber dieſes Recht der Kritik darf leineswegs zu einer perſön⸗ 
lichen Hetze gegen prominente Regierungsmitglieder der au⸗ 
deren Partletrichtuug mißbraucht werden. Wir, halten es dar 
um füt unerträglich, daß z. B. weil einer Noglitionspartei 
nicht alle Amtshandlungen eines ſozialdemolraliſchen Senators 
geſallen, gegen dieſen eine Preſſekampaane eingeleitet wird, in 
der ſetue Tätigleſt in Vauſch und Bogen ſehr maſſiv als all⸗ 
gemeinſchädlich abgeſtempell wirv. Gewiß wird man 
über „einzelne Taten eines Senators oft geteilter Melnung 
ſcln tönnen — wir ſind es z. V. auch über die Tätjakeit man 
cen Zeutrumsſenalors —, aber ſich in der oben dargelegten 
Form darüber auseinanderzuſehen, läuft in der Praxis ſchließ⸗ 
lich auf eine Liqnidation der Koalition hiuaus. 
Auch die ofſene Unterſtütung von Vorſtöſſen der Oppo 
ſition vurch eine Regierungspartei (wie ſie bei den großen 
Außragen der Deutſchnationalen vurch das Zentrum zu ver⸗ 
zeichnen war) wird hoſſentlich der Vergangenheit, angehören. 
Erſt daunn werden die Vorausſetzungen für eine erſprießliche 
Eutwicklung der Koalltion geieben ſein.. 

Die vorläufige Entſcheidung über die Verſaſſungswidria- 
keit- einzeluer, „Beſtimmingen des Sitttenailch Veßdaß 
geint einen alien Mangel wieder ernent dilf. Räinlich den, daß 
über die Arbeit der Ceſetzgebung von einem mehr oder weniger 
welfenfremden Konzilium formal-engherziger Juriſten ent 
ſchleden wird, ohne daß üiberhaupt das lebende Element, das 
für die Wahl gerade dieſer oder jener Faſſung von Geſetzes 

beſtimmungen ausſchlaggebend war, auch nur die geringſte 
Berückſichligung findet. Vekanntlich hat jede Sache ihre zwei 

Seiten, auch Nerſaſſungsparagraphen machen davon keine Aue, 

nahme. So läßt der §. 115, der Danziger Verſaſſung ſowohl 

eine Auslegung zu, wie ſie in der Faſſuüug des Arbeitnehmer⸗ 

ausſchußgeſetzes ihre Anwendung gefunden bat, und, wie 

Figura zeigt, auch oine weſentlich abweichende Juterpretation. 

Bei den rückwärts gerichteten Tendenzen unſerer. Fuſtiz iſt 

1hhh gegen 1 zu wellen, daß die Richter ſtets gegen eutfprechend 

fortſchrittliche, Auwendung von Verfaſſungsbeſtimmungen 

durch die politiſchen Juſtanzer volieren werden. Uund die Ge⸗ 

ſetzgebung, die letzten Endes die Verantwortung für die Eut⸗ 

ivürklung des Staatslebeus zu tragen hat, muß zuſehen, wie 

eilie Juſtiz ihr immer wieder ſouverän ins Handwerl pfuſcht. 

Die. markanleſte Blüte erlebten wir bei der von der Links 

regierung angeſtreblen geſetzlichen Verankerung des Notopfers, 

wobei belanntlich die Richter jede Kürzung — auch ihrer 

Gehälter als gegen die Verfaſſung verſtoßend ertlürten. 

Der neuerliche Fall unlerſtreicht wiederum die Notwendig⸗ 

teit einer Aenderung der jetzinen Praxis. Es iſt ein unhali⸗ 

barer Zuſtand, daß nicht auch Vertreter der Geſetzgebung bei 

derartigen Entſcheidungen gleichberechtigt mitzuwirten haben, 

damit wenigſteus auch der lebendige Sinn der Geſetzgebunn 

dabei ſeine Berückſichtigung findet. 

* 

Zu Danzig gibt es, wie weilen Kreiſen burch une, be⸗ 

kaunt geworden iſt, ein Blättchen, das als Tageszeitung 

herausgegeben wird, Es iſt die „Danziger Allgemeine Zei⸗ 

tung“. Wäre ſie nicht parteipylitiſch gebunden, dann würde 

fie von uns als Viertiſchzeitung, hingenommen und an 

etwaige Intereſſenten mit dem höflichen Hinweis weiter⸗ 

enmpfohlen werden, den Pavpierwert in Exmaunglung anderer 

poſitiver Eigenſchaften durch Verwendung⸗ Im Hkiavſpumnal 

nutzbar zu machen. Aber dieſe, „Allgemeine“ iſt'kEei n Mlusl.⸗ 

hängiges Blaͤtt, ſie iſt das Puolikations⸗Organ der Deut, ů. 

nakionalen und damit ſcheidet der „mildernde Emſtand au, 
beſonders markante. . 

   

        

ſie nur als ein ſich durch 0 

ſtirnigkeit. herportuendes, politiſches Hintertrevy 

zeitungchen zu beurteilen. — 

Es läßt ſich nicht leugnen, daß der „Allgemeinau 
Stablliſierung eines ſich durch Unflätigkeiten auszeichne 

Tons mit einer ſeltenen Vollendung geglückt, iſt. 

da als „deutſche Ark und Sitte“ insbeſondere bei deu 

lichen. Angriffen gegen Sozlaldemokratie und „Volksſtir 

dargeboten wird, hat in dieſer Woche den Höhepunkt erreit,e. 

Poléemit iſt ein Ding, das zum politiſchen und »wel. 

anſchaulichen Kampf unbebingt notwendig; iſt und niemand 

würde es mehr begrüßen als wir, wenn die Deutſchnatia⸗ 

nalen in ihrem Kampf gegen uns mit den blitzenden Waſ 

des Geiſtes operieren würden, Das Oeffnen. von Klvaken⸗ 

Veutilen' gehört aber zweiſellos nicht dazu. Auch die be⸗ 

wüßte Verdrehung von Tatbeſtänden, fauſtdicke Lügen und 

Beſchimpfungen der gemeinſten Art ſind: kaum gecigneie. 
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Tönec für Polemiken, deren Dreckigkeit al⸗ Standard für 

den Mißbrauch der deutſchen Sprache zu gelten hat. Aeltere 

Fungfranen, dieé auf dem Boden dor Deutichngtionale, 

blühen Und gedeiben, ſprechen oft von 2 ö 

ſittlichung“. Bei der „Allgemeinen Siin 

beſten. Maßſtab ſinden. Was dort geb 
wir nicht. beurteilen wollen, d 
faſſungen über „deutſche Art. 

von vbjektiver bürgerlicher 
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Warun Innenminiſter Grzefinſti zurüchtrat 
Keine politiſchen Gründe — Sein Geſundheitszuſtand erſchlittert 

Der preußiſche Innenminiſter Albert Gräeſiuſti iſt, 
wie wir in einem Teil ber geſirigen Uuflage noch mitteilten, 
von ſeinem Amt zurlckgetreten, Als ſeinen Nachfolger hat 
der preußiſche Miniſterpräſibent den bisherigen Oberpräfi⸗ 
denten Dr. Waentig⸗Mandeburg ernannt. 

Der neue preußiſche Junenminiſter wirb ſein Amt am Dlenstag der kommenden Woche autreten. er zurückge⸗ tretene Miniſter Grzefinſti, wird am gleichen Tage eine längere Exholun, 8relße in die Schweiz antreten. er überraſchende Rüſcktritt Gröeſinſkis hat, wie der „Sozlalbem. Proſſeblenſt“ betont, keinerlei polikiſche Grünbe, Die Hetze einiger Demokratenblätter wegen der Beſetzung ſreigeworbener Oberpräſibien und Regierungspräſidlen war längſt ausgeräumt. Die Regierungskoalition in Preußen ſtand feſt zufammen wie nur je. Das Mißtrauens⸗ votu m, das am ZFreitag auf der ie des Aöſtine des mik miiHei Landtagß ſtand, wäre im Falle der Abſttmmung mit mindeſtens 20 Stimmen Mehrheit u Hle elehnt worden. Zu allem Ueberfluß hatten neben den egterungsparteien auch die der Hu iſteepef Deun 0 entronnenen Deutſchnolio⸗ nalen erklärt, 53 ſie bei dem Blödfinn der kommuniſtiſchen Mißtrauensanträge ohne Grund und Ziel nicht mehr mit⸗ machen würden. 
Aber ree itt krank und ſoll auf ben dringenden Rat der Kerzte in den nächſten Wochen nicht arbeiten. 

Bis zur völligen Wiederberſtellung das preußiſche Innen⸗ miniſteritum ohne verantwortlichen politiſchen Chef zu alhen hat er mit ſeiner ſtrengen MMhrebcnn nicht vereinigen können. So iſt er trotz allen Abredens zurückgetreten. 
Miniſterpräſident Or. Mraun hat an den Scheidenden ein Schreiben gerichtet, in bem er iuüm für ſeine dem Staat mit Hachkunde, Hingabe und Tatkraft geleiſteten Dienſte herzlichen Dank ausſpricht. Seine volitiſche keileten Meint⸗ ſtarke Energie habe ſich in dem von ihm geleiteten Mini⸗ ſtertum, das politiſche und Verwaltungsaufgaben von gerade in bieſer Zeit allerbebeutſamſter Art in ſich vereint, voll autzwirken, und damit Wertvolles für die, Feſtigung des republikaniſchen Staatsweſens ſchaffen küönnen—. 

Schwindelmeldungen der Oppofttionspreſſe 
Die Meldungen deuiſchnationaler und anderer Blätter, daß Miniſterpräſident Braun den Rücktritt des bisherigen vpreußiſchen Innenminiſters Grzeſinſki verlangt, habe, ſind erlvgen. Richtia iſt, daß Grzefinſti ſeinen Entſchluß obne jeßr Einwirkung von irgendeiner Seite gefaßt hal. 

Der neue Muun 
Ein hiſſenſchaftler von NRuf 

Dr. pbir, Heinrich Waentig iſt am 21. März 1870 zu Buoſckau geboren. Er fiudlerte Rechtswiſſenſchaft und Volks⸗ wirtſchaltölehre und wirkte als akademiſcher Lehrer Inerſt, als Privatdozent in arhburg, ſobaun als ordentlicher Pro⸗ ſelſor in Greifewalbd 4699), i Münſter in Weſtfalen (1502), dalle (1905), Tokiv (1900)“ und daun wiederum in Halle 

  

Der neue preußiſche Innenminiſter 

(1014]. Dem Preußiſchen Landtag reſy⸗/ der Verfaſſung⸗ gebenden Preußiſchen Landesperſammlung gehört er ſeit dem Jahre 1021 au. Aus der Reihe der wiſſenſchaftlichen Publikationen, mit denen er herpurgetreten iſt, ſind zun nennen: Eine Arbeit über den franzöſiſchen Philoſophen Anauſte Comte (1893), „Gewerbliche Mittelſtandspollilik“ (1e08)/.„Wirtſchaft und Kunſt“ (10feh, „Belgiens Volkswirt⸗ Ichaſt, 11018), „Zuſammenbruch und Wiederaufbau“ 11920). Dr. Waentig iſt auch Herausgeber der „Sammlung ſozfal⸗ wiſfenſchaftlicher Meiſter.“ Seit dem Zahre 1927 iſt er als   Oberpräſident der Provinz Sachſen tätig. 

  

Verſchärfung der franzöſiſchen Kriſe 
Tardieu ohne Glülck — Differenzen um Briand — Sozlaliſtiſcher Proteſt gegen die Verſchleppung 

Der britte Tag der franzöſiſchen Miniſterkriſts bat die jeilloſe Gerwirrung der ünnerpolitiſchen Situation um elnen Schritt ihrer Löſung näher gebracht, lm Gegenteil, die politiſche Atmoſphäre womöglich noch mehr vergiftet. Tarbieu ſelbſt hat erklärt, daß er nach wie vor ſeſt ent⸗ loſſen ſei, unter allen Umſtänden eine Regterung auf die ſeine zu bringen. — Die ſaliſtiſche Frattion nahm am Freitagvormittag eine Entſchlleßung au, in der der ſchärfſte Proteſt gegen die künſtliche Verkängerung der Kriſe erboben wird. Sie ſtellt feſt, daß angeſichts der internationalen Konferenzen in London und Genf, deren Arbelten infolge der franzöfiſchen Kriſe unterbrochen werden mußten, und der drohenden teuer ſet, Weltilchen Kriſe das Experiment Tardieus zu 
Der Beſchluß, der den Präſidenten der Republi — antwortlich macht, hat — i. mirver 

in allen Bolitiſchen Kreiſen ſenſationell gewirkt. 
Die Gründe, welche die ſozialiſtiſche Fraktion bewe ten, den Namen des präſibenten der Repubkik mit in die Webatie zu ziehen, ſind viel ernſterer Natur, als es / bisher eine geſchickte Verſchleierungstaktik erkennen ließ. In Wirklichkeit ſpielt 

Aus dem 
Von Franz Molnar 

1 
Schlechtes Geld auszugeben war ich immer unfähig. Das hat zwei Urſachen. Entweder wußte ich, daß ich clechieß Geld gebe, oder ich wußte es nicht. Wenn ich es wußte, hat ſelbſt ein Kind die Verwirrung des ungeſchickten Miffetäters an mir gewahrt. Wenn ich es nicht wußte, Pflegte ich Pech zu haben: ich geriet an einen Kaufmann mit Ablerblick, der es ſofort zu⸗ rückgeſchbben Hat. In meiner Studentenzeit verſuchte ich ein⸗ mal — aus Zwang — etwas dagegen zu erfinden. Ich war achtzehn Jahre alt, war allein in Paris, mit weniger als wenig zu nennendem Geid. Jetzt s u, das ja ſchon gus gelymmen tzu ſein, aber damals war es noch ſtafk im Schwung: an wem man es ſpürte, daß er ein Fremder war, der hatte bis zum Abend die Taſchen voll von ſchlechtem Geld. Der Fremde wurde beſanders mit dem ſogenannten Helvetia⸗-afſiſe⸗Silber⸗ franten geſtopft. Die ſtehende Helvetia war gut. Die ſitzende Lelvetia war ſchlecht. Gott weiß, warum, aber es war nun einmal ſo. Aljo ich bekam jofort eine ſitzende Helvetia, in der erſten Stunde. Ich legte ſie beiſeite und wagte wochenlang leinen Verſuch mit ihr. Aber das Geld war faſt alle, und alle 800 patt⸗ wurden benstigt. Ich dachte mir folgendes aus: K —— außer dieſer ſt enden Dame noch ein Zwanzig⸗ Franl-Goldſtück. Das elie ich zu zwanzig Sütberfrank⸗ kücken um — zu Lauter guten —und ſteckte mit dem ſchlechten zuſammen den ganzen in die Hoſentaſche. Ich hatte alſo einundzwanzig S erfrantſtücke, darunter ein ſchlechtes. 
ue us, e , Lahin, ehr, Heß Seß, mes ů ohne anzu⸗ jchauen, wenn ich es ausgebe. Das ſchlechte wird ſchon i end⸗ ig eaptren davanrniſchen. Damals hielten ſich ein⸗ er 2 U 

ab, m immer mehr al „ nie 0 Ein Unannehmlichteit Schließlich blieb mir noch e Silberfranẽ in ber Taſche. Aber den Hergue ich mir last an. Es iſt wirklich äberftüſſig, jetzt hier niet 'erzuſchreiben, ſchlecht Ich beſitze ihn noch heute. 

  

    

   
    

  

  

     

  

ů 2 3 Wiche elt iit, lein. Kach Reupork ieiße ih mit meinem Satdant Dr. M., der Ludwig Hatvanvs Schwiegervater iſt. lebte damals in Wien, ſeit neun Dahren in der Emigration. Als wi Amerika Auu pi Seim wir ihn. 2 offnung auf die Heimt⸗ ſaätte. Ewim, Laß wir in Neupork engetommen, erhält nachs mie n b D1., M. ein Kobeltelegramm aus Budapeſt: „Ludt iſt Budopeſt“. Die Depeſche wurde in Budapeſ an einem 

    

    

Del biuter den Kuliſſen ein harter Kampf um Briand und ſeine Autzenpolitil al. 
Der Präſident der Republif, Waſton Doumerane, ſcheint mit Briand nicht mehr emnverſtanden zu ſein und ihm eine allzuu ſtarke Nelaunn zun Nachgeben und jäu Konzeſſionen vorzuwerſen. Jebenſalls ſteht feſt, daß Briand keineswegs, wie man es bisher halte durchblicken laſſen, unter allen Um⸗ ſtänden abaclehn? hätte, die Regterungsbildung zu über⸗ nehmen, ſonbern 

daß lowohl Tonmergue als auch Tardien alles getan baben, um zu verhindern, beHlatsiart in die Lage küme, etwa eine beiahende Antwort zu geben. 
Es wird beſtätigt, Mas ſowohl Senatspräſtdent Doumer, als guch, Kammerpräſident Boutſſon dem Präſidenten der Republik Driand als einzigen Polttiker bezeichnet haben, der imſtande wäre, ein wirkliches Kon aentrations⸗ kaoinetit mi⸗ Einichluß der Radikalſozialiſten zu bilden, uud daß Doumerguc trotzdem Tardien beauftragt hat. Be⸗ ſonders in den Kreiſen des Senats herrſcht, feitbem das bekannt geworden iit, eine ſtarke Mitſtimmung gegen Doumergaue, die ihren Ausdruck gefunden hat in der Stellungnahme der Gruppe der demokratiſchen Linken, die 

  

                           
            

           Sonnabend um 7 Uhr abends aufgegeben. Sie langte am ſel⸗ ben Abend um 6 Uhr in Neuyort au. Das iſt ganz und gar nichts beſonderes, die Erde dreht ſich fleißig, und in Neuvork ſtehen ſchon am Vormittag die Mittags Schlußkurſe der Lon⸗ doner Börſe in der Zeitung. Der Sohn meines Freundes Dr. M. iſt in Hollywvod ſünſ Lege Von Hollywood nach Keuvork raft der Expreß age lang. Aber die Tele⸗ bhonzentrale verbindet in der Minute. Dr. M. ruft alſo um 10 Uhr abends ſeinen Sohn in Hollvywpod an und Vas ihm durch das Telephon: „Dent dir nur, Lupwig iſt in Budapeſt, ſoeben hat man es telegraphiert“. Dieſes Telephonieren ging Sonnabend um 10 Uhr abends in Neuvork vor bs- damals war vs in Hollyword erſt Somabend 524 Uhr abenbs. Run gingen wir zuſamen zu einer Filmpremiere. Der Film heißl: „Das Privatkeben der Hacnte von Troja“ — und intereſſierte uns darum, weil der tegiſſeur, Alexander Korda, ein Ungar und die Hauptdarſtellerin ſeine Frau, Maria Korda, iſt. Maria war bei der Reuvorker Premiere anweſend; ihr Mann, Korda, arbeitete in Hollywood und konnte nicht abtommen. Dies war der erſte amerikaniſche Film Kordas und ſeiner Frau, es iſt alſo verſtändlich, daß ſie beide aufgeregt waren: der Mann in Hollywood, die Frau in Neuvork. — Vor Mitternacht war die Reuhorker Premiere zu Ende. Es war ein ſchöner Erfolg. Die glücliche Maria ſtürzte ans Telephon und ruft um Mikternacht ihren Mann in Lolt 

„Was aidt es ſonſt neues?“ 
Maria antwortet: 
„Datvanv iſt in Budapeſt.“ 
Korda ſagt: 
Das wiſfen wir ſchon.“ 
In dieſem Augenblick war es in Hollywood Sonnabend halb acht Uhr abends. — Was alſo in Vudapeſt Sonnabend um ſieben Uhr abends geſchab, war bereits Sö um halb acht Uhr in Kali⸗ jornien, am Ufer des Stillen Ozeans feine Neuigkeit mehr. Alles umfonſt, die Welt iſt wahrhaftig klein. 

. 
Einen hübſchen Ausdruck hörte ich in Amerila von ein⸗ jachen Ungarn, deren mehrere im ſelben dreißigſtöckigen Wol⸗ atzer wohnen: „Wir wohnen im ſelben Dorf.“ — 4. — 

Oft litzelt mich der Gedanle, daß die Menſchen mitunter von iechniſchen Erfindungen zur Anſtändigkeit erzogen werden. Die Neuworler ſuway (Untergrundbahn) lennt nicht den Be⸗   
mRů 

  
  

      
  

griff Fahrtarte“. Man muß am Bahnhof eine Küni⸗Cent⸗ Münze u. ein Sr v½ Lrꝛien und wird von einem Drehtrenz zum Dug hineing-ore: In der Vorjtadt pollt diefe Flinf⸗Ceni⸗ 

  

im Senat die bel weitem ſtärkſte Fraktion bildet, und der auch Senatoren angehören, die nicht Mitglieder der radikal⸗ ſozialen Partei ſind., — Die Frage, ob Briand trotz der gegen ihn gerichteten Intrigen auch einem Kabinett beitreten würde, das unter der Lettung Tardieus ſtünde und den Charakter einer Rechtsregierung hätte, läßt ſich, allen gegenteiligen Behaup⸗ tungen zum Trotz, noch nicht beantworten. — „ 

   
  

  

Der Mieterſcuß in Reith verlingert 
Nochmals marſchierten die Gegner auf 

Die zweite Veratung der Vorlagen auf Verlängerung des Reichsmietengeſetzes und des Mieterſchutzgeſetzes am Freitag rief wieder fämtliche Gegner des Mieterſchuses auf den Plaf, die ſich in Angriffen auf den Mieterſchus über⸗ 
boten und dte ſchleunige Aufhebung der Zwangswirtſchaft, mindeſtens aber eine kürzere Friſt der Verlängerung dleſer Schutzgeſetze verlaugten. Der ſoztaldempkratiſche Ankrag, den Srinmen. auf zwei Jahre zu verlängern, fand nur 142 Srimmen der Sozialdemokraten, Kommuniſten und Nativ⸗ 
nalſozialiſten, während die Gegner 178 Stimmen aufbrach⸗ ten. Augenommen wurbe der Ausſchußantrag, die Geſetze guf ein Jahr zu verlängern. In dieſer Form wurbe die — Verlängerung auch in oͤritter Beratung angenommen. 

Das Haus trat dann in die Beratung des egtcknnß⸗ baushalts ein. Weber die Regierung noch die⸗ Regierungb⸗   

   

parteien, nahmen das Wort. Der deulſchnatie nale Abg. Sohmidt ſbte im weſentlichen nur Kritit an Ausgaben für vepuollkaniſche Zwecke, Ihm iſt auf die Nerven gefallen, daß zur Feier der zehnjährigen Republik auf Reichskoſten ſür 30 000 Mark ſchwarzrotgoldene Fahnen angeſchafft worden ſind. Er verlangt genaue Rechnungslegung für die 110005 Mark Ausgaben zum Schutze der Repubkik. Der Nachtrags⸗ hanshalt wurde des Haushaltungsausſchuß überwiefen. 
Das Haus vertagte ſich auf Donnerstag, den 6, Mürz. 

  

Ausſolubverjahren geber euen Eaihübenolralen 
Es geht uin Privatangelegenheiten — 

Der Senatspräſideut beim leße er Wecinsſalnut Dr. Grützner, bisher noch Mitglied der Sozia emokratiſchen Partei, hat unter dem 3, Februar flber die Familienverhält⸗ niſſe des Miniſters Grzefinſti einen Brief an den preußiſchen Miniſterpräſidenten gerichtet und Abſchrift dieſes im Tone un⸗ gehörigen Briefes an den Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Fraktion des preußiſchen Landtags geſaitdt. Dieſes' Schreiben hatte Grützner zugleich auch den Fraklionen der preußiſchen Regierungskoalition überſandt, Mit dem einmütigen Antrag der, preußiſchen Landtagsfraltion an den Parleivorſtand der SPD. iſt der Ausſchluß Grüßners eingeleitel 

Ein zwiſchen dem Vizepräſidenten des Berliner Rolizeipräſidiutns, Dr. Weiß, und dem Komman; 
deur der Berliner Schußtzpolizei, den eine gewiſſe Preſſe aus 
Senſationsbedürfnis maßlos aitfgebauſcht hat, dürfte heute 
durch eine nochmalige Ausſprache zwiſchen Polizeipra ldent jörgiebel und den beiden anderen an dem Konflikt betelligten erſönlichkeiten ſeine Beilegung erfahren. Eine amtliche Aus⸗ laſſung über die Veilegung des Konflitis iſt für beute zu er⸗ warlen. b u K — 

Kxchenprateſte eine pripate Augelegerheit 
Die eugliſchen Marinegeiſtlichen werden daraſ erinnert 
Die britiſche Regierung hat vangeſichts des politiſchen Charakters der Auscinanderſetzungen über die Religionsver⸗ folgungen in Rußland“ angeordnet, daß die von der Marine⸗ geiſtlichteit offiziell vorgeſchriebenen Gebete „für die verfolgten Chriſten in Rußland“ einzuſtellen ſeien. Dieſer Befehl ver Admiralität gibt der konſervativen Preſſe Gelegenheit zu neuen Angriffen gegen die Arbeiterregierung, wegen 

Haltung gegenüber den Vorgängen in Rußland. 

interner Konflikt 

15⁵ Millionen zur Roggenpreisſtützung in Drutſchland. Der ponO Milene⸗ dem neuen Brotgefetz und der Bereitſtellung faft 15 Millionen zur Roggenpreisſtützung in der Ausſchuß⸗ aſſung zu. 
      

  

  

  

  

dort einen Augenblick ſtehen. Unter vem Glas iſt ſie ſo groß anzuſehen wie ein Teller. Der Beamte blickt ſie au und ſieht, ob ſie kein falſches Geld oder kein Hoſenknopf iſt. Wegen dieſes Vergrößerungsglaſes kamen die Menſchen davon ab, ſür einen Hoſenknopf reiſen zu wollen. Auch dort, wo keine Vergröße⸗ rungslinſe iſt, werden keine Hoſenknöpſe oder ſalſchen Münzen hineingeworfen. Die Erfindung hat den böſen Inſtinkt im Keim erſtickt. Hätten wohl hundert Propagandaſchriften, Schulen, Gefängniſſe, ſo viel erreichen können? 

Eugen Gürſter: „Der Dümon“ 
Uraufführung eines Naſputin⸗Dramas 

In ſeinem fünfaktigen Schauſpiel „Der Dämon“ vorſucht Eugen Gürſter, deſſen Bearbeikung von Calderons „Richter von Zalamea“ über eine gar ſtattliche Zahl deutſcher Büh⸗ nei, gogangen iſt, das Raſputin⸗Problem dramatiſch abzu⸗ handeln. In elf Bildern neſtaltet er einen unerbitklichen, ſchickfalhoften Ablauf, in dem es ihm offenſichtlich darauf ankam, den Bauernkerl Raſputin als den Verſtörunas⸗ bazillus au zei⸗unen., den das Schickſal in ein ſoziales Gefüge — das in dieſem Falle das zariſtiſche Rußland iſt — ein⸗ 

  

Raſputin neben ſeiner geheimnisvollen Macht über den aren und die Zarin ein bannendes Etwas, das ibn überall Haß entzünden käßt. Raſputin ſagt bei Gürſter, daß er bei all ſeinen Laſtern doch ein kleiner Heiland ſei. Und als die Verichwörer ihn ermordet baben, da müſſen ſie erkennen, daß im Grunde genommen uichts geſchehen iſt, daß das Uaheil im Weltgeſcheben ſeinen Lauf nehmen muß, daß ſie der Kacts nur ihr Lieblingsſpielzeug, geraubt haben, weiter nichts. 
Obwohl Gürſter mehrere Jahre als Oberregiſſenr tätia war, ijt ſeine Szenenführung — vom Stofflichen abgeſjehen — nicht durchaus ſpannend, ſind ſeine Aktſchlüſſe oft verblüffend matt. Aber das Stück hat ſo piel inneres Niveau, die Dialoge ſind ſo ſauber gearbeitét, daß es Achtung und' Be⸗ achtung verdient. H. B. 

EiGegen das Beiramfeſt. Ein von Frau Kruyſtaja, der Witwe Denins, unterzeichnetes Rundſchreiben des Mos⸗ lauer Bildungskommißſariats an die ihm untergeordneten Stellen verlügt in dieſem Fahre eine beſonders rege anti⸗ religtöſe Propaganda während der mohammedaniſchen Faſten, die im März mit dem Bairamfeſt abſchließen. In 

    dem Rundſchreiben wird darauf hingewieſen, daß dle xeichen Mohammedaner gerade während dieſer Heit durch mildtätige benden die armen Schichten der Bepölkerun, gefügig zu 
    

   Münze durch das Loch unier ein Veraröberungsglas und bleibt ů abzuhalten verſuchen. 

Beigelegte Differenzen beim Berliner Polizeipräßtbium 2. 

ihrer 

ſetzte, das zum Untergang beſtimmt war. Gürſter gibt dieſem 

timmen und vom Klaffenkampf und ſoztaliſtiſchen Aufban     
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2—— Naqhrihfen 

1000 Gulden Belohnung 
Der Barendtier Mörder noch nicht gefaßt — Scheſſer ilt 

unbeteiligt an dem Mord 

Unter dem ſchweren Verdacht, an der Ermorduna der 
Witwe Skodell in Barendt beteiliat zu ſein, iſt bekannt⸗ 
lich vor einigen Tagen in Schönebera an der Weichſel der 
Mellker Schefſer verhaftet worden. Er beſtritt ganz ent⸗ 
ſchloden, irgend etwas mit der Bluttat zu tun zu huben 

    

und bot ſein Alibt an. Die Nachprüfung ſeiner Angaben 
durch die Kriminalpolizet bat denn auch ergeben, daß Scheller 
an der Bluttat nicht beteiligt geweſen ſein kann. Seine 
Unſchuld ſteht ſeſt, er iſt besharb auch außer Verfolgung 
aefetzt worden. 

Die Kriminalpolizei hat inzwiſchen noch andere Spuren 
verſnlgt, jedoch ſteht die Perſon des Mörders noch nicht 
zweif⸗lles feſt. Es iſt deshalb eine Belohnuna von ein⸗ 
tauſend Gulden ausgeſetzt, die dieienigen erbalten, die duech 
ihre Angaben das Dunkel um den Mord lichten. Als ver⸗ 
mutlicher Mörder wird ein Mann geſucht, der in der Zeit 
um i&h Uhr abends am Freitag, dem 14. Februgr, auf dem 
Wege von Barendt nach Palſchau zu gelaufen ijt. Näberes 
iit über dieſen Mann nicht bekannt, auch kann man eine 
Reſchreibung von ihm nicht geben. Weiter beſteht noch der 
Verbacht der Täterſchaft gegen den Melker Karl Herroc, 
der ſeit dem 17. Dezember ohne Beſchäftigung iſt und häufia 

über die Danzig⸗-volniſche Grenze aeht. 
Perſonen, bie irgend welche Angaben machen können, 

die mit dem Mord oder den oben bezeichneten Perſonen in 
Verbindung ſteben, werden gebeten, ſich bei der Danziger 
Kriminalpolizei zu melden. öů 

Es bleibt heiter und trocken 
Das Wetter der nächſten Woche 

Der uun beendete dritte und letzte Wintermonat war der 
beſtändigſte ſeit dem Beginn des Herbſtes. Namentlich die 
lekt abgelauſene vierte Februarwoche hat ſich durch ungemein 
gleichmäßiges, babei freundliches Wetter ausgezeichnet, das 
in allen Einzelheiten unferer vor acht Tagen hier gegebenen 
Vorausſage entſprach, 

Die Devielt über deu ſchönen und ſonnigen, in den 
meiſten Gebieten ſelbſt nachts nicht wirklich kalten Nach⸗ 
winter wird jeboch erheblich burch die faſt völlige Trockenheit 
im Februar getrübt. Schon der Fanuar hat ſaſt überall 
das normale ebwuuchen dles bet weitem nicht erreicht, nur 
aanz en Wiele wurden die für den Monat nach lang⸗ 
jährigem, Mittel zu erwartenden Feuchtigkeitsmengen reai⸗ 
ſtriert, Der Februar blieb jeboch in weiten Gebieten Mittel⸗ 
europas ſo aut wie trocken; vierfach waren während des 
ganzen 2535 murx eit iũ Erdreit) AngefhrſeeWint ver⸗ 
Lichnen. Has Lerinte, bem Erdreich zugeführte Maß von 
Feuchtigkeit iſt aber unter der Herrſchaft der trockenenOſt⸗ 
perhhl ſtet den letzten beiden Wochen längſt ſchon wieder 
ve Rſtet. ů „ 

Auch die Gebiete, in denen Schnee gefallen iſt, ſind zum 
grotzen Teil nicht viel beſſer daran; denn auch hier ſchwindet, 
ſoweit ſie nicht überhaupt ſchon wieder verſchmunden iſt, 
die dünne Schneedecke 2s Verdunſtung. Der allgemeine 
Niederſchlagsmangel des Jahres 1920 iſt alſo in dieſem 
Winter nicht nur nicht ausgeglichen, ſondern noch größer 
geworben, was aus den Waſſerſtandsverhältniſſen der 
deutſchen Ströme hervorgeht, die für die Jahreszeit ganz 
ungewöhnlich niedrig liegen. Für ein erfprießliches Wachs⸗ 
tum in der bevorſtehenden Begetationsperiode ſind alſo 

anhaltende und ſehr ergiebige Regenſälle erſorderlich, 
und ſo muß man ſowohl im Intereſſe ber Landwirtſchaft 

  

wie der Volksernährung überhaupt wünſchen, daß wir ein 
regenreiches Frühjahr bekommen, was in anderer Hinſicht 
weniger erfreulich wäre. Denn ein feuchtes Frühjahr iſt 
mit ſchlechtem Wetter meiſt gleichbedeutend. Am günſtiaſten 
wäre es, wenn der März und die erſte Aprilhälfte nieder⸗ 
ſchlaasreich würden; aber wir können uns die Witterung 
lcider nicht nach Bedarf beſtellen, und nach einem grund⸗ 
legenden Umſchwung der Großwetkerlage ſieht es einſt⸗ 
weilen nicht aus. 

‚Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht ſomit für die Fortdauer des heiteren, trochenen Hochdruckwetters, im Weſten für baldige 
Wiederaufheiterung in Verbindung mit mäßigem Rückgang 
der während der letzten Tage hier ſchon ziemlich hoch ge⸗ 
ſtiegenen Temperaturen. Die Nachtfröſte werden ſich be⸗ 
ſonders im Süben und Oſten auch in der kommenden Woche 
noch ſortſetzen; weſtlich der Oder werden aber die Tagrs⸗ 
temperaturen ſchon ziemlich hoch emporſteigen. 

— * 

Veröffentlichung des Obſervatortums der Freien Stadt Danzig 
Heiter, teilweiſe aufklarend, vielfach dieſia unb nebelia, 

kälter, Nachifroſt, tags milßer. Wvein 
Vorherſage für morgen: Wolkig, zeitweiſe aufklarend, 

vielfach dieſis end nebelig, ſchwache, fpäter aus Weſten etwas 
auffriſchende Winde, leichter Nachefroft, tags milder, 

Ausſichten für Montag: Bewölkt, nebelig, Tempe⸗ 
raturen wenig verändert. 

Maximum des letzten Tages: 5,3 Grab. — Minimum der 
letzten Nacht: —30 Grad. 3* 

Eime miafumgreiche Lagesordnung 
5 Nächſte Volkstagsſitzunsng 

Die nächſte Volkstagsſitzung findet am Mittwoch, dem 
5. März, nachmittags 325 Muit 0 
ſtatt: 1-bis 3. Anträge auf Strafverfolgung von Abaeord⸗ 
neten. 4. Geſetzentwurf bezüglich der mit der Republik 
Polen geſchloſſenen Vereinbarung pp. 5. Geſetzentwurf über 
die Baupolizei in den Landkreiſen. 6. Geſetzentwurf zur Ab⸗ 
änderung des Geſetzes zur Bekämpfung der Wohnungsnot 
[Wohnungswirtſchaftsgeſetz). 7. Große Anfrage der Deutſch⸗ 
uationalen betr. Vorlage eines Wohnungswirtſchaftsgeſetzes. 
8. Große Anfrage betr. das Verhalten eines Landjägers. 
9. Große Anfrage über die Vorenthaltung der Arbeitskarte 

  

eines Hafenarbeiters. 10. Große Anfrage betr. Sperrung 
von Erwerbsloſenunterſtützungen. 11. Große Anfrage betr. 
Verbot von öffentlichen Kundgebungen in Stutthof. 
12. Große Anfrage betr. Fehlbetraa im Staatshaushalt. 
13. Große Anfrage betr. Auflöfung der Polizeiſchule. 
14. Eingaben. ů — ů‚ ů 

Uhr, mit folgender Tagesordnung 

Bor dem Schöſſengericht ſteht unter Anklage ein Homo⸗ 
erotiker. Er tſt ein 41jähriger Mann vom Typus des nirilen 
Homoſeruellen. Lediglich ſeine Redeweiſe hat etwas Femi⸗ 
nines, er redet wie geſchmiert, redet eindringlich und mit 
einer Offenheit, die an die ſo beliebte ſeeliſche Selbſtbefriedi⸗ 
gung gewiſſer beichtender Frauen erinnert. Er iſt zweimal 
einſchlägig vorbeſtraft, einmal mit einem Jahr Gefängnis, 
einmal mit zwei Jahren, Zwölf oder fünſzehn Fahre liegt 
die lette Beſtrafung zurück. 

Der Mann betennt ſich als gleichgeſchlechtlich Empfin⸗ 
dender und verſucht dem Gericht zu erklären, daß er auf 
Grund ſeiner Veranlagung keinen „widernatürlichen“ Ver⸗ 
kehr treibe — wie das Geſetz ſagt —, ſondern, daß bei ihm 
widernatürlich der Verkehr mit Frauen wärc. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß der Mann ſich in den letzten zwölf bis fünf⸗ 
zehn Jahren geſchlechtlich betätigt bat, aber erſt jetzt hat ihn 
bie Sittenpolizei wieder einmal abgefaßt. Jom wird der 
Prozeß nach Paragraph 175 St. G.B., genem umſtrittenen und 
völlig haltloſen und der modernen Wiſſenſchaft längſt nicht 
mehr entſprechenden Paragraphen, gemacht; aber man legt 
ihm auch Stralffälligkeit aus Paragraph 178 III zur Laſt, 
und das macht den Fall beſonders tragiſch. Der Paragraph 
176 1II beſtraft nämlich denſenigen mit Zuchthaus bis zu 
zehn Jahren und bei mildernden Umſtänden mit Gefängnis. 
nicht unter ſechs Monaten, „der mit Perſonen unter 
14 Jabren unzüchtige Hondlungen voruimmt oder dieſelben 
heit , bung oder Duldung Unzüchtiger Handlungen ver⸗ 
eitet“, 

Die Straffällinkeit nach it Kag, 176 III St. G.B. liegt 
bier vor. Der Angeklagte iſt das, was man Knabeuſchänder 
nennt, und zwar iſt er ein beſonders übler und gefährlicher 
Burſche, der Schulknaben durch rohe Mißhandlungen und 
ſtändine,Bedrohungen ſich zu Willen zwang. Das Gericht 
verurteilte ihn zu elnem Jahr und ſechs Monaten Ge⸗ 
fängnis. Er trat ſeine Straſe ſoſort an. 

Das iſt der Fall. Ein Stück Kulturgeſchichte, ein Stück 
Mittelalter, eine traurige Ecke aus dem Rätſel Leben. Ein 

ßall, kaum wert, der Oeffentlichkeit unkerbreitet zu werden, 
ſenn er iſt ſo unſagbar deprimierenb, ſo niederdrückend, ſo 

alles Menſchentum in den Dreck tretend. Die Sinnloſigkeit 
des Paragraphen 175 iſt opportun, auf der anderen Seite die 
Abſet P das zwingende Muß des Paragraphen 176 
Abſatz III. Der beſtrafte Homoſexuelle iſt Barbarei und 
Tragödie, der beſtrafte Knabenſchänder notwendiger Schutz 
der Gemeinſchaft. Heterpſexnelle verführen Minderlährige 
und Homoſexuelle verführen, Minderjährige — da iſt kaum 
ein Unterſchied, und man wird beide beſtraſen, um die Ju⸗ 
gend vox ſolchen Verführern zu ſchützen. Ob allerbings die 
heutige Form der Beſtrafüng ein wirkſamer Schutz der All⸗ 
gemeinbeit iſt, bleibt eine andere Frage. Darguf kommt es 
hier auch nicht au, ſondern etwas anderes läßt mich den 
Fall publizieren. 

Vox Eintritt in die Verhaudlung gegen den Homo⸗ 
ſexuellen ſtellt der Stäatsanwaltſchaffsrat Biſchoff, als Ver⸗ 
treter der Anklage, den in ſolchen Fällen üblichen Antrag 
auf Ausſchluß der Oefſentlichkeit. Man weiß, daß das in 
Sittlichkeitsprozeſſen immer ſo gemacht wird, und das iſt 
zweifellos richtig. Aber Herr Biſchoff kommt ausgerechnet 
bei dieſer Verhandlung-mit einem Novum: er erweitert 
ſeinen Antrag dahin, daß er auch um Ausſchluß der Preſfe⸗ 
vertreter erſucht. Das iſt eigentümlich und durchaus 
nicht üblich, aber man könnte und dürſte auch gegen ſolchen 

Alhohol lůſte ale Henuungen 
Verſuchtes Sittlichteitsverbrechen im Vorortzuge 

Heute früh gegen 530 Uhr wurde der vienſtluende Beamte 
auf dem Langfuhrer ů 
dem Bahnhof Langfuhr zu kommen, da dort ein ihr unbekann⸗ 
ter Mann von ihrem Ehemann und einigen Elſenbahnbeanten 
feſtgeuommen wäre. Der Beamte ſiellie bann folgendes feſt: 
Die Frau befand ſich mit ihrem Ehemann auf ver Fahrt von 
Dauzig nach Langfuhr in einem Abteil 3. Klaſſe. Reben der 
Ehefrau ſaß außerdem der 23 Jahre alte Bäcker Alfons K. 

„L. verſuchte während der Fahrt, im Beiſein des Ehemannes, 
an, der Frau ein Sittlichleitsverbrechen auszuführen. Mif 
palſe ihres Ehemannes konnte ſie ſich den Täter vom Leibe 

alten. 
Beim Verlaſſen des Zuges auf dem Bahnhof Laugſuhr 

wurde K. bis zum Erſcheinen des Beamten vom Ehemann 
und einigen Eiſenbahnbeamten feſtgehalten. Auf dꝛur Bahn⸗ 
ſteig verſuchte er der Frau Sch. mehrere Male die Londaaſche 
mit Gewalt zu entreißen und ſich zu entfernen. Ter Täter 
befand ſich in leicht angetrunkenem Zuſtand und konnte nur 
mit Hilſe eines zweiten hinzukommenden Beamten zur Polizei⸗ 
wache 5 ſiſtlert werben. — 

Auf dem Wege zur Wache leiſtete er Widerſtand und be⸗ 
leidigte die Beamten mit den Ailieh wne Ausbrücken. Auf 
der Wache ſoll K. vie Beamten tätlich angegriffen haben. 
Der Täter wurde wegen verſuchten Sittlichteitsverbrechens, 

verſuchten Raubes, Bedrohung, Wiverſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt und Beleivigung zunächſt in die Arreſtzelle der Polizei⸗ 
wache 5 eingeliefert. Der Täter ſoll voll und ganz für ſeine 
Handlungsweiſe verantwortlich ſein. da er nur leicht ange⸗ 
frunken-war. 

Von ner Miitel⸗ut höheren Schule 
Auch dieles Jahr Förberſchiller — Sielnngnahme des 

Vereins für das mittlere Schulweſen 

Die erſte diesjährige Mitgliederverſammlung des Ver⸗ 
eins für das mittlere Schulweſen E am 19. Februar in 
der Aula der Hoppeſchen Mäbchen⸗Mittelſchule ſtatt. Dem 
vom Vorſtande aufgeſtellten Krbettsplan ſür bas begonnene 
Vereinsjahr wurde nach reger Ausſprache zugeſtimmt. Mehr 
äls bisher ſollen neben der Behandlung von Standesfragen 
und der Erledigaung von Vereinsangelegenheiten Schul⸗ und 
Unterrichtsfragen in den Vordergrund gerückt werden. 
„Der Verein hat von zuſtändlger Stelle erfahren, daß zu 
Oſtern dieſes Jahres ein Uebergang der Förderſchüler von 
der 3. Klaſie der Mittelſchule nach der O III der höheren 
Schule in der herkömmlichen Weiſe nicht möglich ſei, die 
Sammelklaſſe könne, weil zu wenig Anmeldungen vnrlägen, 

“nicht eingerichtet werden. Die Verſammlung faßte den ein⸗ 
itimmigen Beſchluß, den Senat zu bitten, den hochbegabten 
Mittelſchülern auf eine andere Weiſe den Uebergang von 
der 8. Klaſſe nach O III zu ermöglichen, und ſchläat vor, die 
Beſtimmungen, die für den ltebergang von der Grundſchule 
zu der höheren bzw. der Mittelichule gelten. auch hier anzu⸗ 
wenden. Es würder alſo hochbegabte Schüler zu Oſtern⸗ 

190 aus den 3. ctlaſſen, der Mittelſchulen auf deren Vor⸗ 
ſchlag als Förderſchüler (Schulgeld⸗ und Lernmittelfreiheit) 
den O III ſolcher höheven! Schnlen zu überweifen ſein, die   Engliſch als erite Frembſprache lesbren. 

* 

rkt von der Sert ͤch. gebeten, nach 

  

Der Etautsauwalt uls Schulneiſter /un, 
Antrag nichts elnzuwenden haben, wenn der Herr Staats⸗ 
anwalt eine plauſtble Begründung für ſeine Wünſche geben 
laun. Deun der Begründung, „die Preſſeverkreter auszu⸗ 
ſchlteßen, da die Preſſe häuſig beiſolchen Ver⸗ 
handluugen den nötigen Eruſt vermiffen 
laſſc“, das iſt — ich ſage es mit Verdacht — eine Au⸗ 
maßung, und eine Beleidigung des geſamten Danziger 
Iwurnaſiſtenſtandes. Das iſt eine Schulmeiſterei eines 
Staatsanwaltes, der entweder etwas ſpricht, ohne den Sinn 
ſeiner Worte zu erfaſſen, oder deſſen Horizont ſo eingeengt 
vom Kaſtendünkel iſt, daß er glaubt, als Staatsanwalk 
immun gegen jede Form von Rechtſertigung zu ſein. 

Das Gericht gab dem Antrag zwar nicht ſtatt, aber damit 
Uſt ber Preſſe nicht gedient. Die Heraoſetzung der Danziger 
Preſſe in der Oeffentlichkeit, das heißt vor einem vollbefetz- 
ten Zuhörerraum, dieſer Herabwürdigung — wie es nach 
bem Beleidigungsparagraphen heißt — iſt gefallen und 
bleibt beſtehen. 5 

Ich für meine Zeitung lehne es ab, mit dem Staats⸗ 
anwaltſchaftsrat Biſchoff darüber zu ſtreiten, wer dem Leben 
und der Juſtiz ernſter gegenüber ſteht, er oder wir. Wenn 
ihm das Leben ſoviel Philoſophie verſagt hat, bittere und 
tragiſche Dinge mit Humor und lächerliche mit Eruſt zu 
ſagen, ſo ſoll er aus dem Manko ſeines Herzens heraus. nich! 
einen ganzen Stand beleidigen, der oſt — wir ſind ſo⸗ 
arrogant es zu behaupten — der oft ſeinen Füllfederhalter — 
mit Herzblut tankt. 
Was mag ſich der Mann bei ſeinem Antrag gedacht haben? 

Hat er geglaubt, wir Preſſeleute verarbeiten den Fall des 
Knabenſchänders zu einer Poſſe? Oder glaubt er, Preſſe⸗ 
verkreter ſisen in den Gerichtsſälen zum Vergnügen und 
geilen ſich an Sittlichkeitsprozeſſen auf? Oder hat er ſich 
gar nichts dabel gedacht? Möglich iſt es, denn manch ein 
denten walt ſcheint ſich bei ſeinen Anträgen nichts au 
enken. b 
Sollten vielleicht Zeitungspolemiken' um den Paragraphen 

175 den Staatsanwalt ſo aggreſſiv gemacht haben? Befürch⸗ 
tet er, daß jemand von uns vielleicht Parallelbetrachtungen 
über den Angeklaglen und homoſexuelle höhere 
Danziger Staatsbeamte ziehen könnte? Oder vlaubt er, 
Preſfeleute ſchulmeiſteen zu dürſen? Denn es iſt Schul⸗ 
meiſteret auf jemand einwirken zu wollen, wie er ſich zu 
verhalten, zu benehmen hat. 

Und das verbitten wir uns, verbitten es uns mit allem 
Nachdruck. Wir ſchreiben, was wir ſür richtig halten, ſchla⸗ 
gonu wir dabei üÜber die erlaubten Stränge, ſo zieht man uns 
ſchon zur Verantwortung. Wer aber zieht Herrn Biſchoff, 
dieſen Souverän in der Amtsrobe, zur Verantwortung? 

Nun, unſer großer Vorläufer, der verſtorbene Berliner 
Bournaliſt Sling, hat uns den Weg gezeigt und das etwa 
ſo ſormuliert: „Dor Richter hat den Äreſſeleuten gegenüber 
zwar das draſtiſchere Mittel, ſeine Abneigung gegen lemand 
zu zeigen, er kaun ihn aus dem Saal weiſen oder ſchul⸗ 
meiſtern, aber dafür hat der Journaliſt das wirkſamere 
e Seine Zeitung!“ v ſehe den Fal 

Ich h mich unſeres Mittels bedleut und ſehe don Na 

alees diat an. Hofſen wir, daß künftig beide „Mitlel“ 
eines unerfreulichen Kampfes nuterbleiben. Aber eins 
möchte ich noch in der mir lieben Tonart ſagen: „Wir Preſſe⸗ 

leute tragen ebenſo lange Hoſen, wie ein Staatsanwalt, und 
der Schule ſind wir alle längit entwachſen.“ 

Nüchtlicher Geſaug 
Mit böſen Folgen 

(Heute uacht 2.10 Uhr hörte der dienſttuende Beamte, in 
Staßlacbiet lautes Ein ſen. Er ſteute in den, Sängern den 
Arbeiter Guſtav J. und den Tiſchler Naul Ja. ſeſt. Beide 
waren leicht angetrunken, als der Beamte ſie zur Ruhe er⸗ 
mahnte. Ja. ſagte zu, ſich ruhig zu verhalten, verſprach auch, 
in ſeine Wohnung zu gehen, die 200 Meter entfernt war. 
J. dagegen beſtritt, geſungen zu haben, gebrauchte unnötige 

beleidigende Redensarten und benahm ſich höchſt reuitent, 
Der Beamte ſtellte darauf die Perſonalien ſeſt. Als er ſich 
eutfernte, ſchrie ihm J. die beſchimpfenden Redensarten 
nach. Hierauf ſchritt der Beamte zur Feſtnahme, 

J. ergriff die Flucht. Au der Schönfelder Brücle lonute 
der Vecmie ihn jedoch wieder ſtellen. J. benahm ſich ſo 
renitent, daß ihm die Handkette angelegt wurde. Als ſie 
etwa 50 Meter gegangen waren, trat die Ehefrau des J. an 
den Beamten heran und bat ihu, ihren Mann loszulaſſen. 
Durch das Geſpräch wurde der Beamte von dem Mann ab⸗ 
gelenkt, der ſich losriß, die Beine des Beamten umklammerte 
und ihn zu Boden riß. J. verſuchte dem Beamten die 
Piſtole zu entreißen. Es gelang aber dem Beamten, ſich 
des Angxeifers zu erwehren. Nun machte der Beamte von 
ſeinem Gummiknüppel Gebrauch. J. umklammerte zum 

zweitenmal dey Beamten und verſetzte ihm eintge Fauſt⸗ 
ſchläge ins Geſicht, ebenſo verſuchte er auch jetzt wieder, ihm 
die Piſtole zu entreißen. Ein Tiſchler kam vorbei, der dem 
Beamten behililich war. Als der Beamte nun aufſtand und 
einen Griff nach der Schußwaffe machte, llef J. in die 
Wobnung. Der Beamte rief das Ueberfallkommando herbei, 
welches ſofort erſchien und die Wobnung durchſuchte. Die 
Ehefrau hatte angegeben, ihr Mann hätte ſich aus der 
Wohnung entfernt. Er wurde jeboch unter dem Bett liegend 
vorgefunden. Auch auf dem Wege zum Ueberfallwagen 
leiſtete J. den hejtigſten Widerſtand, ſo datz es den Beamten 
nur mit großer Mühe gelang, den Renitenten in den Wagen 

.zu bekommen. öů 

  

    

Weibliche Kriminalpolizei in Danzig? Im Volkstag iſt 
eine Kleins Anfrage eingebracht worden, der wir ſolgendes 
eutnehmen: Seit einer Reihe von Jahren habon die meiſten 
größeren Städte von Preußen, Sachſen, Baden, Heſſen, wie 
anch Hamburg weibliche Kräfte in die Kriminalpollzei ein⸗ 

geſtellt. Die Straſprozeſſe gegen Jugendliche beweiſen oft 
die Notwendigkeit, die Vernehmungen von Jugendlichen 
und weiblichen Angeſchuldigten durch weibliche Kräfte vor⸗ 
nehmen zu laſſen. Als ebeny nvtwendig und erfolgreich hat 

ſich bei der ſtarken Gefährdung der Ingend die behütende⸗ 
und vorbeugende Tätigkeit der weiblichen Kriminalbeamten 
geßeigt IFſt der Seuak bereit, bei Freiwerden von Stellen 
bei der Kriminalpolizei einige dieſer Stellen in Jolche für 
welbliche Kriminalbeamte umzuwandeln und hat der Senat 
für die Ansbilbung ſolcher Kräfte Sorge getragen? 

v — ſu ů 
Polizeibertcht vom 1. März 1930. Feſtgenommen: 

36 Perſonen; datunter: 6 wegen Diebſtabls 1 wegen Be⸗ 
truges, 3 wegen Warenſchmuggelns, 3 wegen Körperver⸗ 
letzung 1 wegen Sachbeſchädigung, 15 wegen Trunlenhei“. 
wegen Obdachloſigkeit, ! zwecks Abſchiebung, 1 laut Haf⸗   befehls, 3 in Polizeihnft, 1 aus beſonderer Veranlaſſung.



V 

Eine Elternverſamemliutig 
Bortraa töer allgemeine Schulfraßzen 

In der Elternverſammlung des Sozialiſtiſchen Kinder⸗ 
huibes wird Studienrat Kuhn über „Allgemeine Schul⸗ 
fragen“ ſprechen, Fragen der Religtonsſchule, der welt⸗ 
lichen und Aufbauſchule umfaßt dieſes Thema. Es ſollte 
alle Eltern, beſonders auch diejenigen, deren Kinder dem⸗ 
nächſt zur Schule gehen, zum 916˙9 der wichligen, Ver⸗ 
ſammlung veranlaſſen. Auch auf bie Nufgaben der Kinder⸗ 
freundebewegung wird der Rebner ausfithrlich eingehen 
und wird gleichzeitig das für dieſen Sommer geplante Kin⸗ 
derzeltlager beſprechen, Die, Berſammlung ſindet am 
Montas, den 8. März, abends 7 Uhr, in der Petriſchule ſtatt. 

  

Straßenverlegung „Am Biſcholsberg“. Durch umfaug⸗ 
reiche Straßenbauarbeiten, welche vor einiger Zelt beendet 
wurden, hat man mittels anderer Führung in Kehren der 

Straße „Am Biſchofsberg“ ihre feſtungsmäßige Steilheit ge⸗ 
nommen. Es geht jetzt auf glattem Gange ganz gemächlich 
hinauf. Veſonders mögen dieſenigen hiervon Anmerkung 
nehmen, welche ihrem auswärtigen Befuch das Geſicht des 
ſchönen alten Danzlas auf einmal enthüllen wollen. Dort 
oben an der Biſchofsbergkaſerne iſt der auf kürzeſtem und 
beauemſtem Wege zu erreichende Punkt den Maler von jeher 
nern zu Panoramadarſtellungen der Stadt und Umgegend 
igewählt hoben, Auch Autos haben es jetzt hler beguem und 
brauchen Panne nicht mehr zu befürchten. 

Schanfſenſtereinbruch in der Johannisgaſſe. Heute morgen 
gegen „44 Uhr wurde von unbekannter Seite in das Schau⸗ 
ſenſter der Lederhandlung W. Labuſchewſski eingebrochen. 
(eſtahlen wurden ein Torniſter, eine Aktentaſche und an⸗ 

dere Gegeuſtände, die noch nicht feſtzuſtellen ſind. 
Als geſtohlen angehalten ſind folgende Sathen: Ein 

dunkelgrauer Herren⸗Wintermantel (zweirolhig mit Rücken⸗ 
riegel und innenſeitig arün kariert), ein blauer Herren⸗ 
auzug lweireihig), eine grüne Damen⸗Strickjacke, eine alte 
ichwarze Koſtitmjiacke mit braunem Futter, eine braune 

  

   
   

    

   
   

für Sportkleider ů 
Kleider-Tueed neue Muster, 

cn. 100 em breit 
Tweed für das fesche Sportkleid, 

100 em breit 
Tweed broché reine Wolle, 

in modernen Farbtönen     

   

  

   
   
   

      

   

Tyoed-Sohotten reine Wolle, 

stoff für den Frühjahrsmantel, Met 
Orope Georgette reine Wolle, das bev 

kleid, ca. 100 cm breit 

webe, cu. 140 em breit 

Liclicker 222222 

   
Belm Einkauf von Inletts oder Bettfodern 

Loslemdos PettisdernAeinioune 
mit Reivigungsmaschine allerneuester Kopstruklion 
Die Betten werden gratis abgeholt und 
zuges andt Anvahme tüglich 

larm 
Nehan voen Areh Schrohneer 1 

18. Fortſetzung. — 
11. Kapitel 

Zehn Minuten ſpäter kam Augelita. Wisbom empfing ſie mit nicht geringem Bedenken. Ja, war denn dieſes ſtille ehr⸗ würdige Haus heute abend zum Verſammlungsloial eines Frauenkongreſſes geworden? Er vergaß ſich joweit, ſich an der ſenſationsbewegten Debatte im Souterrain ſtimmführend zu beteiligen. „Das wird ja ein Harem bier bei uns“, zeterte er. 
Die Köchin Jane machte runde erfahrene Augen und ließ ſich vernehmen⸗ „Ich ſage es ja immer, ſiille Waſſer ſind tief. Dei 305 nerVerr nun jahrelang getan, als könne er nicht bis rei en. 
„I Hlen ja heute abend nur zwei“, waͤgie der Chauffeur einzuflechten. 

n traf ein zermalmender Blick ves Sparkaſſenbuches. Amy aber jann ſtumm über die Möglichteit, vielleicht voch noch dieſe Dritte im Bunde zu werden. Wenn der Herr ſich als ſolch wilber. Caſanoba entpuppte, lonnte ſie vielleicht doch einmai riskieren, ſich ihm eiwas auffälliger bemerkbar zu wmnbe bar würde ihm ſogar die beiden anderen gönnen, ſie 

Sie gab ſich mit jchwimmenden Augen aus iſenden Möglichkeiten und Hoffnungen hin. — ‚ fewei, 
IZu Hänpten dieſer ſittlich und weniger ſitilich erregten Ver⸗ iammlung ſpielte Zufall und Laune des Schickſals einen jeiner lücki ſchen und böſen Streiche. 

tland war auf Angelita zugeeilt, hatte ſie in die Arme geſchloſſen und Zum erſten Male geküßt ohne Hemmungen, be⸗ freit, erlöſt, bereit zu einem neuen Leben der Gemeinſchaft. 
. In den wenigen Minuten zwiſchen Muxiels Abſchied und geuchleudt Ankunft hatie er die ſchmierzliche Bitierteit vou ſich iä mit der Muriels naiver Egoisiſus ihn überlaugt 

Eut, ſie jatie ihn erkannt. Wenn auch! Sie würde nicht ſprechen. r ſchloß primitipſter Selbſterbaltungstrieb den Nund. Er toürde nun Angelita anes bekennen. Den Namen der Frau natürlich verichweigen. Den Schwur getreulich halten. 

    
      

   

      

Weiltlistoffo 
TWeed.Schotten 90 em, ſlotte Neuheiten, 

Meter 7.50 

Tweed-Moppé reine Wolle, letzte Modeneu- 
heit, in entzück. klein, Mustern 

in moderner Ausführunng 
Mantel-Twerd ca. 140 em br., der mod. Woll⸗ 

Gewobe, ca. 00 em breit 
Orepe OCald roine Wolle, für das Veber, angs- 

Martelé-Qsorgette reine Wolle, für das oleg. 
Frühjahrskleid, ca. 105 em breit, Meter 

Mantel-Qeorgette roine Wolle, das wonn Ge- 
Meter 

Neukeiten in gemust. Wollmusselinen 

  

Damen⸗Handtaſche mit brei Fächern, hell gefüttert, weißer 
VBerſchlußknopf mit dem Buchſtaben 8§, eine braunlederne 
igarrentaſche und. ein rotes Herren⸗Taſchentuch mit weißer 
ante. Jutercſſenten werden gebeten, ſich während der 

weihet en im Büro des Kriminalbezirts Zoppot zu 
melben. ‚ ů 

Aergitlicher Sonntagsdienſt 
Den, Argtllchen Dlenſt. üben „am, morataen Tage aus in 
anAc Dr Derlmutter, 85. Graben lu, Tel., 292 ½%0: Dr. 

Woeſhanſoon, Breitgaffe,Jaö. Tel, 200 Kl, Geburtsbeiſer; Tr. Bo⸗ 

  

   
   

oſti, Hauaagrten, 20, Tel, 240 70, Geburtshelſer, In Lang⸗ uhr 54 L. Hieber, Baupiſraße 20. Tel. 11 Geburts⸗ Elfſrin: Tr. Lſergenarſ, Toſtpiſfraße 123. Tei. .— Zu 56 an Tr. Vecker,„Ant Schlohgarten, 2%. Tel, Iu u Habwaffex. Dr. Copenbelmer, Ficherraße . Tel. 250 Hii. 
jeburlzbelfer. „ Ten, zahnäärzflichau, Dienſt üben aué in a ½94, Tr, Cohn, vaugaaſle 35: Dr. Laifer, Kobleumarft 30. — An La na ſuhr: Pi, Heinh, Hanpiſttaße b,— Maeichsver⸗ Land Heufſcher, „Dentihen in Tansiar Schwefber, Pr. Scharſna * 3½ Janben, Tiſchleraaſle 21. — In Langjuhr! Uurgu, Fauptſtrahße 117, 
Nachtstenſf der Apoib, len vom 2, bis g. 19180 ln, Danzig: hWan⸗Apotbete,, Thornicher MWeg it; Mathe,Apothefe, Langer 

E 
90 6,,% Fnacl⸗Xpotheke, Pilchicraalle, 64;, Nengarten⸗Avothere, Krepbmarkt 5, L. 10 7,, Boben oAu,Kvottele Sanpf- ſaße S,—, Au, Meuſabxwaffer:, Nvolhefe zum ſchwarzen Straße, 80. In Stiabtachlet⸗LhHro: Stern⸗ Ibler, Syger 

7. In Heubudé: Avpolhete peubude, Gr. Upolhete, Stadtaebie 
Seebadſtraße 1. 

25 Jahre im Amt. Am 1. März 1930 begeht der Polizei⸗ 
Vetriebs⸗Setretär Schöwe ſeln zlähriges Dienſtlubiläum. 
(roß geworden in der preußiſchen Schule hat er noch im 
porgerückten Alter den Weg zur freien Gewertſchafts⸗ und lozlaldemokratiſchen Parteibewegung gefunden, Möge es 
dem Jubtlar noch lange vergönnt ſein, auf dem beſchrittenen 
Wehe zum Wohle ſeiner Kollegen zu wirken. 

Jubiläum bei der Fenerwehr, Am 1. März 1930 kann 
der Oberfeuerwehrmann irbt auf eine 25jährige Dienſt⸗ zeit bei der Feuerwehr zurückdlicken, 

Wohltätiakeltsſeſt der ebemalinen Kricasgefangenen. Der 
Verein ehemaliger Krſegsgefangener veranflaltet am Sonn⸗ abend, den 1. März, abends S lihr, in den Danziger Werft⸗ 

  

  

  

   

    

      

      
    
      

    
   
    
    

        
    

    

Deni ö Sceielenstoffe Unsere bekannton 35⁵ jenken Kunstsolden-Druck 70 em breit, reivende 0 95⁵ vornehmen Moeter l. Sie stets daran beim Einlauſ Feunsdosids 20 s em mreit. in 1 Las- ů ‚ 
oularüdselde em hbreit, in groß. IT- * : .. Meter 4.50 von benauswahl, hübsche Erühichrsmust. 7.50, b.25 ösibog⸗ I0 —— 

Seiden⸗- und 

Wollstoffen 
wenn Sie gut kauſen wollen, 

nur bei 

hOs 

  Meter 6.50 

Meter 9.50 

Meter 7.50 

5.00 
5.50 
6.00 
7.50 

18.50 

    

er 8.50, 
orzugte 
Meter 

eter 

    
   

       

  

   

  

    

ſälen ein Wohltätigkeitsfeit. Der Relnertrag wird zuaunſten des Untexitützungsſonds verwandl. Wir verweiſen auf das Inſerat in der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung. 
  

Unter der Bewirt⸗ 
das bekanute Meñj⸗ 

Das renovierte Meſſe⸗Restauraut. 
ſchaftung des Herrn Guſtav Gronau iſt 
Reſtaurant neu renoviert worden, ſo daß es jetzt einen ge⸗ mütlichen Eindruck macht. Beſonderes Gewicht wurde auf die Ausſtattung des kleinen Saales gelegt, der für Veran⸗ ſtaltungen von Vereinen und Verfammlungen gut ge⸗ eignet iſt. 

Bafler Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Herr George Meyer, 
Danzig, Engl, Damm 28, Tel. 21101, übernimmt die Ver⸗ tretung der Baſler, Verſicherungs⸗Gefellſchaft gegen Feuer⸗ ichaden. Geuannte Geſellſchaft verſichert auch gegen Einbruth, Maſchinenſchaden und neuerlich gegen Bekriebsunter⸗ brechungsſchäden, die ſich aus Lahmlegung des Betriebes nach einem Schaden ergeben. öů 

  

Todesfälle im Standesamtsbezirkt Danzig⸗Läangjuhr vom 
28. Februar: Ehefrau Emilte Bahrendt beß. Schiike, ud J. 
M. — Ehefran Martha Gdanetz geb. Renkewitz, 54 L. 2 M. 
— Uneßhelich 1 T., totgeb. 

Todesfälle im Semslirß Ohra: S. d. Landwirts 
Haus Flindt, 9 J. 8 M. — IInverehelichte Näherin Roſalie 
Marie Krieſe, 67 J. 11 M. — S. d. Kraftwagenführers Mar 
Reumann, 6 Wochen. — Schmied Edmund Karl Delewiki, 
55 J. 7 M. — T. d. Landwirts Karl Schwarz, 9 J. 2 M. 

Todesſälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer; T. d. 
Eiſenbahnaſſiſtenten Max Ziegler, 13 Tage. — Schloffer⸗ 
geſelle Erich Neubauer, ledig, 20 J. 11 M. 

Neuteich. Beſitzwechſelhim Reſtauraut Wlehler. 
Das bekaumte und beliebſe Reſtaurant der Witwe Fran 
Margarete Wiehler in Reuteich iſt durch Kauf in den 
Beſis des Herin Richard Reüß, Neuteich, übergegangen.   

    

   
    

         
    

     

    

      

         
    
    

     
   
     

   
   

in Seiden- und Kleiderstoffen 
Blusen, Wollwaren und Konfelction 

Orepe de Chine 90 u. 100 em hr., wirkungxv. 
neue Farhenstell., 13.50, 12.00, 9.50, 6.60, 

Tolo de soie ca, 80 cm br., in allen Mode- 
larben, für Blusen und Kleider, 

Rohseide cn. 80 em breit, naturfarbig,, 
Kungie — Cca. 100 em breit, 5 50 jahrige 
unstselden-Rips ca. em breit, in 
neuen Farben vorrätig. .8.00, 5.50, 3.75 Fadienntnisse 

Crepe de Ohine bedruckt, sehr fesch, 0 ö 50 sorgläitig „ 
mod. Kasnkkleider . 18.50, 10.50, 7.50, D. geptutto und 

Orope OGeorgette ca. 50/100 em br., f. Gesell- 9 25 gewählte 
0 pe Gacr, in Lbesi n Wler 18.50, K ů 2 „ 
repe Georgette bedr., mod. Blumenmuster, itüte 
in Lornchmen Mittelfarben 16.00 Uui é 

Voloutine 100 om breit, weichſliellend., mod. 1 2 00 
Gewebe, groſe Farbenauswahl 16.50, 12. unverwüstlich, 

Orope-Satin ca. 100 om br., weich, geschm. elogant 
Qual., f. Tee- u. Gesellschkl. 22.50, 20.00, 

Seiden-Orepe großbe Auswahl, in modernen 
WMweedmustern 

Potrykus e Fuchs 
DasS Haus PEE GurEM aualirarEtG 

Die bisherige Inhaberin gab geſtern einen Abſchiedsabend 
für ihre Gäſte. ů 

    

         
        

    

      

    

      

   
   

   

         

  

    

       

  

    
     

        

      

4.95 
7.50 
9.00 

  

   
    

         

  

Walheote 
sind durch dber 

    

  . 5.00,         

  

   
        

  

   

  

    
    
    

    
      
    

   
           

  

        

  

      

  

   

   

      

   

  

    
         

      

  

18.00 
22.50 

und dauerhalt 

Meter ——* 

      

  

       
     

  

    

  

Doch die Tatſachen konnte er erzãt 
nichts von jener Skandalſzene in Amerika. Sie würde keine Beziehungen zu Muriel finden. Und dann hinein in das Glüick und das Wunder ihrer Liebe! 
Ein ſroher, ſeines Weges bewußter Mann begrüßte Ange⸗ lita mit ſtürmiſcher Leidenſchaft. 
Da war ihm, als fühle er eine wahrenden Widerſtand, Dieihn i Zurüũücthaltung in ihrem Körper, in ihren Lippen, die ihn kaum berührten. Betroffen gab er ſie frei. Bisher war ſie doch die Begehrende, Ungeftüme, Flammende geweſen! ſchehe 02 iſt, Angelita?“ fragte er verſtört! „Iſt eiwas ge⸗ jehen? 

Sie ſah ihn durchdringeud an. In ihren Pupillen glühte etwas Weißes, Kaltes, Fremdes, das er nicht zu deuten wußte. Doch ſie ſchüttelte den Kopf. 5 dann plsötzlich mit einer beftigen Bewegung den Hut von den ſchwarzen Haaren, als umſpanne er zu eng ihr Gehirn. 
„Willſt du den Pelz nicht ablegen?“ 

ahnungsvoll beunruhigt. 
„Dante“. Sie ſagte es ſchrojf, lächelte aber ſofort wieder beſänftigend und fragte bewegt: „Wie geht es dir heuten“ 
„Danke, wieder gut.“ Er fühlte eine Kluft zwiſchen ihr 

und ſich, eine ſeltſame unerklärli⸗ Ferne. 
„Du willft morgen verreiſen?“ Ihre Auger ruhten forſchend 

auf ſeinem Gefichte. 
⸗Nein. Richt mehr. Ich fühle mich wieder ganz wohl. 

viel zu iun, Aber willſt du dich nicht 
Und dann habe ich ſehr 

Le un gs un an nahn vles. Iüne 8 ů Sie ſich um und nahm Platz. Ihre Lippen waren feſt 
und herriſch verſchloſſen. v U 

Er ſtutzte. Was war ihr? Einen Augenblick durchzuckte ihn 
die Furcht, ſie habe Muriel aus ſeinem Hauſe kommen ſehen. 
Er fegte den Verdacht von ſich. Unmöglich. Er hatte Muriéls Taxe davonfahren hören. Erſt Minuten ſpäter war Angelita gekommen. 

Auch er ſetzte ſich. Da ſie noch immer ichwieg. beugte er ſich zärtlich zu ihr vor und ſagie voll innigſter Liebkoſung⸗ 
„⸗Du biſt beute ſo — anders, Angelita. Habe ich dich unbe⸗ 

wußt verletzt?“ 
Es war, als ſcheuchten ſeine Worte ſie aus ſernem Sinnen auf. „Wie? Nein, nein.“ 

„Haft du ürgendwelche Unannehmlichkeiten gehabt? Viel⸗ 
leicht mit dem Fortkommen von zu Hauſe?“ 

„Es ging ganz leicht. Mein Mann iſt hbeute abend im politiſchen Klub. Da Lord Haſtings, der Held ſeiner Eiſer⸗ jucht, auch dort iſt, war er ganz beruhigt.“ 
x ‚Sie hatte Rutland früher einmal telephoniſch von der 

falſchen Spur des Herzogs Unterrichtet. 

hlen. Angelita wußte ſicher 

bat er, irgendwie 

    
  

5. Sie ſchwiegen. Da hob Angelita das Geſicht, die Flügel ihrer feinen, leichtgebogenen Naſe zitterken, ſie zog witternd die Luft des Zimmers ein. 
„War eine — Frau bier?“ fragte ſie mit nebliger Stimme. ů 

Im ſelben Augenblicke durchbebte Rutland die Erkennt⸗ 
nis, Angelita habe bei ihrem Eintritt in die Bibliothet 
Muriels aufdͤringliches Parfüm gerochen. 

„Nein“, log er im Zwange ſeines Eides. 
Angelika ſank in den Seſſel zurück und ſchloß im 

SübnPa die Augen. Schon glaubte er, ſie durchſchaue ſeine Lüge, da hob ſie die Lider mit den laugen, dunklen 
Wizupern, ſtrich die loſen Auit din binter die Ohren, lächelte 
ihm arglos zu und ſagte mit einer ſchönen Bewegung der Bereitſchaft: ů 

„Ich bin gekommen, deine Beichte zu hören.“ 
Da kam wieder die Frohheit des Bekennens über ihn. 
„Ja“, rief er, aübe werde ich dir alles ſagen. Und dann 

ſcheiben ſollſt du über unſer Leben und unſer Glück ent⸗ icheiden. ů 
Er beckte die Linke über die Augen und überlegte, wie er beginnen ſollte. Da vernahm er ihre Stimme. Sie 

klang dünn und weſenslos, als käme ſie von ſehr weit her. „Was wollte Mrs. Bonterweg bei dir?“ fragte dieſe fremde, klangloſe Stimme. 
, Er riß die Hand von den Augen, i ſtarrte ſie an. Doch er war auf der Hut. Er glaubte, ſie habe das Parfüm erkannt und wollte ihn übertölpeln. Er 
war überraſchende Fragen aus ſeiner geſchäftlichen Ber⸗ 
bandlungspraxis gewohnt. ‚ ů 
„Wie kommſt du auf Mrs. Bouterweg?!“ fragte er mit 

veſpieltem Staunen. 
„Ich habe ſie aus deiner Haustür kommen ſehen“, ant⸗ 

wortete ſie mit eiſiger Ruhe. — 
Ehe er ſich gefaßt hatte, ſprang Angelita auf, ichleuderte 

die Maske der Berſtellung von ſich und ſtand vor ihm wie eine Feuerſäule der Empörung. Es erſchien ihm, als 
ſprängen kleine ſilberne Flämmchen aus ihrem glitzernden 

ſchnellte nach vorn und 

SHaare, das ſich in der auflodernden Entrüſtung blähte.— 
Plötzlich lebten in ihr nur die leidenſchaftliche ſpaniſche 
Mutter, die glühenden Sinne der mauriſchen Ahnfrau und erſtickten das nordiſche Blut des Vaters, die deutſche Er⸗ 
ziehung und Gefittung. u ů „Genng dieſes erbärmlichen Spiels!“ keuchte ſie. „Du baſt die Stirn, mir von unſerem Leben und unſerem Glücke zn ſprechen, und empfängſt fünf Minuten, ehe ich komme, 
bier deine Geliebte!“ * 

(Fortſetzung folgt) 

  

  
 



  

Rr. 51 — 21. Sahrkeug 2 Veiblitt ber Aünziger Bellstinne 

EximmErnüIs Ai MEeBAI Sade 

Ae Geheinniſſe einer „Geiſterhand“ 
Entlarvung eines Mediums —/ Woran die Spiritiſten glauben 

Unlängit ſtarb im Alter von 82 
Direktor der ni Kunlon Elr Ran bteilung des Briti⸗ 
ſchen Muſeums in London, Sir Ray Lankeſter, ein bervor⸗ 
ragender Seploge. Mit iom iſt einer der letzten wiffen⸗ 
ſchaftlichen Zeugen der Phüänomene des einſt berühmten Mebiums Heurg Slade vahingegangen. 

Slabe, ein 1896 geborener Amerikaner, verdankte ſeinen großen. Ruf iusbeſondere den Unterſuchungen, die der 
Leivziger Anurophyſiker Fr. Jöllner in den Jahren 1877/78 mit ihm anſtellte. Bei den Okkultiſten gelten dieſe Unter⸗ 
ſuchungen noch heute als wichtige Beweisſtücke ſür das Vor⸗ tommen ſog. varaphyſiſcher oder phyftkaliſch⸗mediumiſtiſcher 
öhänomene. Slade war aber, als er nach Leipzig kam, kein nubeſchriebenes Blatt mehr. Schon 1872 hatte Uün erſtmals 
ſein Schickſal ereilt: J. W. Truesdell, der ſelbſt als Pſeudo⸗ 
medium Über reiche Erfahrungen verftigte und daber wußte, worauf es ankommt, halte ihn in Neuvork des Betruges 
überftührt, dieſes ergötzliche Erlebnis allerdings erſt 1888, vin Jahr nach Zöllners Tode, in einem aufklärenden Ent⸗ hüillungsbuche veröffentlicht. 

In leiner erſten Sitzung hatte Truesdell unvermerkt, 
aber mit Sicherheit jeſtgeſtellt, haß Slade mit dem Fuße die Berührung einer „Geiſterband“ vorkäuſchte. 

Vor Begaiun der nächſten Sitzun ůtte er in Slates Zimmer eine ——— Heiferſchriſt 
entbe 

und, heimlich eine eigene Mitteilung binzugeſetzt, die in deutſcher Ueberſetzung etwa lautete:, „Heury, ſieh dich vor dieſem Menſchen vor, er iſt ein Keader Kerl. Aleinda“. Dies war der Vorname non Clades verſtorbener Gattin. Das höchſt erſtaunte Geſicht, das Slade machte, als nachher deſe ihm nnerwartete Mitieilung zum Vorſchein kam, hat Fruesbell, befonderen Spal gemacht. Slade fiel aus der Rolle und rief aus: „Wer hat 10 mit dieſer Taſel zu Galfen gemacht?“ „Geiſter“, enigegnete Truesbell ohne imperzucken. In dem darauf folgenden Geſpräch tauſchten dann beide ihre Tricks aus. 
Slades Spezialität war die Erzeugung von „direkter Geiſterſchrift“ zwiſchen zwei zuſammengelegten Schicfer⸗ tafeln oder auf der Oberſeite einer unter bie Tiſchplatte SBeßßaener ſolchen Tafel, wobei das Kreibeſtückchen beim Deffnen der Tafel immer genau am Ende des leßztge⸗ ſüriebenen Wortes lag. Man konnte den Geiſt, ſchreiben hören, d. h. Slade erzeugte unter Deckung des Tiſches mit dem Eingernagel ein Kratzgeräuſch. Dieſe Art von Phäuv⸗ mezen, zu deren Ausführung bei vollem Licht eine nicht fün uge, taſchenſpieleriſche Gewandtheit gehört, iſt heute bieher aus der Myde gekommen, ſeit dem gewandte Taſchen⸗ 

ſpieler den Trick aufgeklärt und nachgeahmt hatten. 
1876 kam Slade nach London, vermutlich, 

ſeinér Heimat der Boden zeitweilig zu heiß wurde, nachdem ihn ſogar, ſpiritiſtiſche Blätter als Schwindler gebrandmarkt hatten. Hier ſtelten zunächſt Mitglieder der⸗hervorragen⸗ den engliſchen Soclety for Pfychtical Reſcarch mit ihm kiché an, die als, güte Bevbachter galten. 
üeiag Unlekſüchungen führten zwar nicht zu einer Eui⸗ 
urvung, man gelanste aber zu dem eindeutigen 
Ergebnis, daß Slade mit taſchenſpieleriſchen Tricks, 

und nur mit ſolchen, arbeitete. ů 
Iu London bereitete ihm dann 
itt von Dr. Horace B. Donkin, eine ſehr enwfindliche 
Riederlage: Lanteſter, der in einer erſten Sitzung verdächtige 
Bewegungen Slades beobachlet hatte, entriß dem Medium die 
Taſel in dem Augenblick, als die „Geiſterſchrift“ entſtehen 

ſollte. Sie war bereits darauf. Obwohl die Beweiskraft dieſer 
Enklarvung von den unentwegten Spirftiſten (wie üblich) 
beftig beſtritten⸗wurde, 
hin, zu drei Monaten Gefängnis mit ſchwerer Arbeir verur⸗ 
teilt, jedoch von der Berufungsinſtanz wegen eines Formfehlers 
wieder auf freien Fuß geſetzt. Bevor er ernent vorgeladen. 
werden konnte, verließ er das ungaſtliche Eugland und betrat 
es nie wieder. Er wandte ſich nach Deutſchland. 

Und hier erlebte Slade in Leipzig die größten Triumphe 
ſeiner Läufbahn als Medium: er vermochte dem vertrauens⸗ 
ſeligen und mit taſchenſpieleriſchen Tricks ganz unvertrauten 
Prof. Zölluer eine Anzahl großartiger Phänomene vorzufüh⸗ 
reu, wie er ſie weder vorher noch nachher je wieder zuſtande 
gebracht hat. Ueber dieſe Verſuche Zöllners, auf die wir hier 
nicht näher eingehen können, iſt ſchon viel Tinte gejloſſen. Man 
kann ganz allgemein dazu ſagen: wenn aus Zöllners Berichten 
nicht imnier-mit Sitherheit ſeſtgeſtellt werden kann, wie Slade 
jeine Tricks ausführie, ſo erklärt ſich das daraus, daß ſich in 

Iiteint der ehemalige 

  

       

  

dieſen Berichten naturgemäß leine Anhaltspunkie über den“ 
modus operandi finden, von dem Zöllner eben nichts bemerkt 
hatEbenſo vergeblich wäre cs, aus dem Bericht eines Laien 
über die Vorführungen eines Zanberkünſtlers, die er nicht 
durchſchaut. erſchließen zu wollen, wie dieſer ſeine Kunſtſtücke 
gemacht hat. Gegenüber dieſer Erkenntnis“ hat es gar keinen 
Zweck, wenn Oltultiſten immer wieder die Unerklärlichteit 
mediumiſtiſcher Phänomene mit deren Echtheit gleichſetzen. 

Im Fahre 1882 wurde Slade zu Philadelphia von einem 
ausgewanderten Dentſchen, Remigius Weiß, abermals ent⸗ 
ſcheidend entlarvt. — 

„Weiß hatte ſich ein Jahr lang vergeblich um eine Sitzung 
bemüht, die dann in ſeiner Privatwohnung ſtattfand. 

Er hat Slade überliſtet. von einem Nebenzimmer aus hat 
er das Medium mittelſt in die Verbindungstür gebohrter 
Löcher während der Sitzung heimlich beobachten laſſen und ſich 
ſo über deſſen Tricks volle Auftlärung verſchaffen können. Bei 
der zweiten Sitzung in Slades Hotelzimmer ſchlug er einen 
Rollentauſch vor und füßrte dem erſtaunten Slade tadellos 
deſſen Kunſtſtücke vor. Nachher eröffnete er ihm, wie er da⸗ 
hintergelommen ſei und zwang Slade zu einem ſchrifklichen 
Selbſtbelenntnis des Inhalts, daß Slades ſpiritiſtiſche Mani⸗ 
jeftationen auf Betrug beruhten und ſtets und Weiß hauß 
durch Tricks zuſtandegekommen ſeien. Leider hat Weiß au 
dringendes Bitten Slades damals davon Abſtand genommen, 
von dieſem Geſtändnis Gebrauch zu machen. Die Welt hal 
davon erft 1924 durch ein Buch des berühmten Zauberkünſtters 
H. Houdini Kenntnis erhalten. So konnte Slade auch weiter⸗ 
hin in ſpiritiſtiſchen Kreiſen Lorbeeren ernten, obwohl er noch 
im gleichen Jahre (1882) zu Belleville (Ontario) in Kanada 
abermals mit Pauken und Trompeten von dem dortigen 
Polizeichef Me. Kinnan des Betruges überführt wurde. 
Nicht minder belaſtend waren die Erfahrungen, „die die 

Seybert⸗Kommiſſion 188ö mit Slade machle. Dies war eine 
von H. Seybert durch Vermittlung der Pennſuylvania⸗Uni⸗ 
verſität ins Leben gerufene Kommiſſton von Gelehrten zum 
Zweck unparteiiſcher Unterſuchung der ſog. phyſiklicchen. Phä⸗ 
nomene des Mediumismus, wie ſie damals zaylloſe Medien 
in Amerika produzierten. Die Kommiſßirn benann ihre Arbeit 
1864 und hielt zablreiche Sitzungen mit verſchiedenen großen 
Medien ab. Trotz der Schwierigkeiten, dic ſich dieſen Unter⸗ 

Breithorn beſteigen wollte. 

riß. Rettungskolonnen aus 

weil ihm in 

er⸗ 

Prof. Ray Lankeſter, nuter⸗ 

wurde Slade auf Anklage Lanſteſters 
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Bebingn Di abzielten, bie B- tu 
erſchweren und — v vun Vetrng Amniltg au L — 

war das Ergebnis für den Splritismus vernichtend, Auch 
Slades Tricks konnten als ſolche einwandſrei ſeſtgeſtent wer⸗ 
den, aber die Art der Ausführung im Geingelnen wurde den 
Gerierl. ern erſt durch den ſchenſpieler Harry Keller auf⸗ 
geklärt. 

Und 1886 folgte wiederum eine entſcheivende Entlarvun⸗ 
Slades, und zwar von ſpiritiſtiſcher Seite; diesmal zu Grled 
(Weſton, II. S, A). Slade verlegte daraufhin den Schauplatz 
ſeiner Tätlgkeit nach Europg, wo ihn u. a. der damalige 

ebizin ſtudierende Max Deſfoir ſah, ber daruber in ſeinem 
Werk „Vom Jenſeits der Seele“ berichtet hat. 

Auch in Europa wurden Slades inpoie teils für, ocht 
gehalten, teils als Schioindet erkannt. Und wie bei allen Me⸗ 
vielt, deren Betrug nicht geleugnet. werden kann, ſo alten bie 
Oklultiſten auch bei Slabe nach wie vor daran feſt, baß er — 
neben betrügeriſchem „Nachhelſen“ — doch auch echte Phäno⸗ 

kallienden durch die „Bebingungen“ der Nedien enigegen⸗ 

Der weiße TLod 
Ein Bezwinger des Matter-⸗ 
hötns tödlich verunglückt 

Wie bereits kurz gemeldet, 
verunglückte der weit⸗ 
bekannte 68jährlge Verg⸗ 
führer Perren, als er mit 
einem Fräulein Ecker aus 
Luzern das 4100 Meter hohe 

Beide waren bersits 50 
Meter unterhalb des Gip⸗ 
ſels. angelangt, als ſich ein 
überhängendes Schneeſtiict 
loslöſte und ſie in die Tieſe 

Zermatt bargen vie Leichen. 
Das Matterhorn iſt ein 
Rieſenobelist von 4482 Me⸗ 
ter Höhe, der ſeine Um⸗ 
gebung um 1500 Meter 
überragt. Seine ſteilen 
Wände ſind meiſt ohne 
Schnee. Die Beſteigung, die ů 
meiſt von dem lieblich gelegenen Zermatt aus erſolgt, 
iſt ſehr anſtrengend und wegen Steinſchlags und lben Wiig au, 

einen    

  

Ein mordluſtiges Dor7f 
  

Die Händlerſalle öů * 

Tie durch die Folgen der völligen Mißernten der letzten 
drei Jahre gänzlich verarmte Einwohnerſchaft des türkiſchen 
Dorfes Atbaſti bei Ordu beſchloß, ſich auf eine noch nicht 
dageweſene Art und Weiſe zit „fanjeren“. In ganz Ana⸗ 
lolien ziehen ſeit Jahrhunderten zahlrelche fliegende Händler 
umther, die anf Wagen und Eſeln alle möglichen Waren und 
oft auch viel Geld mit ſich führen. Das Dorf lud nun eine, 
Rethe ſolcher Händler ſyſtematiſch zu einem Beſuche ein, 
ockte die Leute in einen Hinterhbalt und ermordete ſſe dann. 
Der Raub wurde unter die Einwohnerſchaft verteilt. Die 
letzte Mordtat begingen bie Leute an zwei armen Hauſicrern, 
die ſie für reich gehalten hatten; ſie ſchlugen den Leuten mit 
Aexten die Köpfc ab und die Glieder vom Leibe, enthaupteten 
auch die Eſel der Ermordeten und warfen Leichen und Ka⸗ 
dawer in einen Quell an einer einſamen Stelle des Waldes, 
von Aibaſti. ů ů‚ 

Tie Ermordeten hatten aber, wi ſich bei der Verteilung 
der Bente zeigte. nur 60 Mark bei ſich. Nun gerieten die 
geldhungrigen Mörder untereinander über die Anfteilung 
des Geldes in einen Streit. Einer von ihnen, der ſich über⸗ 
vorteilt glaubte, machte der Gendarmerie eine anonume 
Anzeige; die Gendarmerie erſchien in Aibaſti und hat nach 
lurzer Zeit zahlreiche der von der Dorſbevölkerung began⸗ 
genen Verbrechen aufgedeckt. Die meiſten der Einwohner 
des Dorfes wuürden verhaftet und nach dem Hauptort des 
Wilajets Ordu abgeſührt. 

Mtſel am Abendhimenel K 
Das Zodiatallicht 

In den kommenden Monnten haben Sternfreunde Gelsgenheit, 
das Zodiakal⸗ oder Tierkreislicht am Abendhimmet zu beobachten. 
Um regelmäßige, auch der Wiſſenſchaft dienliche, Beobachtungen 

machen zu lönnen, iſt in Anbetracht der außerordentlich zarien 
Lichterſcheinung ein llarer und durch leine künſtlichen Lichtquellen 

erhelller Horizont nolwendig. Das Tierkreislicht, das als legel⸗ 
jörmiger, in der Richtung des Tierkreiſes liegender Lichtſchimmer 
am Himmel ericheint, iſt auch heute noch für die Wiſſe ſchaft 
ein 2s Fragczeichen, Biele Forſcher verlreten die Auffaſſung, 
daß wahricheinlich-dadurch entſteht, daß ein Ring von kosmi⸗ 

  

   
ichem Staub die Erde, oder auch die Sonne bis über die Erdbahn , 
hinaus, umgibt. In den Tropen iſt das Zodialallicht zeitweiſe 
heller als die Milchſtraße zu jehen. In neueſter Zeit iſt die Ver⸗ 
mutung aufgetaucht, daß gewiſſen Helligkeitsſchwankungen des 
Tierkreislichtes mit Nordlichtern und Sönuenfleckenmaxima im 
Zujammeuhange ſtehen. Liebhaberaſtronomen und Natürfreunde 

üben hier Gelegenheit. durch ſorgfältige Aufzeichnungen, ſowohl 
zur Klärung der Helligteitsſchwanlungen, wie zur Löſung des 
Problems der Entſtehung des rätſelhaften Lichtſcheines überhaupt 
beitragen zu können. — 

Eine 120 jährige Frau in Bukareſt 
Seit 1928 ans Bett geſeſſelt 

In Bukareſt ſeierte Fran Lina Florea ihren 120. Ge⸗ 
burtstag. Als nor etwa 100 Jahren Cuza Voda den rumäni⸗ 
ſchen Thron beſtieg, war ſie verheiratet und hatte bereits 
drei Kinder. Heute kann die undertzwanzigjährige ſich 
nicht mehr erinnern, in welchem Jahr ihr Mann zu Grabe 
getragen wurde. Als ſie 98 Jahre alt war, wurde ſie von 
ciner Familie aufgenommen, bei der ſie heuke noch, wohnt 
und. ihr Gnadenbrot ißt. Seit dem Jahre 1923 Hütet die 
älleſte Einwohnerin der rumäniſchen Hanptſtadt has Bett; 
vur swei Jahren erblindete ſie. Immerhin hört Fran 
Florea noch erſtaunlich gut und ſpricht auch ſehr deutlich. 

  

  

Somuberd, ben 1. Murz 1030 

mene erzeugt habe, Denn nach ver otkultiſtiſchen Loglt ſind alle die Delommmra als echt anzuſprechen, birche trickm ibes 3u ſtandelommen nicht bereh Hebe wurde, ö 
Ueber Slades fpäteres Lebensſchickfar iſt wenig belannt. Im 

abre 1891 befand er 0 vorlübergehend zu Sioux — Cimw Jowa) im Irrenhauſe, Er ſtarb 1905 im gnatorlum Read ly in Michigan nachdem er jahrelang im Elend, zuletzt im Armenhauſe zu Renyork, gelebt hatte. 
Graf Cart v. Klinckowſtrocm. 

Eine Stadt imm Berſinken 
Die Stadt unter der Stabt 

„Wer Holland bereiſt und nach der kleinen Stadt Heerlen in dber Provinz Limberg kommt, ahnt nicht, daß ſich Hünderte 
von Metern weit unter Straßen und Häuſern eine ganze Stadt 
von Bergwerksſchächten im Minenrebier hinzieht. Aber die Bevölkerung wird oft in ſehr unan, jenehmer Weiſe daran er⸗ 
innert, daß bie umliegenden Ortſchaften nur auf ſchwachen, trotz der mienſchlichen Wühlarbeit noch erhaltenen Pfeilern ge⸗ wiſſermaßen in der Luſt ſchweben. Denn manchmal gerät die dünne Wecke plötzlich in Behvegung, an irgendeiner Stelle ſintt die Straßendecke um viele Dezimeter ein, der Verlehr wird ge⸗ hemmt, Waſſerleitungsrohre brechen, und es entſtehen Ueber⸗ ſchwemmungen. Dabei werden auch Häuſer Opfer der Boden⸗ ſich lißſes⸗ Sie ſtehen allmählich ſchief, in den Wänden zeigen ſich Riſſe, und da die Vergwerksderwaitung dieſe Minenſchäden koſtenlos ausbeſſern, namentlich die betroffenen Häuſer nen ſtreichen läßt, ſind manche Hausbeſitzer mit dieſen Verhältniſſen 
nicht unzufrieven. 

  

    
lichen Witterungsumſchlages gefährlich. Unſer Bild zeigt 
(lints) den tödlich verunglückten Bergführer Perren, (rechts) 

uf das Mattexhorn. 

Die Störche ſiesben aus 
Keine Neigung zur Aufzucht 

Die Zahl der Störche geht in Europa dauernd zurücl. 
Der Niederländiſche Ornithologiſche Verein teilt mit, daß 
jeit dem Jahre 1020 faſt 100 Horſte im Stich gelaſſen wurden. 
Allein von 1028 auf 1920 wurden 24 Neſter verlaſſen. Am 
häufigſten trifft man Störche in Frlesland, wo es 47 Neſter 
gibt, in der Provinz Dreule wurden 35 gezählt, in Nord⸗ 
Drabant 31, in Gelderland 22, Overizſel 16, in den übrigen 
Provinzen noch weniger. Aus manchen Gegenden iſt der 
Storch ganz verſchwunden; ſo zählte man im Jahre 1929 
nicht mehr als 205 bewohnte Neſter, meiſt in waſſerrelchen 
Gegenden. In Belgien iſt der Vogel bereits ausgeſtorben, 
in Deutſchlaud, Schweden und Dänemark ſinkt ſeine Zahl 
dauernd. Vielleicht trägt die Beſprengung der Felder in 
Afrika mit arſenhaltigen Juſeltenverkilgungsmitteln die 
Schuld; auch geht die Fruchtbarkeit der Storchenvaare 
zurück. Die Tiere müffen oft um das Neſt ſchwere Kämpfe 
austragen, wobei die Brut zugrunde geht. Manche Neſter 
werden von Juunggeſellen bewohnt und gegen die Beſetzung 
durch wohnungsloſe Ehepaare verteidigt. Jedenfalls liegen 
die Urſachen des Rückganges nicht im Menſchen, ſondern in 
den Tieren ſelbſt, die weniger Neigung zur Aufzucht,zeigen 
als früͤher. — 

Wirkfames „Parfüm“ 
Der Stinkſaft des Zorrino 

Der Geruch, der den Drüſen des ſüdamerikaniſchen 
Stinktiers, des Zorrino, entſtrömt, iſt ſo durchdringend, daß 
ein D⸗Zua, der an einem ſeinen geſürchteten Saft aus⸗ 
ſtrömenden Zorrino vorbeiſauſt, pöllig von dieſem erfaßt 
wird: nicht ein einziges Abteil bleibt davon verſchont. 

  

Ein Inſtitut für Papageienkrankheit 
2 3 

  

  

    
  

In Rokterdain wurde ein beſonderes Forſchungsinſtitut zur 
Erforſchung und Behandlung ber Papageienkrankheit ein⸗ 
gerichtet. Der Leiter des neuen Inſtituts, Dr. te Henneve, 

gibt einem importierten Pagageien eine Einſpritzung.



  

Es ging noch verhältnismüßig gut 
Oie Koninnktur⸗Musſichten für das Jahr 1030 

Klirzlich haben wir den „Konjunktnrabſchwung 
(n Danzig“ in einem mil Hahlenmaterlal reich verſehenen 
Arlitel dargeſtellt. Es ſoll unn verſucht werden, die urſachen 
dleſes Abſchwunges zu unterſuchen und gleitchzeitia die Mög⸗ 
lichkelten eines Konjunkturauſſchwunges für das Jahr 1930 

in Betracht zu ziehen. 
Wenngleich man über den Wert oder Unwert der Kon⸗ 

junklurforſchung durchauz getelller Meinung ſein kann, ſo 
wird andererſeits die Embringlichteit der ſolgenden, kon⸗ 
junklurſtatiſtiſchen Zahleu, die nach dem darch die „Stati⸗ 
ſtiſchen Mitteilungen“ dargebotenen Material zitſammen⸗ 

geſtellt ſind, nicht verkannt werden dürſen. ‚ 
Faſt ohne weitere Erläuterung kann man den Verlauf 

der allgemeinen wirtſchaftlichen Koniunktur in Danzla aus 
den Fahlen ableſen: 1926 ſchlechtes Konjuntturfahr; 1027 
bedeutungzvoller Konjunkturaufſchwung: 1028 verhältnis⸗ 

mäßig noch gute Konjunktur, aber ſchon ſtart bemerkbare 
Abſchwungstendenzen; 102) ſtarker Konjunkturabſchwung, 
durch den aber der wirtſchaftliche Tiejſtand des Depreſſions⸗ 
jahes 1020 nicht erreicht wurde. ‚ 

Alle, auch die bier aus Raumgründen nicht veröſſent⸗ 
lichten Zablen, über den Geſamthandel and alle ſonſtigen 
Wirlſchaſtszahlen, zeigen, daß 1920 zwar ein Jahr mit einem 
ſtarken Abſchwung der Konſunktur war, daß aber der Tief⸗ 
ſtand bes ſchwarzen Wirtſchaftsfahres 1926 erfreulicherweiſe 
nicht erreicht wurde. 

Summe der 
fErwerbs⸗ 

Konturg; iechlelklagen Uumethloſen- au heenb 
aukrtert) Jabl W5 lektwerfe Tabl ittel 

102⁰ 104 23³²⁵ 3 508 644 17 805 11 805 669 G 

102/ 43 136⁵ 1 458 000 C 12 24% 9472 605 

102 66 1779 951 U00 C 10 944 8 914 072 G 

10²⁰ 10 28·3 1341 000 (- 12 90⁵ 10 512 505 G 
*) Einſchl. Veraleichsanträge, Nur Amisßgerichtsbezirk Danzig. 

Sfelgtrung (t) bemw. Ver⸗ 

ſibes e Muielter Vee Sen: 
inm⸗ i. Spargenoſſenſchaft 

(Nach ＋ 49,1 % im Jabre 1025.) 

Whyclbntlan 
Skoniſas 

der Bank von Danzia: 

1926 - 8,9 2 6./jꝗ½ 26 
1027 66, 5¹/127% 
1928 -E 28,7 9% 6 2⁵ 
1920 — 1,3 % 6 U% 2 

Fragt man nach den Gründen des Konjunkturabſchwungs 

in den Jahren 1926 und 1929, ſo lann man für beide Jahre 

ſaſt genau dieſelbe Antwort erteilen. Der jähe Konjunktur⸗ 
abſchwung des Jahres 1926 ſtaud im Zeichen des Konjunk⸗ 
turabſchwunges in Deutſchland und der mißlichen Wirt⸗ 
jchafislage Polens; ihren ſichtbaren Ausdruck ſand die Wirt⸗ 
ſchaftskriſe des Jahres 1825 l. einem Rückgang des Geſamt⸗ 
handels und einem beſonders ſtarken Rückgang der In⸗ 
duſtriebeſchäftigung. Hier beſonders bei der Werftinduſtrie, 
da erſtmals im Jahre 19026 die Schichaukrir* 

ihre ſchweren Schlagſchalten anf das Danz ger Erwerbsleben 

warfſ. 
1020 faſt dasſelbe Bild: Konlunkturabſchwung in Deutſch⸗ 

land, Polen, England; dadurch Mlickgang des Handels, ſtark 
verminderter Beſchäftigungsgrad der Induſtrie, wieder be⸗ 
jonders uerſtärtt durch die nunmehr akut gewordene 
Schichaukriſe. Als weitere die Wirtſchaſtskriſe fördernde 
Elemente: abnormer Winter und — Gdingen! 

Wenn nun bedacht wird, daß das Jahr 1920 einen faſt 
international zu nennenden Konjunkturabſchwung brachte 
und daß von dieſer Wellwirtſchaftskriſo ſonar das glückliche 
Amerikäa kräſtig angepackt wurde, ſo iſt nicht zu leugnen, 
daß unſer Dauziger Staatsſchifflein im Jahre 1020 ſehr 
macker durch dieſes elende Wellental der Konjunktur ge⸗ 
ſteuert worden iſt. 

Für 1030 ſtehen mehrere günſtige Hypotheſen bereit, die 
zum Teil durch gewiſſe Wirtſchaftsgeſchehniſie 

ihren praktiſchen Hintergrund 

gefunden zu haben ſcheinen. Man erhofft ja auch in Deutſch⸗ 
land und in Polen nach der jetzt beſtehenden und vielleicht 
iich noch verichlimmernden, ſtark ſaiſongemäß beeinflußten 
Frühjahrskriſe für den weiteren Verlauf des Jahres 19380 
eine nicht unbedeutende Verbeſſerung der Wirtſchaftslage 
argenüber dem Jahre 192). Daß wir — bei der ſtarken Ab⸗ 
hüngigkeit unſeres Wirtſchaftslebens von dem Wirtſchafts⸗ 
leben dleſer beiden Länder — an dieſem Konjunkturauf⸗ 
ſchwung teilnehmen müßten, kaunn nicht bezweifelt werden. 

Höhevunkt der polniſchen Wirtſchaftskriſe 
Die Lage der Landwirlſchaft noch ſchlechter geworden 

2 halbamtliche polniſche Nachrichtenagenkur „Jikra“ 
veröfſentlicht das Ergebnis der Unierſuchungen des pol⸗ 
niſchen Inſtituts für Konjunkturforſchung., Danach iſt in 
Pyolen im Jannar die Erzeugung in der Induſtrie ſo weit 
zurückgegangen, wie noch nie während der gexenwärtigen 
Kriſe. Zugleich hat die Kohlenförderung eine Abnahme er⸗ 
ſahren. Der Geldumlauf hat im Januar noch mehr ab⸗ 
genommen, im Februar iſt es dagegen gelungen, den 
Niedergana aufzuhalten. Die Lage in der Landwirtſchaft 
verſchlechtert ſich weiterhin. Die Kusfuhr von Induſtrie⸗ 
erzeugniſſen geſtaltet ſich inſolge der Konjunkturſchwächung 
im Autlande immer ungünſtiger. 

   

      

Der Präüſident des Norddentſchen Llonb, Dr.⸗Ing. Philipp 
Heineken, begeht am 1. März ſeinen 70. Geburtstag. Hei⸗ 
neken iſt allmählich vom Kaufmannslehrling zu einem der 
augeſehenſten bremijchen Handelsherren und ſpäter als 
oberſter Leiter des Norddeutſchen Llond zu einem der nam⸗ 
hafteſten deutſchen Wirtſchaftsführer emporgewachſen. Das 
Deutſche Muſeum in München berief ihn in ſeinen Verwal⸗ 
tungsrat, die Deutſche Akademie in München erwählte ihn 
zum Senator und die Teckniſche Hochſchule in Danzig sei 
nete ihn nach der Fertigſtellung des Llonddampfers „C⸗ 
lumbus“ in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Förde⸗ 
rung des deutſchen Schiffbaues durch die Verleihung des 
Titels eines Dr.⸗Ing. ehr. aus. 

Der Schiffsvertehr im Hafen von Gdingen bot in der 
zweiten Februardekade nachſtehendes Bild: Es liefen ein 48, 
aus 51 Schiiſe. Die Wareneinfuhr betrug 3 Tonnen lin ver 

  

Haupiſache Eiſenſchrott), die Warenausfuhr 87 201 Tonnen 
(haupiſächlich Kohle). Der Warenverkehr Eßiſferie ſich in der 
zweiten Februardekade auf insgeſamt 96 121 Tonnen, in der 
vorhergehenden Dekade auf 64 445 Tonnen. In der Beri⸗ 

  

zeit haben 486 Paſfagiere Gdingen verlaſſen und 1695 Säcke ＋ 
merikaniſcher Poft wurde eingefübrt. 

Wirtschaft-Hande 

durch den Zufatz 

     

l⸗-Schi 
Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werben erwartet: 

Däniſcher Dampfer „London“, 28. 2, ab Malmö, Bergenſte, 
Dänifcher Dampfer „Kjöbnhavn“, 28, 2. von Kovenhagen, 

Bergenſte. * 
Däniſcher Dampfer „Niord“, 1. 83. abends von Aarhus, 
.Vergenſke, ‚ 

Süu, D. „England“, 28. 2, Kopenhagen, leer. Als. 
Dän. D. „Febdy“, ca. 4. 3., fällig, leer, Als. 
Dän. D. „Hans Broge“, 1. 6, Kypenhagen, leex, Als. 
Noßhun, D. „Jotun“, ca. 2. B. fällig, Alejund, Heringe, Rein⸗ 

hold. 
Schwed. D. „Libau“, ca. 3. 2. fällig, Südſchweden, Güter, 

Meinhold. ‚ 
Dt. D. „Nordlicht“, 28. 2, nachmittags, Ollbeck, leer, Artus. 
Sche, D. „Oſſian“, 1. 8, vormittags, Malmb, leer, Behnte 

* Sieg. 
Dt. D. „Taaila“, 28, 2. 14 Uhr Amniden, leer, Pam. 
Schwed. D. „Frelleborg“, ca. 4. s. fällia, leer, Als. 

    

  

Verband dentſcher Rosgen⸗Exportenre. Zur Wahrung 

der Intereſſen des deutſchen Roggen⸗Exporthandels iſt ber 
„Verband denlſcher Roggen⸗Exporteurc in Herlin ge⸗ 
Kründet worden. Der Zweck der Gründung iſt in erſter 

Linie die Vertretung der Intereſſen der am Roggenerport⸗ 

heſchäſt beteilisten freien Händler innerhalb des deutſch⸗ 
polniſchen Roggenexportſyndikats. 

Aumerung Deuiſche Bank und Diskonto⸗Gefellſchalt un⸗ 
zuläſfia. In dem Verkündungstermin vor einem Berliner. 
Landgericht in der Anſechtungsklage gegen die Deutſche 
Bank und Diskonto-Geſellſchalt wurde verkündet, daß das 
Inſtitut ſeinen bei der Fuſton angenommenen Namen 
„Deuiſche Bank und Diskonto⸗Geſellſchaft“ aus formellen 
und matertellen Gründen ändern muß. Die Bauklettung 
ſteht nun vor der Fxage, entweder ihren Namen noch weiter 

G. zu vergrößern oder ſich ein ueues, 
weniger kompiiziertes Firmenſchild zu ſuchen. 

Lonkurs der Getreibefirma „Frumenturm“ in Poſen. 
Große Senſation hat in Voſen der Konkurs der Getreide⸗ 
ſirma „Frumenturm“, die ſich in der Franziſka Roatiezoka 
Nr. 106 befindet, Heworben. In der Hauptſache ſind 
Landleute geſchädigt worben. Die genannte Firma iſt u. a. 
dem Graſen Georg Mielzinſti 60 000 ZSloty ſchutbig. Die 
Geſamtſchuld der Firma beläuft ſich auf etwa 2 Mil⸗ 
lionen Zloty. Die Inhaber der Firma ſind vermutlich 
nach Hamburg geflohen. 

Die polniſche Landeswirtſchaftsbant hat das Geſchäfts⸗ 
jahr 1020 mit einem Reingewinn von 12,7 Millionen Zloty 
abgeſchloſſen. 

Der Handel mit Iuteerzeugniſſen in Polen. Der Handel 
mit Jutewaren zeigt in den letzten Wochen inen bedeuten⸗ 

den Rückgaug der Uimfätze. Die Nachfrage nach Säcken hat 

ſich unter Einwirkung der ungünſtigen Konjunktur immer 
mehr verringert. Auch der Export iſt zurückgegangen, ſo daß 

die Fabriten zu Produktionseinſchränkungen ſchreiten muß⸗ 

ten. Das neugegründete Syndikat, das ſämtliche Inte⸗ 
fabriken in Volen umſaßt, hat indeſſen die Preiſe auf einem 

um 10—12 Prozent erhöhten Niveau ſtabiliſiert und gleich⸗ 
zeitig eine Nerkürzung der den Abnehmern zu gewährenden 
Krebite auf 3—4 Monate lſtatt der bisher üblichen 6—7 Mo⸗ 
nate) durchgeſetzt. Die Kredite werden mit vb Prozent p. a. 
verzinſt. Bei Barkäufen ſollen Rabatte in Höhe von 2—3 
Prozent erteilt werden. 

A den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen 

In Danzig am 28. Februar: 100 Reichsmark 122,507 
bis 122,903, 100 Zloty 57,6—5/,78, Scheck London 25,00—25,00, 
Anuszahlungen! Berlin 100 RWM. 122,597—I22,903, Warſchau 
100 Zloty 57,61—-57,75, London 25,005—25,005. ů 

In Warſchan am 28. Februar. Amer. Dollarnoten 887 
— 8,89 — 8,85, Belgien 124,26 — 124,57 — 123,05; London 
43,34 — 4345 — 48,23; Neuyork 8,003 — 8,023 — 8.388; te⸗ 
legraphiſche Auszablung 302 — 894 — 890, Dalo 28055— 
239,15 — 237,95; Paris 34,0 — 34,98 — 34,80; Prag 26,40% 
—.26,47 — 26,34; Schweiz 17205% — 172,48% — 171,6272: 
Wien 125,57 — 125,88 — 125,26. Im Freiverkehr in Warſchau 
Berlin 212,78. ů 

An den Produkten⸗-Bürſen 
In Danzig am 25. Febrnar. Weizen 1(190 Pfd.) 21,00, 

Roggen (Inl.) 1174—11.4, Roggen (tranſito) ohne Handel, 
Gerſte (Inl.) 1224—14, Gerſte (tranſito) 1172—1275, Vutter⸗ 
gerſte (Inl.) 11—12%, Haſer (Jul.) 10, Haſfer ſtranſtto) 
9—9%, Roggenkleie 9, Wetzenkleie 1171. 

In VBerlin am 28. Februar: Weizen 228—231, Roagen 
159—163, Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtricgerſte 
140—150, Haſer 121—130, locob Mais Berlin —.—, Weizen⸗ 
mehl 27,25—34 50, Roggenmehl 20,25—24,00, Welzenkleie 8,00 
bis 850, Roggenkleie 7325—7,75 Reichsmark ab märk. Sta⸗ 
tionen. — Handelsrechtliche Lleſerungsgeſchäſte: Welzen 
März 298—290/, Mai 25254.—253, Jult 261.—764s½, Rogaen 
März 162, Mai 169½—169/—170, Juli 171—172, Hafer 
März 130, Mai 138—137½ Brief, Juli 144—14g. b 

In Poſen am 28. Februar: Roggen 17.25—17,75, Tendenz 
ſchwach, Weizen 32,50—33,50, ruhig, Marktgerſte 10,50—20,00, 
ſchwach, Braugerſte 22,50—24,50, ſchwach, Haker 15,50—16,50, 
ſchwach, Roggenmehl 2050, ſchwach, Weizenmehl 52—56, 
ſchwach, Noggenklele 11.50—12,50, Weizenklele 14.25—15,25, 
Sommerwieke 28—30, Peluſchken 24—26, Felderbſen 26—20, 
Viktoriaerbſen 2 Folgererbſen 26—25, Lupinen blan 
ſcwach gelb 23—25, Seradella 17—21. Allgemeintendenz 

wach. 

Berliner Viehmarkt vom 28. Februar. Amil. Notierungen 
der Direktion für einen Zentner Lebendgewicht in Mark: 
Kühe: a) 43—49 (voriger Markt 42—47), b) 35—41 (85—31), 
c) 20—32 (20—32), d) 23—28 (25—28), Kälber: a) „ 
b) 75—81 (75—83), c) 62—74 (62—75), d) 48—60 (50—60), 
Schweine: a) über 300 Pfund 76—78 (78—79), b) 240 bis 
300 Pfund 77—78 (78—790), c) 200 bis 240 Pfund 77—78 

   

   

  

   

    

        

    

(78—7%), d) 160 bis 200 Pfund 75—76 (76—77), c), 120 bis 
10 Pfund 72—74 (73—70, f) unter 120 Pfund —, g) Sauei 
72 (70). 

Poſeuer Biehmartt vom 28. Februar: Aufgetrieben waren 
58 Ninder, darunter 6 Ochſen, 14 Bullen und 38 Kühe, ſerner 

125 Kälber, 1 Schaf und 775 Schweine, insgeſamt 959 Tiere. 

Wegen geringen Auſtriebs ſielen die Nalierungen aus. 

——ẽ—ä ͤ—n'k:l——— 

  

  

  

  

Obeon⸗ und Eden⸗Theater: „Begierde“ 

Der Regiſſeur G. Jacoby hat — päpſtlicher als der Papſt 
— in amerikaniſch aumutender Manier gegen die „Be⸗ 
gierden“ des Mannes nach Alkohol und Frauen predigen 

wollen. Doch der nur — konſtrulerten, blutleeren Handlung 
ſehlt die Ueberzeugungskraft — und ſtatt Abſchen vor dem 
haltloſen Trinker empfinden wir Mitgefühl mit dem 
Willensſchwachen, der non der Frau, mit der ihn ein Kind 
uverbindet, nicht loskommt. Von den Schauſpielern bleibt 
Elga Brink ſchablonenhaft, während Liſii Arna und 

Miles Mander ſtärkere Eindrücke hinterlaſſen. Daneben 
wird ein Aufklärungsfilm der Sächſiſchen Polizei „Im 
Kampf mit dem Verbrechertum“ gezeigt. r. 

Gloria⸗Thenter: „Ritter der Nacht“ 

Die Riller der Nacht ſind vie ſchweren Jungen des Mar⸗ 
ſeiller Haferwiertels, die Kneipe iſt ihre Burg und ihr Bankier 
ein junger Mann aus reichem Hauſe. Der Jüngling wird in 
ein Verbrechen verwickelt, verbaunt, entflieht und iſt bald 
rehabilitiexrt. Die Geſchichte hat Tempo und das Milien iſt 
gut gezeichnet. Dieterle gibt einen Ganoven, waſchecht in 
jeber Geſte, v. Riel, Kowal⸗Samborſti und La Jana 
ſind überzeugend. „Madame Lu“ iſt ein Film gegen die 
Abtreibung, Miſchung aus für und wider, ein Tendenzfilm 
Ohne Tendenz. Ein verfrühter und ſchlechter Voſchingsſtrz 

Paffage⸗Theater: „Bier Teufr!“ 

Ein neuer Zirlusfilm mit neuen Nuancen, gemacht von 
einem Meiſter der Filmkunſt, F. W. Murnau, nach einem 
Werk von Hermann Bang. Ein ſtummer, ich in zwar, aber 
ſprechender als mancher Tonfilm, vorzüglich in der Photo⸗ 
graphie, mit echten Spannungsmomenten, dic nicht geſucht ſind 
Und ohne Uebertreibungen in ber Darſtellung. Vieclleicht iſt es 
der letzte große ſtumme Zirkusfülm, aber beſtimmt einer, der 
den Abſchied nicht leicht macht. — Ferner „Etappe 1918“ 
ameritaniſches Fabrikat, ſehr Unwohrſcheinlich in der Hand⸗ 
lung, aber mit einer Anti⸗Kriegstendenz. F˖. H. 

— 

Das Gedania⸗-Theater hat auf dem Spielplan den großen 
amerikaniſchen Fliegerfilm „Wings“. Beſonderes Intereſſe 
dürfte der Film durch ſeine muſikaliſche Untermalung fin⸗ 
den, die durch ein neues, von uns bereits gewürdigtes 
mechaniſches Verfabren zu einer ausgeseichneten Klang⸗ 
wirkung gelangt. Vor allen Dingen die Geräuſch⸗Efſerte 
ſind vorzüglich gelungen. Dazu ein Senſationsfilm: Ruth 
Mirx, die Tochter der Steppe. 

In ven U.⸗T.⸗Lichtſpielen läuft die Tonfilm⸗Operette 
„Liebeswalzer“ mit Lilian Harvey. Willv Fritſch, 
Georg Alexander in den Hauptrollen. 

In den Rathaus⸗Lichtſpielen und im Zilm⸗Paluſt Langfuhr 
„Die Nacht gebhört uns“ mit Hans Albers und Cbar⸗ 
lotte Ander in den Hauptrollen. 

Im Flomingo⸗Thenter „Es flüſtert die Racht“ mit 
Lil Dag over und Hans Stüwe. Dazu „Qualen der 
Schuld“ mit dem deutſchen Schäferhund Blitz. 

In den Metropol⸗Lichtſpielen bringt das neue Programm 
den Senſationsiilm „Der ſchwarze Blitz“ mit Kichard   

  

Talmadge als Hauptdarſteller und „Marter per Lieb.e“., 
Hans Stüwe und Olga Tſchechowa ſind die mptparſteller 
dieſes Films. 

Urania⸗Lichtſpiele „Der Sohn des Scheich“ mit Ru⸗ 
dolf Valentino in der Hauptrolle und „Das Geheimniz 
der §1 U0 rmaus“, ein Kriminalfilm. Dazu eine Groteste 

„Bubi darfalles machen.“ 

In den Kunſt⸗Lichtſpielen Langfuhr „Nibelungen“ l. 
und II. Teil. ‚ 

In den Hanſa⸗Lichtſpielen Neufahrwaſſer „Dianec“, mit 

Olga Tſchechowa und „Hände hoch!“ mit Eddy Polv. 

In den Luxus-Lichtſpielen Zoppot der Tonſilm Ich. 
glaub'nie mehraneineé Frau“ mit Richard Tauber—, 
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Norh ein Fall Kaſpur Hauſer 
In der Schweiz 

Aus ber Schweiz wird ein Fall gemeldel, der in ſeiner 
ganzen Grauſamkeit an die Einkerkeruna des Schwach⸗ 
ſinnigen erinnert, der von einem Bauern in Zielenzig 
Mark) in 12 jähriger Gefaugenſchaft beinahe zum Menſchen⸗ 
aſſen gemacht worden iſt. In einem Bauerngehöft im Dort 
Montſevellier fand man eine 20jährige Familienangehörige 
des, Bauern in einem finſteren, feuchten Naum in einem 
Krerg abßge Zuſtand. Die Frau lebte ſeit Fahren in dieſem 
ſtreng abgeſchloſſenen Loch, das nichts weiter enthielt, ols ein 
Betigeſtell mit einem Strohſack. Fhre Nahrunga erhielt ſic. 
von ben Angehhrigen durch eine alapye in der Tür;: Kleider 
und Wäſche zum Wechſeln bekam ſie nicht. Man mußte der 
Ungalöcklichen bie Kleiber mittels Scheren und Meſſern von 
der Faut treunen; die Strümpfe, mit Schnüren feſtagebun⸗ 
eig Giln weit in die Haut eingewachſen; bas Haar glich 
einem Fils. 

Dampferzuſammenſtoß auf der Schelde 
Der belgiſche Schlepper beſchädigt 

Auf der Schelde unweit Vliſſingen ſtieß der engliſche 
Dampfer „Tamworth mit dem belgiſchen Scdlepper, bs⸗ 
liath“ zuſammen, der einen franzöſiſchen Dampfer ſchleypte. 

Zwei Der belgiſche Schlepper wurde ſchwer beſchäbigt. 
Mann der Veſagung ertranken. r beſchdis 

Das iſt Chitago 
Machtlos ſteht die Polizei den in unerhörter 

Weiſe überhand nehmenden Verbrechen gegen⸗ 
über. Unſer Bild zeigt die Trümmerſtätte 
einer Grohwäſcherei nach einem Bomben⸗ 
anſchlag, welcher in den letzten Tager verübt 
worden iſt, und der 50 000 Dollar Schaden 
verurſachte. 

Do-veveeeeeeee 

Wilde Jagd auf dem Made 
Schwerer Raubüberfall auf einen Kaſſenboten 

Auf der Chauſſee mach Moſe bei Wolmirſtedt wurde geſtern 
mitlag der Buchhalter Thiele aus Moſe, der aus Wolmirſtedt 
Lohngelder abgeholt hatte, überſallen. Thiele, der nach Moſe 
zurückradelte, wurpde plötzlich von einem hinter ihm herkom⸗ 
menden Radfahrer mit einer Eiſenſtange auf den Kopf ge⸗ 
ſchlagen. Trotz ſeiner ſchweren Verletzungen, Lie es thm, ſich 
des Räubers zu erwehren, bis ihm ein Telegraphenarbeiter 

zu Hilfe eilte. Der Räuber bedrohte ſeine Verfolger mit dem 
Revolver, lonnte aber ſchließlich, als noch ein Autofahrer die 
Verfolgung aufnahm, überwöltigt werden. Es handelt ſich um 
den Vôrtreter Zieſenitz aus Magdeburg, ex hatte einen gelade⸗ 
nen Bromning und andere Verbrecherwerkzeuge vei ſich. Zieſe⸗ 
nitz wurde dem Amtsgerichtsgefängnis Wolmirſtedt zugeführt. 

Brandſtiftung eines Feuerwehrmannes 
tEr leate vier Brände an ů 

In der Nacht zum Sonntag kamen in Zſchernegoſka bei 
Nuhland drei Brände aus. Im erſten Falle brannten eine 
Scheune und Stallungen des Landwirts Socher nieder, die 
anderen beiden Brände konnten ſchnell gelöſcht werden. Am 
Sonntagfrüh wurde auf dem Heuboden eines Bauern eine 
vierte Brandſtelle entbeckt. Als Brandſtifter kam ein 
Mjähriger Feuerwehrmann in Verbacht; er wurde in 
Unterſuchungshaft genommen und hat jetzt geſtanden, alle 
nier Brände angelegt zu haben. 

  

Mildernde Umſtünde für einen Wllllonenſchwindler 
Zwei Jahre Gefängnis 

Der Millionenſchwindler Liebermann, der wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankrotis als Direktor der Veendammer Hypo⸗ 
thekenbank im Februar 1929 vom Landgericht Amſterdam zu 
drei Jahren Gefängnis verurteilt wurde, aber gegen dieſes 
Urteil Berufung eingelegt hatte, wurde am Freitan vom 
Oberlandesgericht Amſterdam als Beruſungsinſtinz unter 
Zubilligung mildernder Umſtände mit zwei Jahren Gefäng⸗ 
nis beſtraft. Ein Jahr der Unterfuchungshaft ſoll auf die 
Strafe angerechnet werden. 

En Prozeß, der fünf Monate danern wird 
Beginn des Leuna⸗Prozeſſes in Halle 

„Der ſogenannte Leuna⸗Prozeß gegen den des Betruges und 
anderer Delikte angeklagten Malermeiſters Schönfeld (Leipzig) 
und neun Mitangeklagte hat geſtern in Halle begonnen. In 
der Lechnet. Sitzung beſchäftigte man ſich ausſchließlich mit 
der Technit der Abrechnung bei den für die Leuna⸗Werke ge⸗ 
leiſteten Arbeiten. Die Angeklagten haben die vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter abgegebenen Geſtändniſſe größtenteils zurück⸗ 

  

  

  

Zwei Müdchen niedergeſtochen 
Der Täter ſpurlos verſchwunden 

In Bennekom bei Ede in Polland wurden zwei 21jährige 
Pflegerinnen auf einem Spaziergang in dem nahen Wald 
von einem bisher unbekannt geblicbenen Mann überfallen 
und durch Meſſerſtiche derart zugerichtet daß eine von ihnen 
an Ort und Stelle verblutete, während die anbere ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. VBon dem Täter 
wurde noch keine Spur gefunden. 

Kein Freitod Kapitäün Dreyers 
Einem Unglück zum Opfer gefallen 

Die mit dem Motorſchiff „Monte Sarmiento“ der Haur⸗ 
burg⸗Südamerikaniſchen Dampfſchiffabrtsgeſellſchaft zurück⸗ 
gekehrte Mannſchaft der in der Maghellanſtraße geſunkenen 
„Monte Cervantes“ berichtet ziemlich übereinſtimmend, baß 
Kayitän Dreyer nicht den Freitod geſucht habe, ſondern tat⸗ 
ſächlich einem Unglück zum Opfer gefallen ſei. Er habe im 
letzten Augenblick, mit der Schwimmweſte am Körper, das 
Schiff zn 9, en, verſucht, ſet aber von dem kenternden 
Koloß mit in die Tieſe geriſſen worden. Die Mannſchaft 
105 ihr Gepäck zum größten Teil eingebüßt. Die Aus⸗ 
otung der Paſſagtere, wird weiter berichtet, habe nur 

22 Minuten gedauert. 
— reeee EEEEEEHEE     

ſahſche⸗ und ertlären, vaß ſie unter dem Einfluß der Haſt 
al e Selbſtbeſchuldigungen, aufgeſtellt hätten. In der für 

heute bevorſtehenden Beweisaufnahme über die Vorgeſchichte 
Ler Straftaten ſoll, wie es heißt, auch der bekannte miliel⸗ 
deutſche Kommuniſtenputſch eine Rolle ſpielen. Es wird an⸗ 
genommen, daß der Prozeß etwa fünf Monate in Anſpruch 
nehmen wird. Während der geſtrigen Sitzung war der Zu⸗ 
hörerraum faſt völlig leer. 

Sechsfucher Mord und Selbjtmord 
Wegen ehelicher Zerwürfniſſe 

Am Freitagabend hat ſich in ihrer Wohnung in der Louis; 
Otto⸗Straße im Vorort Borna bei Chemnitz die Frau eines 
Kriegsbeſchädigten in deſſen Abweſenheit mit ihren ſechs 

Kindern im Alter von 6 Monaten bis zwölf Jahren durch 
Leuchtgas vergiftet. Wiederbelebungsverſuche der Feuerwehr 
waren erfolglos. Der Grund zu der Tat ſoll in ehelichen Zer⸗ 

würfniſſen zu ſuchen ſein. 

Eine epachemachende raubiotechniſche Erſindung 
Gablonz, 27. 2. Dem Mechaniler Czapet aus 

Gablonz iſt die Erfindung des Robivdempfauges ohne 
Lampen, ohne Detektor und ohne große Apparatur klangrein 
und einwandfrei gelungen. Caapek hatte ſchon im Jahre 
1527 anf ber Radioansſtellnna in Reichenbera den erſten 
Preis erhalten. 

Gendarmen als Mübchenſchünder 
In einen Brunnen geworfen 

Vin kurchearte Verbrechen haben zwei türkiſche Gen⸗ 
darmen in der kleinen Ortſchaft Kemal Paſcha im Hinter⸗ 
land von Smyrna begangen. Auf einer wenig begangenen 
Straße des Dorfes trafen ſie eines Abends die Tabak⸗ 
arbeiterin Hawa, ſtürzten ſich auf das Mädchen und verge⸗ 
waltigten es. Nach der Untat ſtürzten bie Gendarmen das 
Mädchen in einen Brunnen, wo es mit gebrochenen Beinen 
Itegen blieb. Erſt am anberen Morgen wurde däs Ver⸗ 
brechen entdeckt. Die Frau kam wieder au ſich und zeigte 
die beiden Gendarmen an. Beibe haben nach anfänglichem 
Leugnen die Tat geſtanden und ſehen ietzt ibrer Beſtrafung 
blelben Die geſchändete Arbeiterin wird zeitlebens lahm 

eiben. ů ů 

Freitonh ſiuti Vatermord 
In Küppers bei Seitenbera verſuchte der Landwirtsſobn 
Menge ſeinen Vater bei einem Streit zu erſchietzen, ver⸗ 
fehlte aber ſein Ziel. Darauf richtete er die Wafke gegen 
ſich ſelbit und brachte ſich einen tödlichen Schuß bei. 

Oratorium „Elias“ 
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Sonnabend, den 1. März 1930 
  

Sparkasse 

der Stadt Danzig 

  

Zahnarztnadel als Todesurſache 
Das Uuglück der Braut 

Als ſich die Tochter einer Bürgerfamilie in Karlsbad, 
die vors der Hochzeit ſtand, bei einem Zahnarzt den Nerv 
töten ließ, verſchluckte ſie die Radel, die dem Dentiſten ent⸗ 
jiel, als er ſich plötzlich umdrehte. Da das junge Mädthen 
keine Beſchwerden hatte, ſah man von einer Operation ab. 
Später ſtellte ſich Fieber ein, und bei einer Overation, die 
zufriedenſtellend verlief, ſtellte man ſeſt, daß ſich die Nadel 
im Darm feſtgehakt hatte. Drei Tage nach der Operation 
verſtarb das Mädchen. 

SEDESes D 
Was der Rundfuntk bringt 
Am Sonntag gibt es zunächſt ein Militärlonzert des 

Muſtkkorps ves Ausbildungsbat. 1. (Pr.) Infanterie⸗Regi 
ments, unter Leitung von Muſikmeiſter Richard Jauer. 

Montagäabend findet zunächſt eir Interview zwiſchen 
Generalmuſikmeiſter Hermann Scherchen und Herbert Altmann 
ſtatt, das eine Fortſetzung der programmaliſchen Interviews 
ſer Reſſortchefs der Orag darſtelli. Am Anſchluß ſendet Danzig 

Külmans Operette „Die Polwchklein 
Am Dienstag wird zunächſt ein „Faſching⸗Kehraus“ ge⸗ 

ſendet, den das große Funkorcheſter unter Leitung vor Erich 
Seidler beſtreitet, Um 21 Uhr erzählt Kurt Wernick „ Heileres 
in oſtpreußiſcher Mundart“, und zum Schluß giht es um 21.15 
Uhr „Karneval“, eine Funkrevue von Ilſe Kaninitzer und Ernſt 
Stockinger unter der Regie von Kurt Leſing. 
Mittwoch ſpielt das große Mvrller unter Leitung 

von Erich Seidler, Werte von Beethoven. Als Soliſt jür dieſes 
Konzert iſt Franz Osborn (lavler; verpflichtet. Um 21,10 Uhr 
ſendet Königsberg Lieder von A Raſen und Guſtav Mahler 
auf Schallplatten und um 21.30 Uhr lleſt Alfreb Döblin aus 
eigenen Schriſten. 

Am Donnerstag beginnt das Abendprogramm bereits 
um 19.30 Uhr mit Meiſteroperetten von Oscar Strauß aus 
Anlaß ſeines 60. Geburistages. Dirigent: Kapellmeiſter Karl 
Hrubetz. Um 20.30 Uhr findet auf der Sendeſpielbühne Königs⸗ 
berg eine Aufführung der Komödie „Der Kreis“ von W. S. 
Maugham ſtait. Die Regie führt Walther Ottendorff. 

Freitag gibt es zunüchſt eince lilerariſche Veranſtaltung 
und zwar „Stlaven der Liebe“, eine Novelle von Knut Ham⸗ 
ſun; ſie wird geleſen von Charlotte Berlow, vom Danziger 
Stadttheater. Im Anſchluß ſendet Königsberg Mendelſohns 

unter Leitung von Muſildirektor Hugo 

  

Hartung. 
Am Sonnabend gibt es einen großen Bunuten Abend 

mit Hedy Funk, Rudi Vach, Joſef Poerner, Theo Stolzenberg, 
Williy Tautenhahn und Hermann Kregenow. Das Funkor⸗ 
cheſter, unter Leitung von Karl Hrubetz und der Funtchor, ſind 
ebenfalls an dieſem Abend beteiligt. 

Bemerkenswerte Vortrüge: 

Sonntag, 16.50 Uhr:„Die Antile als lebendige Gegenwarts 
macht“, Proſeſſor Dr. Harder (I. Teil). Dienstag, 18.45 Uhr: 
„Der Achtſtundentag“. Zwiegeſpräch zweier Arbeiter. Alois 

Prandl. (Stunde der Arbeit). Mittwoch, 18.15 Uhr: „Wie in 
der Grundſchule gearbeitet wird“, Lehrer Kurt Grade (Eltern⸗ 

ſtunde). Freitag, 17.30 Uhr: „Die Antile als lebendige Gegen⸗ 

wartsmacht“ (II. Teil), Prof. Dr. Harder. Sonnabend, 15.30 

Uhr: „ Wie entſtehen die mannigfaltigen Störungen beim 
Rundfuntempfänger?“ — Wie kann Abhilſe geſchaffen werden? 
Willy Schulz; 18.40 Uhr: „Politiſche Reiſe in Polen“, Mi⸗ 
niſterialrat Albert Falkenberg. 

Programm am Sountag 

8:, Kgtholiſche Morgenfeler. Kaplan Wettki, Oberbaherhera. 
55: Geläut vom Königsderger Dom, — 9: Morgenandacht. Hlatfer 

Rode, Sankt Trinltatis. Ernſte Grfänge⸗, terdie⸗ Kurt Webler. Am 
Harniontum: Edith Hauok. — 10.ß6, Wetterdlenſt. —, lt. 5. Da⸗ 
Woßliemperierte Klapter von J. B. Gach, ů 

   
Einleitende Worte: Pro 

. Kller⸗Slattau. Stauf Ruüdol7 Winkler.. —, 12—13.45, 
Sra ü iſlef; korcheſter.“ Dirigeſit: Erich irchelertonter, Wansi enneVid nt 13.455 Lüa gtunt⸗ 

üihler, Soliſt, 
S. .— indſtunde. Geſchoſte aus dem Belien⸗ 

TNDT* .—, .50: Uebe⸗ B — 

5. des Dinde Außballfpiels Seniſchland- Htatien. echer: 
r. 

Prof. 
     n. — 16.50: Die Auiite als lebenbige Gecenwartsmacht, 

. . Hi. Ogrder, — 12.20: Sendefvielblöne? „Die, Ausſorache⸗ 
eine ebeliche Komödie von Fullan Lanbau, Regte: Walther Hiten⸗ 
dorff, — 18; Fonzert MoszartHaybn. unkorcheſter. Sirigen Go⸗ 
weratmuſibbircktor Berm, S⸗ En. Soliſten: 1e3 leckmann 

Stefan Frenel (Violine), Erich Seidler (Klavier). — 
: Die garoßen Eßiunges in Monl Welt: Dr, Kurt Nehring.— 

19.45, Pimmelserſcheinungen im Monat. Diititkr Prof. Axf nllok. — 
202 Svoxtſunk. Vorberichte. —20.18: Militärtenzert. Muſiklorvs 

3 Kusbildungsbataillons 1. (Br, InAiceſenöchrichten, Leitung⸗ 
Auſlkmeiſter M ard Jauer. — 22.15, Sreſſeua 

beri 6 Werlin. Sanbmnil. 9 — 2 exLin. „ 

Dalos Veis. — 2: Aus Wettin Un Wisternacht Leim Sechbta Dafos Bela. — 

Programm am Montag 
rennen. 

.30—3: für die Hausfrau: Diplom, Gymnaſtiklebrerin 
MWinnt Balin ßi Landfrauenfunk. Die Elexverwertung in 
Sſtpreuhen:, Geſchäftsführer Gerrieis. — 13.553, Mebertragaung aus 
. . laaf! Lelaul Rofenmontaa in Weſtdeutſchland, Karncpalse 
ſüge in, Köln, Düſſelhdorf, Müönſter und. Malnt. — 15½0: FKigonlſchent 
ür unſere Kleinen: Dr. Lau. —, 150. Hochſtapler, im hersoolichhn 
Königsberg des 16. Jaörbunderts, Brund Paul Kranſe. — 4020 

Dis 1 50, Unferhaftungemnitk, Uebertragung a. d. Alhambra⸗Caſé. 
Kapelle Seyfſert. — 17.30: Trugſchlüße und verfavote, Fehlar: 
Studienrat B. Schmit. — 1813, Brisfmarkenfunk, Was brinat 
Uns das Jobr 1930 in der 445gSi. Derbert Roſen. —. 18.40. 
Brillante Klapiermuſik, Walter üt. —., 19.15: Neueß aus aller 
Welt. — 19.30: Enalliicher Sprachunterricht für Forioeſchrittene: 
Studienrat Dr. Wismann. — 19.55: Wetterdienſt. — 20. Anterview. 
Muſik in Scherten, Herd 2( Kit nan vun90 30 GeWie⸗ Paichingsſer. 
ermann Scherchen, Herber mann, —.20.30- „, ů 

8 erette in drei Akten von. Dr. A. M. Willner ünd Rudolf Heſter⸗ 

   

., Muſik von Emmerich Kalman. Regice:„Stio, Normann. 
Wyſtkaliſche Leitung: to Eelb —.. Ca. 22.15: Vith Derlil. 

      

ü ktracung gus 
Mesie Aluß Berlin: Um 

55 ſenachrichten, Sportherichte.— 1. — 

b.90—.80:Nachtkoniert. 
anzmufik. age eſe riebrich Holl 
itternacht beim Sechstagcrennen.— 
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Sport am Sonumtag 
Die Runvenſpiele der Arbeiterſportler beainnen 

Gleich ver erlte Sonntag des Runbenbeginns bringt in der 

WMeunßfer intereffante Begegnungen. 
LA-Klaſſe: 
Auf dem Sportplatz in Schiblitz ltehen ſich um 3 Uhr die 

F. L. Schidlitz 1 und „Fichte“ J gegeniber, „Fichte hat 

unſerer Anſicht ů1˙2 die erſahrenere Mannſchaft; Schivlib je⸗ 

doch den Vorteiel des eigenen Platzes, ſo daß ver Ausgang 

des Treſſens ungewifß iſt. 
Die F. T. Danziae! ilt Gaſt beim Sportverein 

„Ztern“ 1. Hier den Sleger vorher zu beſtimmen, iſt eben⸗ 

jals nicht mößlich. „Stern“ ſtellt eine flinte, eifrige Maun⸗ 

ſchaft. Danzig Jevoch iſt körperlich überlegen. Das Spiel be⸗ 

ginnt um 8 UÜhr nachmittag auf der Kampfbahn 11, Werdertor⸗ 

In der B·Klaſſe —„ ö 
empfängt um 2.% Uhr auf dem Manzenplatz in Zoppot die 

F T, ui D1 I den Spv. Mlehnendorf J. oppot ſollie hier 

deu Sieger ſtellen, jedoch iſt bei Plehnendorf eine Ueber⸗ 

raſchung ſehr leicht möglich. 
Um den Aufſtieg in die (-B⸗Klaſſe ſtehen ſich um 10.30 Uhr 

auf dem H.⸗E.-P. die F. T. Langfuhr II und „Fichte“ 11 

gegenüber. 
‚ Weitere Runvenſplele 

II. Klaſſe: 
F. T. Schiblitz Il gegen „Adler“ J in Schidlitz um 1)3) Uhr. 

1U* I gegen F. T. Danzig II um 1.30 Uhr (Kampf⸗ 
bahn 11). 

„Vorwärts“ II gegen Valtit ! um 3 Uhr (Ertelplatß). 

iHI. Klaſſe: 
Zoppot II gegen Oliva II um 1. Uhr (Manzenplatz)⸗ 

„Friſch auf“ PI gegen Trutenau I um 3 Uhr (Troylplatz). 

„Freiheit“ II1 gegen Prauſt J um 10 Uhr vorm. (Heubudc). 

E Igegen „Adler“ 1I um 9 Uhr (H. E.⸗P. 1II). 

IV. Klaſſe: ů ů 

Laugſuhr lil gegen „Fichte“ 1II um 3 Uhr (Reichstolonic). 

„Einigkeit“ P gegen Trutenau II. um 10, Uhr (Neufähr). 

Valtic I gegen Brentan Il um 1 Uhr (Huſarenplatz). 

Börſenſpieſe 

Der Bezirtsmeiſler, die F. T. Laugſuhr 1. weilt bei 

„Friſch auf“ 1. Wenn auch ein Sieg der Langiuhrer zu er⸗ 

warien iſt, ſo ſollte der gute Geguer denſelben nicht leicht 

machen Das Spiel beginnt um 10 Uhr auf dem Troylplatz. 

Die Ingend 

Auch hier werden, da die Runde für vie Jugendklaſſen erſt 

ſpäter beginnt, fleißig Geſellſchaftsſpiele ausgetragen. 

Es ſplelen: „Freihelt“ [gegen „Stiern“ I um 11%½ Uhr in 

Heubude; „Freiheil“ l gegen „Stern“ II um 9 Uhr in, Heu⸗ 

bnde; Langfuhr 1 gegey Emaus 1 ume9 Uhr auf dem Troyl⸗ 

platz; Sanzig 11 gegen Zoppot 1 um 10% Uhr ouf dem Wall⸗ 

plas; Schidlitz 11 gegen „Fichte“ Il um 12.15 Uhr in Schidlitz. 

ů Hundball 

tola i0r. F. T. Langfuhr III gegen „Sichte“ II (Reichs⸗ 
olonie). 

2 a. F. T. Langfuhr 1 gegen S. V. Bürgerwieſen I 

(Reichslolonie). 
ühr: F. X Zoppot 1 gegen F. T. Danzig II (Manzen⸗ 

platz). 

Lehrturnſtunde in Langfuhr 
Die Turnerſparte des Arbeiter⸗Turn⸗und Sportiperbandes 

Danzig führt morgen wiederum eine Lehrturnſtunde vurch. 

Es wird das Männerturnen gelehrt. Beſtimmt iſt die Lehr⸗ 

miruſtunde ſür die Männerkurnwarte und die Vorturner. 

llebungshalle iſt die Turnhalle der Mädchenſchule in Neuſchott⸗ 

land. Beginn 9 Uhr vormittags. 

    
Hallenſpostleft in ber Mieſfehaule 

Wir haben unſere Leſer bereils darin unterrichtet, daß 

der Kreis II im Baltiſchen Sportverband morgen in der 

Meſſehalle ein Hallenſporſſeſt verauſtaltet. Es iſt das zweite 
Gi bleſer Art. Die Wettkämpfe, die in den verſchiedenſten 
Klaſſen ausgeſchrſeben worden find, haben elne ſehr aute 
Beſetzung erſahren. Meben vielen anderen guten Kräſten 
werden erſcheinen: Körnig, Vorn, (illmelſter, Schlöske, 
Wichmaun und Kohn. . GEs ſind teine Abfagen erfolgt, ſo daß 
antte und ſcharfe Kämpie zu erwarten ſind. 

Die erſten Wetttümpfe werden um 8.30 Uhr ausgetragen, 

Am Nachmittag gehts um 2.30 Uhr los. Der erite Siart 
jum Einladungs⸗Sprinterdreikampſ, einer der Hauptereia⸗ 
niſſe des Tages, iil um 3.20 Uhr angeſetzt. Die Weranſtal⸗ 

tung foll um 6 'lUihr mit der Zmal 1000⸗Meter⸗Slafette ihr 

Ende nehmen   

    

Der belannte amerilaniſche WoEiuſe Charles A. Lindbergh 

betreibt jetzt in den Bergen Kaliforniens den Segelflug, um nach 

Monſtändigir Beherrſchung dieſes Sportes neue Weltrekorde auſzu⸗ 
ſtellen. Andberhh in ſolnem Segelflugzeug in den Bergen 

öů‚ Kaliforniens. 
Sseeeeeseeeeeereceeee-e⸗ 

Baltenmeiſterfchuft 
Die Danziger Schupo fährt nach Stettin 

Am morgigen zweiten Sonntag der Baltenmeiſterſchafts⸗ 
runde muß die D Köntasbern Schupo, die am vorigen Sonn⸗ 
tag vom V. f. B. Könlgsberg in V. hoch Sebhuhn wurde, 
nach Steltin, um dort (egen den V. ſ. B. Stettin zu ſpielen. 

Gegen dieſen Gegner hat die Schupo ſchon etwas mehr Sieges⸗ 
werden f als gegen den V. f. B. Königsberg. Die Stettiner 
werden ſich aber ſicher ebenſo Siegesgedanken machen wie die 
Danzliger. Da der B. f. B. aber den Vorteil des heimiſchen 
Bodens hat, ſind ihm die größeren Chancen einzuräumen.“ 

Das wichtigſte Spiel des morgigen Sonntags tragen jedoch 
der V. ſ. B. Königsberg und „Titania“ Stettin aus.     
Die Königsberger ſpielen auf eigenem Platz, beſitzen aber nicht 

mehr die Splelſtärke von früher. o daß es ſehr leicht möglich 
ſein kann, daß der Pommernmeiſter, der übrigens zum leüten 
Mal an der Baltenmeiſterſchaft-teilnimmt, da Stettin ſich 
Herlin anichließt. dem V. f. B. Königsbarg den Rang abläuft. 

In weiteſten Kreiſen wird das morgige Spiel als Vorentſchei⸗ 
dung angeſehen. Das iſt ja nun etwas weit vorausgeſehen. 
da noch viele Spiele auszutragen ſind und auch Litania und 
Königsberg noch einmal, ünd zwar am 6, April in Stettin, zu 

ſpielen haben, boch wird das morgige Spiel Aufſchluß über 

die jetzige Spielſtärte der beiven bisherigen Favoriten geben. 
Wer morgen unterliegt, muß dem anderen das Vorrecht des 
alleinigen Favoriten laſſen. 

Nebel in Holmenkoll 
Ein Deuiſcher Sieger des Sonderſprunglaufs? 

Der Sonderſprunglauf in der Holmenkoll⸗Schanze war 
am Freitag das Hauptereignis der internationalen Winter⸗ 

ſportwoche in Oslo. Dichte Nebel behinderten bie Teilnehmer 
erheblich, ſo daß ſich verhällnismäßig viel Stürze ereigneten. 
Sieger des Wettbewerbes, der in Klaffeneintellung ausge⸗ 

tragen wurde, blieb überraſchend der junge Nürnberger. 

Reidar Anderſen mit Weiten von 47 ½½ Meter, womit ex 
gleichzeitig den weiteſt geſtandenen Sprung des Tages er⸗ 

zlelte. Von den Dentſchen katen ſich beſonders Walter Glaß 1 
(42 nud 38 Meter) und Ludwig Böck (Neſſelwang) mit 40% 

Meter hervor, Ein endgültiges Ergebnis wird erſt ſpäter 
belanntgemacht. 

Tennuis⸗Länberkampf Danzig—Jinnland 
Generalverfammlung 

des Oitdentſchen Lawu⸗Tennis⸗Turnier⸗Verbandes 

Kürzlich fand die diesjährige Generalverſammlung des 
Oſideuiſchen Lawn⸗Tenuis⸗Turnier⸗Verbandes ſtatt. Aus 
den Berichten des Vorſtandes war zu erſehen, baß der Teu⸗ 
nisſport in Danzig ſtändig an Bedeutung zunimmt, daß 

aber der herrſchende Spielplatzmangel als äußerſt bedauer⸗ 

liches Hindernis feſtzuſtellen iſt. 

Aus einem Vericht über die Vorbereitungen für die 

nüchſte Tennis⸗Saiſon geht bervor, daß in dieſem Sommer 

das 25. inkernationale Zoppoter Turner ſtattfindet. Es iſt 

mit einer erſtklaſſigen Beſeßzung zu rechnen. Auch der deutſche 
Meiſter Prenn hat ſeſt zugeſagt. Eine auigeiben, Daß 43 mnlt 
kraft dürfte dieſes Turnier dadurch austiben, daß es mit 
einem Hindenburg⸗Preis ausgeſtattet ſein wird. Um den 

Ruf des internationalen Zoppoter Turniers als erſtklaſſige 

Veranſtattung weiterhin zu hebeu, beabſichtigt der Vorſtand, 

den beſten deutſchen Turnierleiter, Oskar Kreuzer, für dieſe 

Verauſtaltung zu gewinnen. Unmittelbar vor dem „Großen 
Turnier“ wird ein 

Länberwettkampf mit Finnland 
ſtattſinden. 

Misko kümpft umentſchirden 

Die Rahmenkämsée in Miami 

Veim Sharkey⸗Scott⸗Kampf, der, wie wir bereits melde⸗ 

E amm Donnerstag in Miami mit dem k.-v. Siege von 

Sharkey in der g. Runde endete, brachten die Räahmenkämpfe 
folgende Ergebniſſe: 

Rabul Bianchti (Argentinien) ſchlägt Bill Daring in der 

1. Runde k. o. Nun Maloney zwang den Franzoſen Bou⸗ 

quillon in der 2. Runde zur Aufgabe. Campolo (Argentinien). 
'egen Risko nach 10 Runden unentſchieden. Loughran ſchlägt 
ierre Charles (Belgten) nach Punkten. — 

  

  

Beitten - Bettfedern - Daunen 
Einechattungen ‚ 

Metallbetistellen jür Erwacksene uhd Kinder 
‚ Bottfedern-Rolnigcung 

Hukergasse 63, an der Markthalle 
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Ein engliſches Anti⸗Kriegsſtück 
„Das Gerlicht“ in der Berliner Volksbühne 

Man kann den Krieg ad absurdum jühren, indem man die 
ſinnloſe Grauſamkeit ſeiner Wirkungen auſdeckt. Des jungen Iren 

C. K. Munros Komödie „Das Gerücht“ iſt gründlicher: ſie ent⸗ 

hüllt ſeine Urſachen. Zeigt, wie Regierungen und Diplomatie, 

wie die Schickſale der Völter und Staaten nur ein Spielball in 
den. Händen des Großkapitats ſind. Das eine Mal geht es um 
Oel oder Kohle, das andere Mal, um Abſatz für die Rüſtungs⸗ 
induſtrie zu ſchaffen. Wehe, wenn die Rüſtungsinduſtrie ihren 
„Markt reguliert“. Von ihr hängt das Wohl und Uebel der 
Maſſen cö. Aber ihre Geſchäftstüchtigleit ſargt dafür, daß die 
Welt nicht zur Ruhe kommt. Wenn keine Nachfrage nach Waffen 
da iſt, jo wird fie eben geſchaffen. Und wenn ſich lein politiſcher 
Anlaß dazu gibt, jo werden halt die nötigen „Zwiſchenfälle“ arran⸗ 
giert. Macht. nichis, daß darüber Millionen Menſchen zum Teufel 
gehen. Hauptſache, daß die Aktien ſteigen. 

Um ſolche Verwicklungen und Zwiſchenfälle heraufzubejchwören, 
verbreitet man ein Gerücht. Vor 15 Jahren hieß es: „Bomben⸗ 
abwürfe franzöſiſcher Flieger über Nürnberge, „Verpeſtung der 
eljäſſiſchen Brunnen mit Cholerabazillen“, „Verſtümmlung und 
Vergewaltigung belgiſcher Frauen“ — das hat 10 Millionen blü⸗ 
hbende Menſchenleben gekoſtel. Munro wählt andere Beiſpiele: von 
der Rüſtungsinduſtrie wird das Gerücht in die Welt geſetzt, daß 
die Lorier deabſichligen, Przymien anzugreifen. Preſſe und De⸗ 
magogen hetzen das Voltk auf, ſo daß die in Przymien wohnenden 
Lorier plötzlich jür Feinde und Spione gehalten und öberfallen 
werden. Der „diplomatiſcht Zwiichenfall“ iſt alſo exreicht. Przymien 
nud Lorien beſtellen ſich Waſſen ungeheure Lieferungen werden 
mobil gemacht. Dem einen werdbn Kanonen angedreht, die alles 
durchſchlagen, dem anderen Panzerſchilde, die gerade dieſe Ka⸗ 
nonen ahwehren, das Geſchäft blüht. 

Die Jugend, die, von Patriotismus beſcelt, „ſür ihr Valer⸗ 
land“ in den Krieg zieht, weiß nicht, daß ſie für den Geldbeutel 
ron Waffenſchiebern lämpft. Unglücklicherweiſe wurde bei dem 
heberfall auf die Lorier auch eine engliſche Siaatsangehörige ge⸗ 
tötet. Die Tatſache wird aus „wirtſchaſtlichen Vernunftgründen“ 
ie umgefälicht, als ob ſie von den Loriern ſelbſt gelötet wirde.— 
weil es in Lorien Del und Kohle gibt. England und Frankreich 
haben aljo, um „Ehre und Litte, Kultur und Ziviliiction“ zu 
retten, Anlaß zur Intervention. In einem Friedensvertrag,, in 
dem die veſten Gebiete Lorien entriſſen und die unlauterſten Ge⸗ 
chäfte getäligt werden, in dem die Großen die Kleinen übers 
Ohr hauen und die Kapitaliſten ſich zu neuen Ausbeuiungen rer⸗ 

   

  

ichwören. wührend nach außen die „Gerechtigkein“ gepredigt wird   
  

und die betrogenen Völker Hallelujah rufen, iſt Munro eine einzig⸗ 
artige Traveſtie auf Verſailles gelungen. Hier entlarvt er 
ſchonungslos die „nationalen Belange“, die in Wirklichkeit Be⸗ 
lange der Großinduſtrie ſind, und für die das dumme Volk das 
Schlachtvieh jpielt. 

Der Rüſtungsinduſtrie iſt der Coup geglückt. Daß dabei ein 
Tand verwüſtet, eine Nation auseinandergeriſſen, Milltonen Men⸗ 
ſchen gemordet wurden, ſind — Geichäftsſpeſen. Und während 
ihre Aktien ſteigen, weint ein vom Krieg der nationalen Ehre 
betrogener Valer um jeinen einzigen Sohn. 

Das iſt das politiſche Glaubensbekenntnis eines Engländers! 
Es: wurde mit großem Erfolge in London aufgeführt. Das Stück 
zwar iſt, auch in der deutſchen Bearbeitung von Leo Lania, in 
den erſten beiden Akten mehr ein akademiſcher Verjuch als blut⸗ 
volles Drama, aber der ſtarke Schluß macht vieles wieder gut. 

Die lebendige und ſich ſteigernde Regie Karl Heinz Martins 
arbtitele mit Film und Projektionen, mit den herrlichen Bühnen⸗ 
bildern Gdward Sohrs und einem gut eingeſpielten Enſemble. 

Rivalen, Lunben, Sünderinnen ü 
Neue Filme in Verlin 

Mit „Rivalen“ ſing vor zwei Jahren die Reihe der großen 
amerikaniſchen Kriegsfilme an, die bewußt die pazifiſtiſ⸗ 

     

üme an, die bewußt die pazifi 
verkraten; „Stacheldraht“ und „Die große Parobe“ Mparen neben 
ihrem Vorbild die erſolgreichſten Meaun Genres. Sie lamen und 
gingen, eine Modeerſcheinung, amerikanifierte Borläufer der großen 
deutjchen Kri une, liebreich verkitſcht, mit Geſinnung als 
Geſchäft. „Rivalen“ war ehrlicher, war eine unvergeßliche Miſchung 
von Humor und Tragil, Mn Malfß und erſchütternd. In 
dieſem Werk des Regiſfeurs Raoul Walſh nach Anderons Theater⸗ 

ſtück gab es aber wum erſten Male die unßelige Verquickung von 
rien und Liebe, die, hier noch ſinnvoll, ſchauerliche Ausgeburten 

der Bühne und Literatur auf dem Gewiſſen hat. 2 
Rivalen, zweiter Teil, 

„Kampfthähne der Liebe“, 

ind, wie alle Fortſetzungen, eine ſchwächere Wiederhol⸗ des 
riginals Vom iſt wur in den Zwiſchentitein als 

vom „sreßen Lie Kehs, ſouct veiichtei Sar Hiüm auf jede 
Stellungnahme. Das Gleichgewicht hat ſich cljo jehr zugunſten des 
Komplexes Liebe verichoben, was ihn dem Durchſchnitt aller USA.⸗ 

W. A. Seiters hat abwechſelnd gute und ſchlechte Einfälle   Produrie gefährli⸗ bröngt. Geblieden iſt di⸗ i 3e 
— Speter, Sicur er Mer Lagtens und Sünuns Lund Deses, 

die ſich gegenſeitig in altbekannter Weiſe immer die Mädels vor der 

Naſe wegſchnappen, in Rußland, nach Kriegsende im Neuyorker 

Lunapark. und ſchließlich in den Kämpfen gegen die mexikaniſchen 

Rebellen. Aber wenn es darauf ankommt, vergeſſen Flagg und 

Quirt ihre. Weibergeſchichten und ſind gute Kameraden. Es gibt 

viel und herzlich zu lachen, ſchade nur, daß ſtatt der Dolores del 

Rio unn Lilh Dainita die beiden Kampfhähne nasführt. Wir be⸗ 
kommen, dank der immer noch beſtehenden Patentſtreitigkeiten, 
dieſen Tonfilm in ſtummer Faffung zu. ſehen, was eine Höufung 

der Zwiſchentexte zur Folge hat. 
Dafür lam die Uſa mit einem neuen Groß⸗Tonfilm heraus: 

„Der unſterbliche Lump.“ 

Das Manuftript iſt eine rührſelige Geſchichte 
Nerin; Ein Komponiſt wird nömlich, weil er durch Ränke dez 

Herrn Papa ſein Annerl nicht bekommt, verrückt. Läßt ſich amtlich 

totſchreiben und wird Vagabund. Da er aber unterdeſſen das Glück 

hatte, durch ſeine Oper unſterblich zu werden, kommt er gerade 

recht, als in ſeinem Heimatſtädtchen ſein eigenes Denkmal enthüllt 

wird. Annerl erkennt ihn und geht mit ihm auf die Walze. 
Aus ſo viel Verlogenheit und Kitſch kann natürlich der beſte Re⸗ 

AEui lein gutes Stück machen. Guſtav Ucicly, gut beobachtend in 
leinigleiten, dreht trotzdem einige packende Szenen, wie z. B. 

die Ppemiere in der Wiener Oper. Der Film jpielt in einem 
bayeriſchen Dorf, hat manchmal, wie in der Maſtviehkonkurrenz 

und Gemeinderatſitung Humor, und kann ganz gut Typen zeichnen. 
Dos alles wirkt recht lebendig und bunt durch die Sprache, die, 
meiſt mundartlich, jehr gut geiroffen wird. Ueberhaupt bewegt ſich 
die Plazierung des Tons ſicher und richtig. Unter vielen guten 
Sprechern beſieht Guſtav Seſn ſeine Hauptrolle mit Glanz. 
Liane Haid bekommt der Tonfilm nicht. 

„Die keuſche Sünderin“ 

iſt ein Mädel, das viel bummelt, viel küßt, aber trotzdem „au⸗ 
ſtändig“ bleibt. Denn anſonſt könnte die amerikaniſche Moral nicht 
Edoire daß ſie als Warenhausgirl ihren Chef junior heiratet. 

3 wird in dieſem Film unglaublich viel blödes Zeug über die 
Fveiheiten der Erotik und Frauenemanzipation geſchwäßt. Collen 
Moors Spiel., iſt beweglich und ldt wie immer. Die Regie⸗ 

vom geknickten 

ülm von der Warſchauer Zitadelle. Die polniſchen Be⸗ 
hörben haben der Hegewald⸗Film G. m. b. H. die Kenehmt⸗ 
gung zu Aufnahmen der Warſchguer Zitadelle für ihreu 
nenen Film verſagt. Wie der „Robotnik, mitteilt, wurde 
das Verbot burch einen Proteſt der polniſchen Filmſchau⸗ 
ſpieler veranlaßt.



Derfrefiürsmmfall O Von — A. dansen 

Fred Bergſon ſab den Anprall kommen. In dieſer halben 
Sekunde vor der Kataſtrophe wußte er mit aller Beſtimmt⸗ 
heit, daß es keinen Ausweg mehr gab. Gleich würde der 
heranſauſende Autobus die Straßenbahn ſeitlich rammen — 
und aut aos: Splittern. Krachen. Blut — — Angſt. 
un⸗ an 

Erſtaunlich war ihm nur, wie langſam das alles ging. 
Mit einem ruhigen Blick umſaßte er noch einmal das Innere 
des hell erleuchteten Straßenbahnwagens, ſchätzt gleichſam 
prüfend die Inſaſſen noch einmal daraufhin' ab, ob ſie auch 
bereit wären zum Sterben 

Dann kauchte das grauenvoll angſtperzerrte Geſicht des 
Autobuschauffeurs ſchräg vor ihm auf. Lähmende Todes⸗ 
angſt hatte es mit gewaltigen Fingern zu übermeunſchlicher 
Grimaffe zordrückt, und es blieb wie harter Lehm. Die her⸗ 
vorquellenden Aucgen ſpiegelten die nächtliche Straße mit 
ihren Lichtern wie voliertes Metall. In Bergſon war gar 
keine Furcht. Auch nicht der Wunſch, zu entfliehen, zu ban⸗ 
deln, zu ſchreien — eine Warnung vielleicht Velnahe 
lächelnd ſetzte er ſich beauem zurecht. Er war nur maßlos 
neugierig wie das alles enden mochte. War das der Tod? 
Nun, ſo war er ſeltſam honett und ohne Bitterkeit, 

Jetzt wühlte ſich die breite gelbe Schnauze durch Blech 
und Holz der Seitenwand. So langſam, ſo übertrieben lang⸗ 
ſam, beinabe wie Zeitlupe. 

Unmittelbar vor ſeinem Sitz iperen das Holz. Stangen 
und Polſter verrenken ſich unter ber unerbittlich heranwuch⸗ 
tenden Maſſe. Der dicke Herr da vorn, der ihn beim Ein⸗ 
ſteigen zur Seite ſtoßen wollte, wird auf gryoteskem Reit⸗ 
pferb emporgeboben. „Tüchtig! Immer mehr!“ jubelt Fred; 
er gbunt es ihm, dieſem egoiſtiſchen Gettklumpen, daß er ge⸗ 
we be wird — nicht ſterben, nein, aber tüchtig geßzwickt 
erden 
Dann neigt ſich der ganze Wagen, und das Splittern von 

Glas überklirrt das dumpfſe Wühlen und Brechen, Dunkel⸗ 
heit umflattert Fred wie ein weiches, ſchwarzes Tuch, er 
ſchmiegt ſich hinein wie in eine u 
willig forttragen. Während er ſauft und zärtlich niederge⸗ 
legt wird, wunbert er ſich über den fürchterli gellenden 
Schrei, der ſchneidend wie kalter Stahl zum Himmel blitzt. 
Die Hölle aller Verdammten hätte nicht ſo ſchreien können, 
wie die paar Menſchen da oben. Warum nur? Wer tat ihnen 
weh? Es war doch ſo ſchön, ſo unbeſchreiblich ſchön, einmal 
nicht kämpfen und wehren zu müſſen, ſich ganz hingeben dür⸗ 
ſen an das dunkle, gewaltige Weſen, ſich mit pochendem 
Herzen tragen zu laſſen, ach tragen in klingende Fernen 

Alg Fred erwachte, ſtand der Trümmerhaufen über ihm 
wie ein kunſtvoll gezimmertes Gewölbe. Helles, blendendes 
Licht kam durch alle Ritzen gekrochen, wie ſteigender Nebel. 
Und Bergſon ſah eine Weile intereſſiert dem Spiel der 
Schatten zu, wie ſie im Sylittergewirr einander UHhſer⸗ 
und verfolaten, dann wieder militäriſch ausgerichtet hinter⸗ 
einander herzogen, wie die Speichen eines Rades, wenn 
draußen jemand vorüberging. 2S Leiſcdun und zerrte an den 
Trümmern, ueben ihm tropfte es leiſe und warm. Blut aus 
Wülblge? Menſchenleibern oder Waſſer aus dem zerbeulten 

er? 
Nach einer Weile konnte er das erſchreckt mitleidige Mur⸗ 

meln der angeſtauten Menge hören, Polizei kommandierte 
dazwiſchen, und wahrhaftig — irgendwo krächzte ein Laut⸗ 
ſprecher den neueſten Schlager. Unerbittlich mit kreiſchender 
Fröhlichkeit, Immer wieber. Es freute Bergſon irgendwie, 
weit ſeelenlofe Dudeln; gut, gut, das Leben ging alſo 
weiter 

Er lag noch immer obne Schmerz, ganz ruhig, obne den 
Wunſch, bekreit zu werden. Ob er eingeklemmt war? Ernſt⸗ 
lith,verletzt, oder noch heil? Es galt ihm alles gleich — er 
wollte ſich eben nicht rühren, was tats wenn er es auch nicht 
konnte! So lag er wie einer, den nächtlich der Schlaf aus⸗ 
geſpien hat, ſtill im Dunkel und ſchaute dem bunten Wirbel⸗ 
ſpiel ſeiner Gedanken nach öů‚ ů 

.. Ja, alſo Luele würde warten müſſen. Auf ihn, der 
ſie noch nie hatte warten laſſeu. O, er malte es ſich aus, wie 
ſie atemlos mit den obligaten fünf Minuten Verſpätung an⸗ 
kommen würde, fieberhaft ſich das Hirn zermarternd nach 
einer glaubhaften Entſchuldigung .. Dann das Erſtaunen, 
baß er noch nicht am Treſſpunkt war .. Und den Triumph⸗ 
marſch, den ihre kleinen Abfätze auf dem Pflaſter ſchlagen 
würden beim Hin⸗ und Niedergehen: Ah, endlich er auch 
einmal zu ſpät ... Natürlich, geade heute, wo ſie pünktlich 
war. 

Wie ſich dann ihr Triumph mählich in langſam wachſen⸗ 
den Aerger wandeln würde ... in Bitterkeit .., wie ſie 
in jedem von ſern Auſtauchenden ihn vermuten würde, wie 
jede neue Enttäuſchung ihr härter und härter zuſetzen 
mochte ... wie ſie den Zeiger der Uhr grundlos beſchimpfen, 
ſich über Paſſanten ärgern würde ... wie ihr endlich die 
Tränen der Wut in die Augen ſtiegen und ſie die bittere 
Gewißheit der Eiferſucht in ſich hineinwürgte, mit ſeltſam 
herber Luft ſich ſelber damit quälte ... Und wie ſie ſchlietz⸗ 
lich, innerlich zerweint und müde, nach Hauſe ſchlich, von 
grenzenlofer Wut und ſteigender Bangigkeit wie ein Ball im 
Wechſelſpiel hin⸗ und hergeworfen. Wie aus dem allen ein 
rieſeuhaftes Mitleid mit dem eigenen Ich ſich gebar. 

Der Gedanke iat ihm wohl, daß ſie am nächſten Tag von 
ſeinem Tod erfahren würde, ſich dann mit bitteren Vorwürſen 
zerfleiſchen müßte: „Gerade während ich ihn beſchimpfte, ver⸗ 
dächtigte, verfluchte, ihn, den Herrlichen, Guten, lag er ſicher in 
Qualen, rang vielleicht mit dem Tode. 

Ringen? O nein, Es war ein, zauberhaftes Hinltrömen, 
ein Zerfließen ins All. Eine ganz tieſe Freude, zu ſpüren, wie 
wan, ſich verſchenkte an Erde und Himmel, inimer weniger 
wurde. ů 

Wie ſeltſam gerade dieſe Todesart! Er halte Autorennen 
mitgefahren und war oft haarſcharf am Genickbrechen oder — 
noch ſchlimmer — am Krüppelſein vorbeigeraſt. Erſt heute 
hatte er wieder die Kunſtflugmaſchine von Soerenſen in einem 
waͤhren Rauſch von Geſchwindigkeit durch den Raum gewir⸗ 
belt, ſo, daß ihni der Konſtrukteur nach der Landung bleich, 
mit geäwungenem Lächeln auf die Schulter klopfte: „Bergſon. 
Ramei- Sie ſo weitermachen, liegen Sie doch nochmal auf der 

aſe ů 
Der Tod? Ja, er hatte oft mit ihm Vocht müſſen, uber 

ſo hatte er, ihn ſich nicht vorgeſtellt. Und doch! Wieviel ſchönrr 
war es ſo! Im Flugzeug oder Auto wäre das Sterben ei⸗ 
Kampf geweſen, ein Sichwehren gegen das Ungewollte, ei 
knirſchendes Sichaufbäumen mit dem Bewußtſein: du b'i 
ſchyid daran, du warſt tollkühn — und der unendlich ſchmerz 
haften Gewißheit: all dein Mühen und Sträuben iſt umſonſt 
der Tod iſt ſtärter und ſchneller als du. 

—
 

marmung und läßt ſich 

— 2 * 

„Aun aber war ihm das Sterben wie ein Geſchent in dle 
0 0 gelegt worden. Er lonnte ganz ohne Vorwurf gegen 

„faſt wie ein Zuſchauer, mit anſehen, wie er verging. Das 
war von geheimnisvoll berauſchender Süße. 

.„. Seine Wirtin ... Morgen ſollte der Junggeſellenball 
bei ihm ſein ... nun, ſie würden warten müſſen — wie 
Lurie auch ... Trauer? .. Echte vielleicht“ ... Zwei oder 
drei von benen, die er kannte... Ach, er wußte es ſchon, mit 
ernſten Mienen und gedämpften Stimmen würden ſie alle ſeine 
Vorzüge auskramey, weiſe Bemerkungen über den Tod im all⸗ 
genteinen und die Gefahren des Verkehrs im beſonderen 
iauſchen... Was kommen würde? Zeitungen ... ſchlverer 
Verkehrsunfall ... Wagen in ſpäter Abendſtunde glücklicher⸗ 
weiſe nur wenig beſetzt .. Unter den Toten befindet ſich 
leider auch der bekannte Kunſtflieger Bergſon ... Tote? Wie⸗ 
viel wohl? Wieviel würden nachher mit ihm fahren 
Uebrigens, ſein ſchwarzer Anzug würde ſich gut ausnehmen 
im Leichenſchauhaus. .. Ob er auch nicht ſehr beſchmutzt oder 
gar zerriſſen ward... · 

Bergſon. ſchrie a Man patte ein Stück des Gewölbes 
Über ihm ungeſchickt ſoutenſcgen — irgend etwas rulſchte, 
olterte bumpf neben ihm nieder, ſtechender Schmerz jagte ihm 
urch den Arm. Im gleichen Augenblick traf blendende Helle 

ſein Gellet die Aügen taten ihm⸗weh. .. Er drehte den Kopf 
zur Seite, ſo krampſhaft und heftig, daß die Kehle ſich ſaſt 
zum Erſticken ſpannte. ů‚ 

Nun enei 0 ihn, Herrgott, konnten ſie ihn nicht in 
Ruhe laſſen? Nicht in Ruhe Minnnn laſſen? Weshalb mußte 
diefer Mißklang ſeine letzte Minuten vergällen? 

Und als vie Hände ihn liezen, und emſiges. Sägen und 
Räumen um ihn ſchnurrie und klopfte, beſchloß er in einer 
Aufwallung von ündiſchem Trotz, ſich mit dem Sterben zu 
beellen, damit ſie wenigſtens um den Lohn ihrer ſataniſchen 
Arbeit geprellt ſeien. 

  

  

  

„Als Eugen Marquardt von etuer viertägigen Geſchäfts⸗ 
reiſe am Monfagabend heiinkehrte, begrüßte ihn das öffnende 
Hausmädchen mit einem ängſtlich verlegenen Blick. 

„Guten Abend!“ ſagte Marauardt, ſehr raſch eintretend, 
und dann, übergangslos: „Wo iſt meine Frau?“ 

Das Mädchen knickſte mit einem Lächeln, als wollte ſie im 
nächſten Augenblick in Träuen ausbrechen. 

„Die gnädige Frau ...“ 
„Nun?'“ ů 

„„Die gnädige Frau iſt am Spunabend früh ſortgeſahren, 
mit einer Autotaxe, und bisher nicht zurückgekommen.“ 

„Sol Hat ſie Gepäck mitgenommenn??ꝰ? 
„Da, zwei Handkofſer.“ 
„Es iſt aut.“ ů 
Ohne eine Spur von Erregung zu zeilgen, ließ er ſich 

Mautel und Hut abnehmen und ging geradenwegs in ſein 
Arbeitszimmer. Das Mädchen kam ihm verſchüchtert nach. 

„Iſt ſonſt noch etwas?“ fragte Märquardt kurz. 
„Ja,“ die Antwort kam ſtockend. „Die gnädige Frau hat 

cinen Brief hinterlaſſen. Er liegt auf dem Nachttiſch des 
Herrn im Schlafzimmer. Soll ich. /, ſoll ich ihn holen?“ 

„Nein, laſſen Sie nur. Bringen Sie mir erſt das Eſſen.“ 
Das Mädchen verſchwand. Marquardt griff einen Stapel 

Zeitungen vom Schrelbtiſch und ging bdamit ins Eßzimmer 
hinüber; Er hatte kaum Platz genommen,'als auch ſchon das 
Eſſen aufgetragen wurde. ů 

„Holen Sie mir jetzt den Brief, Auna,“ ſagte Maranardt 
und begann mit dem geſunden Appetit eines Mannes zu 
effen, der eine lange und anſtrengende Reiſe hinter ſich hat. 
Dann langte er nach dem Brief. 

Er enthielt keine Anrede. 
„Ich bin fortgegangen, mit Kurt, und komme nie mehr 

zurück. Berſuche nicht, mich ausfindig zn machen, mich zu 
überreden. Ich kehre nie — nie; mehr wieber, und alle He⸗ 
mühungen dieſer Art wären vergeblich. Einmal glaubte ich, 
Dich zu lieben — vor Jahren. Habe Dich vielleicht geliebt. 
Weil ich Dich nicht kaunte, damals. Es war eine furchtbare 
Täuſchung, die ich nicht länger durch mein Leben ſchlepyen 
kann. Du biſt ja kein aele Eugen, Du biſt éin. Stein, 
ein Tier! Ich habe in Deine Seele geſehen und mich hat ein 
Grauen geſchüttelt. Läßt Du mith in Rube ſſo will ich ver⸗ 
ſuchen, Dich zu vergeſſen — wenn nicht, werde ich lernen, 

„Dich zu haſſen. Dora.“ 

hen. Tenler den Brlef in zahlreiche kleine Fetzen, 
die er auf den Teller warf. Er, lächelte böſe. 

„Ich werde ſie töten — oder ihn. Oder beide,“ dachte er 
und kniff den Mund zuſammen. Nahm daun eine⸗ Zeitung 
unm Stapel, zündete ſich eine Zigarette an und machte es 
ſich im Seſſel beauem, während das Mädchen aufräumte. 

Beim Entfalten der Zeitung ſiel ihm ein biauer Reklame⸗ 
Zettel auf den Schoß. Er las ihn mechaniſch: 
„Senſation! Senſation! Der durchſichtige Menſch! Ein 

unerhörxter Film — nach dem Manuſkripte des Inders Kai⸗ 
wara. Entſchteierung der ſeeliſchen Geheimniſſe! Pfucho⸗ 
auolyſe im Lichte des alten Hrients! Jeder muß dieſen. 

Film geſehen haben! Ein erſchütterndes Meiſterwert des 
äwanzigſten Jahrhunderts!“ ů 

„Sicher wieder irgendein jataler Schmarren!“ dachte 
Marguardt. „Aher ſchließlich“ — er ſah mach der uühr — 
„wieſo ſoll ich mir die Sache nicht mal anſehen? Er wird 

üich zerſtreuen, und ich kann zugleich in Ruhe nachdenfen 
über alles, was ich jetzt tun werde.“ ö 

Er iprana auf — zehn Minuten bis ocht. Um acht Uhr 
„airnen die Vorſtellungen im Filmpalaſt. Alſo noch reicht 
Yviel Zeit. b ů ů ů 
„iIch gehe ins Kinv,“ ſagte er im Fortgehen zu. den. 
Aüdchen, demonſtrativ. „In zwei Stunden bin ich anrück. 
aber ſie brauchen nicht auf mich zu warenr r uiuten 

gehen, inzwiſchen.“ w— 
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„„Vi// 

Beilage 
ö‚ vder ö‚ 

ö Dun icver Volisſlimme 

Hier müßte die Geſchichte eigentlich enden. Bergſon könnte 
pialk' — uUnd es wäre alles in Ordnung., Aber bas Peben 
Kien oft viel ſeltſamer und mit mehr Grauſamkeit, als je ein 

irn erſinnen könnte. 
Von allem Folgenden hatte Fred Bergſon nur unwirklich 

ſchattenhafte Vorſtellungen: daß er auf einer Bahre getragen 
und Lchcbron, im Krantenhaus volllommen heil und geſund 
befunden wurde bis auf eine leichte Fleiſchwunde im Ober⸗ 
arm, die man ihm verband unter dauerndem Reden, was er 
für Glück gehabt habe, alle, die man um ihn aus dem Trün⸗ 
merhaufen gezogen, wären tot. .. Da, ringsum Bahren mit 
Boten und Verſtümmelten, herzbrechend qualvolles Stöhnen 
und Röcheln, faſſungsloſer Schmerz der Anverwandten. 
Ja, was denn, was denn? Er hatte ſterben wollen, war aus⸗ 
foit mit ſeinem Tod — und lebte. Und jene hätten leben 
ſollen und waren uur noch Fleiſchklumpen, reif für pen Sarg. 
Warum nur? Er begriff nichis mehr, gar nichis mehr. Sinn⸗ 
los verließ er das Krankenhaus, iaumelte wie ein Trunkener 
durch die Reihen der neugierig, bedauernd und ehrfurchtsvoll 
aufgerichteten Geſichter ... Durch Straßen .. Straßen 
ſich hiren verbundenen Arm wie eine Zentnerlaſt ſchräg vor 

ſich her.. 
Dann lehute er laug im Feuſterrahmen ſeiner Wohnung 

und verglich blöde die Lichter des Himmels mit dem Spiegel⸗ 
bild der Straßenlaternen in den Pfützen tief unten. Irgend. 
etwas war zerſchlagen worden in ihm, er fand leine Wertung 
mehr für Hinmmel und Erde, für Leben und Sterben. 

Was ihn dann den Sprung lun ließ, war weit mehr der 
Trotz: „ich zwinge es doch noch“, als klare Ueberlegung und 
der Wille zum Tod. * 

Er hörie das Sauſen der Luft in den Ohren und ſpürte 
vas herriſche Ziehen der Erde — faſt wie im vie lt A doch 
es war noch gewalliger und elementarer, ſo wie die Wolluſt 
einer erſten Umarmung. 

Im nämlichen Augenblick, als entſetzt⸗ſtaunende Leute den 
ſormloſen, Körper ſchaudernd ins Haus irugen, ſchlief Lucie 
gerade mit dem glücklichen Lächeln ein, daß ſie voch morgen 
ihrem Fred großmülig verzeihen wolle. 

  

VDer durrqisicfftige Menscn 
Noveile von Willj Hansen 

Er lächelte noch auf der Treppe über das faſſungsloſe 
Geſicht des Mädchens. „Dummes, einſältiges Geſchöpf,“ kun⸗ 
ſtatiierte er oßhne Zorn. „Sicher hat ſie erwartet, ich werde 
in einem Aufall von Verzweiflung die Wände hochkletitern.“ 

Vor dem Eingana zum Filmpalaſt ſtaute ſich die Meuſchen⸗ 
menge. Langſam dräugte er ſich näher. Loge ausverkauft! 
Erſter Platz ausverkauft! Zweiter Platz ausverkauft! hörte 
er. Schon wollte er entmuligt umkehren, da hatte ihn der 
als Inder loſtümierte Kaſſierer erſpäht, verbeugte ſich ver⸗ 
bindlich hinter der Schalteröffnuna ſeines Glaskaſtens: 

„Sie haben boch vorhin antelephoniert?“ fragle er höflich. 

„Ja,“ ſagte Marauaroͤt auf gut Glück. 

„Bitte, für Ste iſt ein Villett rejerviert.“ 
„Merkwürdige Verwechſlung,“ dachte Marquardt, wäh⸗ 

rend er bezahlte und ſeine Eintrittskarte entgegennahm. 

„Na, der andere wird ſchön ſluchen, wenn er kommt und er⸗ 
fährt, daß ſein Plas bereits vergeben ſei.“ 

Das Bewußtſein, ſaſt ohne eigenes Zukun einem un. 

bekannten Dritten einen unangenehmen Streich geſpielt zu 
haben erfüllte ihn mit hämtiſch⸗ſchmunzelnder Freude. Doch 

kam er nicht dazu, hierüber weiter nachzudenken, denn er 

hatte kaum Platz genommen, als es dunkel, wurde und die 

Vorſtellung auf der flimmeruden Leinwand begann. 

„Der durchſichtige Menſch! Ein Spiel von Liebe. und 

Tob“ las Marquardt leiſe. „Der alte Kitſch mit dem Titel⸗ 
— er widmete dem Spiel aufangs kaum irgend welche Auf⸗ 

merkſamkeit. Plötzlich jedoch fuͤhr er zuſammen. „Mein Göott 

— wie ſeltſam,“ murmelte er, ſich die ſeuchtgewordene⸗ Stirn 

mit, dem Taſchentuch betupfend. „Wirklich, dieſer Menſch 
dort. der ſieht doch ganz ſo aus wie ich. Und die andere — 

die Frau — iſt das nicht — Dora?“ 

Wirklich, es war ſo. Es war ſein veben — und es war 
Doras Leben, das hier auf der Leinwand an ihm vorüber⸗ 

glitt. Aber nicht nur das äußere, das der Umwelt, ihm ſelbß 
ſichtbare und bewußt gewordene Leben: ſondern zwiſchen 

jede Szeue der Handlung, ja faſt zwiſchen jedes von diejen 

beiden Geſtalten gewechſelte Wor“ ſchob ſich ein anderrs 

Bild. Ein Bild, in dem die handeluden Perſonen gleichſam 
durchſichtig, gläſern wurden, das jede geheimſte Seelen⸗ 

regung, jeden leiſeſten Gedanken, jede noch im Unterbewmunt⸗ 

jſein ſchlummernde Vorſtellung enthüllte. ů 

„Ein unglaublicher Filmtrick“ dachte er und oann, gleich 

daranf, „Ein Trugbild meiner Sinne — ich bin krank. Oder 

wäre es möglich? Bin ich wirklich ſo — ſo ſchlecht? 

Er ſah durch ſein eigenes Ich hindurch, als wäre es aus 
Glas. Sah, wie Selbſtſucht, Despotismus, Gleichgültigkeit 

oder die Luſt zu qnälen, wie Boshaftigkeit und Gier und 

Habſucht jede ſeiner Handlungen, jedes ſeiner Worte be⸗ 
ſtimmte. Und ſah daneben Dora — ſchön und jung und lieb⸗ 
reizend, hingebend und vertrauensſelig, und immer—⸗ wieder 

enttäuſcht, immer wieder erſchreckend vor ſo viel⸗Schlechtig⸗ 

keit. Bis ſie ſchließlich matt und blaß wurde an ſeiner Seite 

und hinſiechte wie eine welkende Pflanze. b 

Ja. und dann ſah er ſich in ſeinem Zimmer ſitzeü, wie es 
kurz vorher der Fall geweſen war, mit Doras Abſchiedsbrief 

der Hand und hörte ſich die Worte murmeln: „Ich werde in 
ſie töten“. Und ſah, zwei oder drei Szenen fpäter, wie er 

*
 

auf der. Suche nach Dora ſie endlich in dem ſpärlich möblier⸗ 

ten Zimmer eines beſcheidenen Vorſtadthotels entdeckte, mit 

Kurt Loſſow an der Seite. Sah, wie er, Marauardt, ſich 
hineinſchlich in dieſes Zimmer, die Waſſe auf die völlia über⸗ 
raſchte Frau richtend. 

„Nein, nein“, ſchrie Marauardt eutſetzt. Glaubte zu 

ſchreien. Denn in Wahrheit war es nur ein tonloſes, ge⸗ 
quältes Röcheln. Er wollte nach vorn ſpringen, aber die 

engen Sitzreihen hijelten ihn jeſt. „Dann „ dann 
lieber ... ſelbſt!“ ſtöhnte er. Griif in ſeine Rocktaſche. 

Ein Schuß krachte, Im ſelben Augenblick flammten alle 
Lamnen im Zuſchauerraum auf. Man ſah einen Herrn., zu⸗ 

ſammengekrümmt, auf einem Seſſel liegend, blutüberſtrömt. 
entfetzlicher Angſt auf die Die brechenden Augen waren in entſe 

Leinwand gerichtet, die ihn kalt, weiß und leer angähnte 
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Von Ellen Duſfu 
Das Seſieimmis der Samdbun ü 

Seuth Haves iſt eines unter den kleinen Fiſcherdörſern, die an 

der Mündung des Tayfluſſes liegen, dort, wo dieſer ſich breit ins 
Meer ethießt. Ein paar lleine Landhäuſer drängen ſich wie eine 

Schafherde während des Sturmes auf einem iben Felſenaus⸗ 

lähufer, und unberhalb dehnt ſich eine kleine ſandige Waſſerhöhle, 
die hier und dort von klainen Fiſcherbooten gleichſam getupft wird, 
wo Nehe lrockuen, abgehärtete Flſchertinder ſpielen ünd Scharen 
lreiſchender Möwen ſich ewig drehen und umherkreiſen. 

Duntelheit zog allmählich über dem Fluſſe herauf, als ich einem 
Frenrden, nete oder beſſer geſagt, ihn im, Schilfrohre llegend 

antraf. Ich dachte, daß er lraut wäre und lud ihn zu mir, ins 
Landhaus ein, daß ich für eine lurze Zelt gemietet hatte. Doch 
er ſchüttelte den Kopf. Er war geſund. „Höchſtens“, fügte er 

D., „bis auf ein lranles Gewiſſen.“ Da ich mierkte, daß er⸗ ſich 

in irgendelner Verlegenhelt befand und ſcheinbar mir ſein Ver⸗ 
trauen zu ſchenken wünſchte, viellelcht, weil ich fremd war, ſo“ 

ſchlüpfte ich ins Gras hinter ihm und wartete. 

Dle Geſchichte, die er mir nun erzühlle, war eine ganz außer⸗ 

gewöhnliche. Er war vor Jahren an einem freien Urlaubslaßſe in 
Veſss Flſchepdorf gelommen und hatte in der Hütte eines, Fiſhers 
Wohnung genommen. Dort lebte eine Tochter des Fiſchers, ein 

Mädchen mit rolem Haar, Hlauen Augen, gelenkig, wie dieſe 
Fiſchermädchen aus dem Norden zu ſein pflegen. Sie hatte eiwas 

Augiehendes an ſicht ctwas ſellſam Myſteriöſes, Traſſiſches war 

in ihrem Ausſehen, daß ſie über den Durchſchnilt erhob imd ihn 

aühbeerlehd bannte. Sie ſanden gehenſeitig Geſallen, licbten ein⸗ 

aüder leibenſchaftlich und ohne auch ſich über die Zukunft Ge⸗ 
danken zu machen., Eings Tages ſprach ſie mit lhm von der 

Heipat, Und in ährer nalven Art redete ſie, wie ſie es im Herzen 

fühlie. Sie wollte und lonnte anf keinen Fall das Dorf und das 

Volk der Fiſcher, unter dem ſie außgewachſen war, verlaſſen, Sie 

würde ſich wie in der groen Stadt, einleben und 0 Hauſe fühlen, 

wo die Leute auch an Werklage ihre Sonntagskleider zu tragen 

pflegien und beſondere Manieren und Moden haiten. Sie war 

weder urwiſſend, noch ungeſchickt, aber ſie fühlte ſich nur zwiſchen 
den Booten und Retßen und Möwen und dem Meere „daheim“. 

Sie wollie mit ihm alſo in dem kleinen Dorfe bleiben und har 

bat ihu, ein kleines Häuschen, das mit dem nächſton Maitermin 

frei wurde, für ſie zu mieten. 
Der Fremde bobte, als er zu dieſem Teiles ſciner Erzählung 

lom. Er grub mit ſeinen Fingernägeln kleine Löcher in den Erd⸗ 
haden ein, und als er ſfurtfuhr, ſchien ſeine Stimme eiuen ppeti⸗ 

ſchen Schwung zu haben und ſeine Seele, weit, weit fort von 
hier zu weilen. 

„Kun denn aljo, ihr Geſpräch von der Heirat, vom Lebru als 

einſache Fiſchersleute in dieſem Dorſe, all das, was ſie mir zuletzt 

als ihren ſehnlichflen Wunſch oſſenbarle, trug nur dazu bei, mich 

aufzurütteln, mich wieder in den Beſitz meiner Vernunjl zu bringen. 

Ich denle, ich war damals nur ein eitler Hochhinaus. Ich weiß, 

daß ich ſchlecht gehandelt habe — daß ich ſchlimmer, weit ſchlimmer 
an dieſer Frau handelie, die ich zu lieben vermutete, als an 

— ineinen ärgſten Feinde. Ich ſehe ſie jetzt ganz dentlich vor mir, 
ihr Geſicht, wie es ausſah, als ſie die, Wahrheit zu begreiſen aufing, 

daß ich die Abſicht hegte, ſie zu verlaſſen, daß ich nicht das Leben 

in ihrer gewohnten Art mit ihr leben und meine Stellung als der 
Sohn eines wichen Kaufmanns mit einer ausſichtsreichen Zukunjt 
aufgeben lönkte.“ — —..— 

„Ich lann ſie noch 52 deutlich vor mir ſehen, wie ſie dort an 

jenem flachen Felſen lehnte ..., Er wies auf eine Stelle, wo 
eine Art dünner Felsplaſte ſich jchurf vom jeuchten, gelben Sande 

äßhob. „Sie ſpielle mit einem bißchen Seegras, zog es heraus, 
daß es ſeucht und ſchlammiß ausſah, und dann legte ſie es wieder 

  

  

zurück, indem ſe es wie eln Farnkraut ausbreitere. Sie iprach zu 

mir, bis die Sterne am Himme! erſchienen und die Flut faſt 

unſere Fiiße erreichte ... Und ich konnte die Lichter der Stadt 

in der bamte gewahren und dann den matten Schiumer der, Pe⸗ 

troleumlampen aus, den Fiſcherhütten. Oh, es war mir ſchwer 
zu Müle, wegzugehen, aber ich konnſe beim beſten Willen nicht 

bleben . .. Als ſie merkte, daß ſie mich nicht zurückhallen tonmie,“ 

— der Fremde halle hier Atem — „da fluchte ſit mir, da, ver⸗ 

fluchte ſie mich! Sie ſagte, die ſchredlichten Dinge. Und als ich 

hinwegſchlich, da rief ſie mich zurück. Aber ich wollte nicht zurſck⸗ 

kommien.“ 
Er hielt inne — ſo lange, daß ich ihn mit einer Frage in die 

Gegenwart zurückverjetzen mußte — — — 

„Wo ſie ſeht iſt? Tot! Wie Sie ſehen, war ich damals töricht. 

Ich verſtand es nicht. Doch ſie — ſie — ſte hatte einen Sohn, 

Ich habe ihn — meinen Sohn — und auch dit Mutter nie mehr 

wiedergeſehen, Wie man mir ſpöter erzählte, hatte ſie leinen 

Willen zum Leben und der Kleine war. von Anſang an ſchwuch 

und lränklich, und ging bald zugrunde. 
Doch ſie verfolgt mich, verfolgt mich fländig und ſtändig. Ich 

tann die Dämmerung nicht herailfziehen, die Sterne nicht hervor⸗ 

lommen ſohen, niemals gewahre ich den Nebel über den Fluh 

herauftkrlechen, ohne daß ich ihr Bild nicht gewahre, bh. Stimme 

nicht höre, wie ſie mich verflucht. Dlicen Sie dorthin, wie der 

Nobel dort über dem Rande heraulkriecht. Sehen Sie, wie er 

langiam herüberrollt? Sehen Sie eß““ 

Der Fremde erbebte, wandie ſich ab, vergruv jeinen Kopj im 
Schilfe und den blauen Glockenblumen. Ich berührte ſeine Echul⸗ 
tern und bat ihn, mit mir zu gehen, um bei mir cinen kleinen 

Imbiß einzunehmen. Doch woille er ſich nicht von der Stelle 

rühren und erſt nachden ich ſein Verſprechen erhalten hatte, daß 

er heimlehren werde, bevor der Nebel alles berwiſchte und ein⸗ 
hüllte, ging ich meines Weges. ů 

Die Trauer und der Schmerz, ob ſeiner Geſchichte, ſeine müde 

Stimme, mit der er mir die erzählt hatte ... ich konnte mich 

davon nicht befreien. Ich zündeie meine Lampe an, machte ein 

flackerndes Feuer, röſtete rote Heringe über der heißen Aſche, und 

immer wieder ſchien es mir, daß ich jene ſlache Steinplatte und 

das Geſicht des düſteren Fremdlings vor mir fähe. 

Ein paar Duhendmale öffnete ich meine Haustür, weiße Nebel⸗ 

jaſern hereinlaſſend, denn jetzt halte uns der Nebel bereits voll⸗ 

kommen eingehüllt. Endlich ſtolperte ich durch die Pechfinſternis 

zu dem Orte, wo ich ihn verlaſſen hatte, rief nach ihm. wartete 

auf eine Ankwort. doch nichts erſfolgte, nur das Brauſen der 

Wogen, die die Flut an die Feiſen jagte, klang an mein Ohr. 

Ein Küſtenwächter fand ſeinen Leichnam unweit der Feisplatte 

und man vermuteie, daß er in der vergangenen Nacht vom Nobel 

auf einer Sandbank eingechloſſen wurde, duch wußte man ſich nicht 

zu erklären, mie er da hinauswandern könnte. Und ich, die dar⸗ 

über Aufſchluß geben konnte, verhielt mich ſtill. 

„Die Leute ſollten doch wirklich vorüchtiger ſein, wenu ſie 

zu dem Sandhügel hinauswandern nud der Nebel über den Fluß 

heralflomml,“ meinte ein Fiicher am ſelhen Abend zu mir. ů 

„Sicherlich.“ antwortete ich. „es iſt für einen Uneingeweihten 

gefährtich.“ 
Am nächſten Tage packte ich meine Sachen zufammen und 

reiſte ab. Aber jedesmal, wenn ich Nebel über dem Fluſſe her⸗ 

auſſteigen und gegen die Stadt kriechen ſehe, muß ich an don 

kranrigen Mann im Schilſe deuken, und ich frage mich rergeblich⸗ 

„Konnte ich ihn nicht retten?“ ‚ 
Aut. Ucberietzung aus dem Engliſchen. 

Der Nerr, der nicſfit tanxi 
Von Siing 

1 · 

Die ſchüne Frau ſah den Herrn ſtrafend au und ſagte mit 
ſtrengen Lippen: 

„Und warum ttanzen Sie nicht?“ 
Er antwortete müde und betonungslos mit etwas wuhl 

vft Geſagtem: 
„Der Tanz iſt eine Kunſt ſür ſich — eine Volkskunſt, 

wenn Sie wollen, weil eigentlich jeder ſie übt. Was mich he⸗ 
trifft, ſo ziehe ich es vor, auch auf dieſem Gebiete kein Di⸗ 

lettant zu ſein.“ 
Da kam ein Tänzer und entführte ſie. 

2 
Sie hatte ſich wieder zu ihm gefunden. 
g „Und warum gehen Sie denn überhaupt auf Bälle?“ 
kariss gehe ja auch in die Over, trotzdem ich nicht ſingen 

IUnd ſie ließ ſich wiederum eutführen. 
ů 3 
Als ſie zu ihm zurückkehrte, fand ſie ihn zerſtreut, und 

das uns t 0 inde ů855 
„Und ich fit es dennoch unverantwortlich von Ihnen. 

mehe der feflen Abſicht, nicht zu tanzen, auf einen Ball zu 
gehen — — 

Er ſchwieg und ſah vor ſich hin. Sie fuhr fort: 

»dch ſpreche ja nicht ſür mich, ich ſpreche für die Allge⸗ 
meinheit. Sie führen eine Dame zu Tiſch, Sie unterbalen 
ſich mit ihr, es eraibt ſich, daß Sie und die Dame gemein⸗ 

ſame Neigungen haben, es ſtellt ſich eine gewiſe Harmanie 
ein, für die es keinen ſchöneren Ausdruck als den Tanz gibk.“ 

Er ſaßh ſie an: ü 
„Glauben Sie wirklich?“ ů 
Ein Tänzer reichte ihr den Arm — 

4 

„Und was machen Sie nun eigentlich, wenn Sie ſo allein 
daſitzen?- ů 

„Ich übe dieſes Verfahren ſeit meinem achtzehnten Le⸗ 
bensjahr — alſo, um benilicher zu jein, ſeit fünfundzwanzig 
Jahren.“ 
„Worin beſtebt r Verfahren?“ — 
„„ch in dasſelbe wie im Theater. unterſchi ei 
Perion einem Känſtler⸗ 0 dů ihieve meine 
„Verfteh ich nicht —“ 
Vch ſuche den Tänzer, der ſo tanzt, wie ich tanzen würde. 
wenn ich kanzen könnte. Und ich folge mit meinen Blicken 
der Frau, mit der ich tanzen würde, wenn ich kanzen könnte. 
Sodann verſuche ich, meincn Tänzer meiner Dame zuzu⸗ 
füthren — und ich erlebe deu erleſenſten Anblick, den es jür 
mich in einem Tanzſaal gibt.“ 
Sie blickte neugierig zu ihm. * 

„Mit welcher Tame würden Sie beute tanzen?“ 
„Was fragen Sie —“ er ſagie es leiſe und ſah beiſeite. 
‚ 5 ů‚ 

Als ſie zurückkehrte, war ſie etwas verſönläher geſtimmt. 
„„Hube ich heute ſchon mit dem Tänzer getanzt, Si 
für Ker rechten halten?“ ber getanzt, den Sie 
„Nein — — 

„Ich möchte thn kennenlernen —“   

Er ſtand auf, ging auf einen ſehr ſchlauken, ſehr hoch⸗ 
gewachſenen Herrn zu, berührte ihn leiſe am Arm und führte 
ihn der ſchönen Frau zu — dann zog er ſich zurück. 

6 

Als-ſie ſich wieder zu ihm fand, ſagte ſie: 
„Sie haben recht, er iſt der beite Tänzer von allen, er iſt 

unerhört ſeinfühlig und paßt ſich mir vallendet an.“ 
„Es ſah wundervoll aus, als Sie beide tanzten. Alle 

bemerkten es. Viele hörten auf zu tanzen, nur um Sie beide 
zu bewundern —“ 
„„Trotzdem — als ich drei Worie mit ibm ſprach, ent⸗ 

täuſchte er mich. Ich, glaube es iſt ein Menſch, der nir ein 
Buch geleſen, nie ein Bild geſehen hat —“ 

„Das iſt oft io —“ ſagte er. 
„arum muß das ſo ſein?“ 
„Es muß ia nicht ſein — aber in viclen Fällen läßt ſich 

genau unterſcheiden: der eine iſt Subiekt, der andere Objekt 
der Poeſie —“ 
„Und was ſind Sie?“ fragte ſie höhniſch. 

„Es iſt nicht zart, danach zu kragen. Denn ich bin mir 
wohl bewußt, es bisher nicht mal zum Objekt gebracht zu 
baben“ 

Dann kam der ſchöne Tänzer. 
7. 8. 9 

Sie kam nicht wiedtr. 

10 

‚Erſt nach einer Stunde erinnerte ſie ſich ſeiner, der noch 
immer auf ſeinem Platz ſaß. 

„Ich wollte Sie nur bitten — wenn Sie etwas anderes 
vorhaben — nicht mehr auf mich zu warten —“ 

Er war beſtürzt. 
zich wollie Ihnen nicht zur Laſt fjallen. Wenn ich ge⸗ 

wußt bätte, daß Sie glauben, ich erwartete Ihre Röckkehr, 
wäre ich längſt nach Hauſe gegangen —“ 

Sieim Cier I 
„Nein. Sic fallen mir nicht zur Laſt — aber ich bin Ihnen 

doch ſo dankbar. Sie haben mir den unbeſtritten deſten 
Tänzer 701 Abends auht bant⸗ — 

„Sie jollen mir nicht danken, ich bereitete mir d— elb 
das größte Vergnügen.“ uch ſelbñ 
irklich? Sie ſah ihn tief und neugierig an, dann 
ſagte ſie leiie: ů 

„Aber dieſes Veriahren, das Sie nun ſeit fünfundzwanzi 
Jabgee, betreiben, zehrt das nicht an Ihrem Herzen?“ 

„Nein — ů 
„Und geßt es immer ſo aus?“ 
„Nein —“ 
Wie denn?“ 
„Manchmal geſchieht es auch. daß die ſchöne Frau nach 

dem drilten Tanz zurückkehbrt und ſagt: er iſt der beſte 
Tänzer, aber er iſtt ein Idivt. Heute tanze ich nicht mehr. 
Dann ſetzt ſie ſich zu mir. dann verplaudern wir die ganze 
Nacht. und ich bin der Sieger.“ 
Veie blickte ſich nach ihrem Tänzer um, der in einiger Ent⸗ 
jernung wartete. und ſie ſaate raſch, 

„„So ein Idiot iſt er gar nicht —“ 
Und ex erwiderte⸗ 
„Es aibt natürlich einzelne ſellene Fälle, in denen kör⸗ 

verliche und geiſtige Schönheit einander vollkommen durch⸗ 
dringen. In dieſen Fällen bin ich mit Recht beſiegt.“ 

      

  

  

Sie griff nach ſeiner Hand: ů 

„Aein, ſie ſind uicht beßieat — uur — heute möchte ich ſu 
raiend gern tanzen — aber ich möchte auch nicht, daß Sie 

beſiegt ſind —“ 
Er küßte die Hand und ſagnte lächelnd: — 

„Wenn Sie das nicht wollen, denken Sie daxan, daß ich 
ja dem ſchönen Tänzer meine Seele unterſchoben habe — 
wenn Sie wollen, ſo tanzen Sie ja gar nicht mit ihm, ſondern 
mih mir —“ 

Da ſtrahlte ihr Blick, ſchön und befreit. Noch einmal 
drückte ſie ſeine Hand, 

„In, Sie ſind der Sieger —“ 
Und flog in die Arme des Tänzers. 

Die Aintofnun 
Von ů‚ 

Roger Regis 

Herr Raginet fühlte ſich tatſächlich als der glücklichſte aller 
Meuſchen. Zwei kleine Abſtecher nach Naris, die er jedes 

Jahr mit der größten Pünktlichleit unternahm, vrtgaſer 
ihm die Illuſion ver Freihelt. Für einige Tage verdaß er 
da ſein eintöniges Provinzleben. vergaß die langweiligen 
Sitzungen im Klub, nicht minder aber auch das mürriſche 
Weſen ſeiner Frau, die immer brummte., immer ſeufzte, immer 
lnickerte, um Ja nur etwas zu Kpiee Er vergaß ſogar ſein 
Alter und keckte ſich ſtramm in die Höhe, als hätite er, der 
Fünfziger, ſeine goldene Jugendzeit wiedergefunden. 5 

Aber noch niemals war ihm dieſer Glückszuſtand ſo reſt⸗ 
los zu Vewußtſein gekommen, wie gerade heute in ver Auto⸗ 
mobilausſtellung, wo ſich ſeinen ſämtlichen Illuſionen auch 
noch die des Reichſeins hinzugeſellten. Gewiß, er war nicht 
eingetreten, um etwas zu kaufen, denn dazu war das Erträg⸗ 
nis ſeines Kapitals vicl zu beſcheiden aber das berauſchende 
Bilb der vielen Kraftwagen, die, täglich in raſendem Tempo 
an ſeinem Lanbhäuschen vorbeiſauſten, hatte es ihm ange⸗ 
tan und lietz in ſeiner Phantaſie den Wunſch 0 nu, dielt 
herrlichen Dinger denn doch ein wenig von der Rähe zu be⸗ 
trachten. Er hatte alſo eine Karte gelöſt und war hineinge⸗ 
gangen. Gravitätiſch und beleſ Mat ſchritt er jetzt zwiſchen 
den Ständen, mit der Miene eines Nabobs, der nur zu winken 
brauchte, um alle dieſe Fahrzeuge zu beſitzen. 

Herr Raginet wintte natürlich nicht, fühlte aber in ſich die 
Fähigleit, es zu tun. Bei jedem Standplatz blieb er ſtehen. 
ſchaute ſich genau jeden Wagen an, ſa, er verſtieg ſich manch⸗ 
mal ſogar zu der Kühnheit, ſich dies oder jenes erklären zu 
laſten. In ſolchen Augenblilen lehnte er ſich an den Motor, 
hörle aufmerkfam zu, ſchüttelte ven Kopf und ſchnalzte zuletzt 
mit der Zunge, als wollte er ſagen: „Nein, vas iſt doch nicht 
das Richtige, das iſt doch nicht das, was ich ſuche!“ 

Wirs er unn vaſtand, ganz in ſeinen Trugbildern verſunlen, 
lieh ihn plötzlich eine Stimme zuſammenfahren: 

„Entſchuldigen Sie, bitte, ſind Sie nicht vielleicht Herr 
Raginet, ehemaliger Schüler ves Gymnaſtums von Evreux? 
Aber natürlich, jeder Zweifel iſt ausgeſchloſſen! Du biſt es, 
alter Raginet!, Erkennſt du mich denn nicht? Portal. Jaques 
Portal! Wir haben ja durch acht Jahre zuſammen die Schul, 
bantk gedrückt .. wie man ſich doch im Leben wieder finbet! 

Du ſiehſt, ich mache in Automobilen. Zehn Jahre ſind es nun 

ſchon, daß ich dieſe Firma verirete. Und du? Geräadezu bräch⸗ 
lia ſiehſt du aus .. haſt vich faſt gar nicht verändert. Biſt 
du noch immer in der Provinz und lebſt von deiner Rente? 
Ich wette, daß du hergekommen biſt, dir einen Wagen zu 
kaufen! -Wie ſich das trifft! Unſere Begegnung ermöglicht dir 
einen geradezu ſabelhaften Okkaſionskauf: Ich habe da einen 

herrlichen 24 „WW ů 

Herr Raginet, der-anfangs ſehr überraſcht war, Auhem, ſich 
allmählich gegen dieſen Wortſchwall zu wappnen und machté 
nicht bie geringſte Miene, auf das großherzige Angebot zu 
rragieren. ů * 

„Ach, Portal, mein lieber Portal!“ rief er ablehnend, „iſt 
das aber ein Glück, daß ich vor deinem Standplatz ſtehen ge⸗ 
blieben bin! Ja, du haſt recht: ich bin immer derſelbe. Das 
ruhige, gleichmäßige Leben in der Provinz konſerviert eben. 

Du darſſt aber nicht glauben, daß wir dort unten wie Ein⸗ 
ſiedler vegetieren. Auch die Provinz hat ihre Reize. Wir lehen 

bequem, und an Zerſtreuung fehlt es uns nicht. Wir machen 
oft Autopartien..“ 

„Du kauſſt mir alſo einen Wagen ab? Ich werde dir ihm 
um 15 Prozent billiger geben.“ 

„Ach nein!“ 
„Warum denn nicht!“ 
Herr Raginet ſchämte ſich ſeiner beſcheidenen Situation 

uUnd wollte ſie nicht eingeſtehen. Er raffte ſich alſo auf und ließ 

in ſtolzem Tone fallen: 

„Ich beſitze ja ſchon einen!“ 

„Wie ſchade! Alſo ſpäter vielleicht einmal, wenn du einen 

Tauſch machen willſt, nicht wahr? iſt ſtehe dir jederzeit zu 

Dienſten, mein Lieber. Unter Kameraden iſt das doch ſelbſt⸗ 

verſtändlich. Uebrigens, hier meine Karte. 

Nostitimpallaudle 
Von Erich Käſiner 

Wird die Arbeit unerträglich, 
und manchmal iſt das der Fall, 
gehn die Menſchen (manche täglich) 
in Koſtümen auf den Ball. 

Schöne Fräuleins gehn als Pagen. 
Und ſie zeigen, was es gibt. — 
Oder tragen Trikotagen, 
hinter denen ſich's verſchiebt. 

Rechnungsräte ähneln Rittern. 
Lehrer fahren Karuſſell. 
Scharſe Platzpatronen zittern. 
Mever kommt als Wilhelm Tell. 

Und ſie tanzen wie beſeſſen. 
Selbſt der Leichtſiun wirb zur Pflicht. 
Und ſie möchten ſich vergeffen. 
Doch ſo einfach iſt das nicht. 

Sondern nein, und ſie ertränken 
ſich und ihn und ſie im Schnaps. 
Und ſie bören auf, zu denken, 
und die Freude wird zum Klaps. 

Alles Schöne wird bewitzelt. 
Alles Nackte wird befühlt. 
Alles Runde wird gekitzelt 
und wie fremdes Geld durchwühlt. 

Alles ſchreit und tobt im Saale 
wie nach langer Einzelhaft. 
Wild gewordene Normale 
ſind ein ganz beſondrer Saft. 

Maul und Bluſe ſtehen offen. 
Und das meiſte iſt plombiert. 
Der Betrachter ſtebt betrofſen. 
Weil der Deutſche, wenn beſoffen 
nicht hloß den Verſtand verliert. 

* 

  

 



    

B. Vortfetzung. 
. Endlich ſetzte der Zug ſich wieder in Bewegung und fuhr in den lachenden italieniſchen Sommer hinein. In Berlin 
hatte es eben gegraupelt, als Eberhard abfubr — hler war 
der Tine bei ſchon vorüber; ein wolkenloſer Himmel blauie, 
und eine hellere Sonne ſchien über dieſem geſegneten Land, 
daß ein Eiland der Glüclichen in mleig hbätte ſein können, und das ſeinen Ehrgeiz darein ſetzte, gleich den anderen elend 
zu werden, unterzutauchen in ein Meer von Jammer, Not 
unb Grauen . 
In der reichen lombardijchen Ebene batte das Korn be⸗ 

reits Aehren, und dunkle Weizenfelder wogten wie ein grünes Meer im leichten Winde. Hie Bauern arbeiteten auf den Felbern — noch hielt der Frie'e ſeine ſegnende Hand über das Lan in Land, Aber wie lange noch? Die Men⸗ 
jchen dachten ja n nichts anderes mehr, als Krieg. In 
dem Abteil Eberharbs war von nichts anderem mehr die 
Rede, als von dem nöheren oder ſerneren Heitpunkt des Ein⸗ greifens Italiens, und die Leute freuten ſich allgemein dar⸗ 
über, daß nun auch Italien ſeinen Anteil am Weltfammer 
bekam. Wenigſtens taten ſie ſo. Italien mußte auch ſeinen Platz an der Synne haben — ach, wenn die Leute doch wüßten, 
wie dieſer rb. an der Sonne ausſteht, dachte Eberhard. 
Italien würbe den kel de geben, ſagte ein junger Mann, Und las Pßtich Artixel des „Corriere della Sera“ vor, der es für die Pflicht Maliens erklärte, durch ſein Wacbent, dem 
Völkermörben ein raſches Ende zu machen, nachbem Oeſter⸗ 
reich ſo verblendet ſei und die einſt geraubten ikalleniſchen 

tete nicht herausgeben wolle. Und nun ezſeds Eberhard, 
wie ttef der Groll gegen Heſterreich ſich in die Herzen der Italiener geſreſſen hatte. ů 

Der kommende Krieg drückte dem Land törigens bereits 
ſeinen Stempel auf. Bewachung an allen Brücken und Bahn⸗ 
Übergüngen! Truppenzüge an allen größeren Stationen. 
Die Perſonenzüge alle überfünt mit jungen Leuten, die 
offenbar die Einrückungsorder in der Taſche hatten. 
„ In Florenz, das der g⸗ am Abend erreichte, eine halbe 
Stunde Aufenthalt meßr, altz das Kursbuch angab. Natür⸗ 
lich: die Gleiſe waxen überfttüt! Eberbard kaufte ſt auf 
dem Bahnſteis die Abendblätter. Krieg! Krieg! Mit Ka⸗ taſtrophenlettern: „Der Zuſammenbruch der deutſchen Offen⸗ 
ſipe im Weſten!“ ünd ganz klein vom öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz! Die Mittelmächte baben bei Gorlice⸗Tarnow einen 
Vorſtoß gegen die ruffiſchen Stellungen unternommen, aber 
nur geringe Teilerfolge errungen. Aus rein ſtrategiſchen 
Gründen hat Großfürſt Nikotaus Rilolajewitſch ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, einige anzu exponjerte Truppenkörper zurück⸗ 
zunehmen — eine Maßnabnie übrigens, die ſchon vor dem 
OAIngaxiff der Mittelmächte erwogen worden ſei. Die Verluſte 
der deutſchen und öſterreichiſchen Truppen ſeien ungeheuer. 

Eberbard verſtand, die Berichte der Entente zu leſen: er 
ſah, daß die bdeutſche Offenſive im Oſten offenbar einen 
außerordentlichen Anſangserfolg gebabt hatte und freute ſich⸗ 
darüber. Aber — ſelbſt wenn es gelang, die Ruſſen aus Ga⸗ 
lizten zu werſen: die Lage Deuiſchlands und Oeſterreichs 
war trotz aller Erfolge beinabe verzweifelt. Gewiß: in 
Berlin war man noch unentwegt zuverſichtlich, und die Be⸗ 
völkerung war es überraſchenderweiſe auch noch, obwohl die 
Entbehrungen immer fühlbarer wurden. Aber Eberhard 
Haßbberg ſaß die Situation mit den Angen des Mannes, der 
gus dem Ausland kam, der, wußte, wie die ganze Welt ein 
Arſenal geworden war, eine Wafſenwerkßätte gegen die 
Mittelmächte. Als er ſich entſchloffen hatte, nach Deutſch⸗ 
laud zurückzukehren, war er ſich ohne Phrafe klar darüber, 
baß er in eine verlorene Feſtung ging, die über kurz oder 
lang in die Luft fliegen würde. 

2.% Am frühen Morgen träaf der Zug in Rom elu. Der 
Bahbnhof war ſcharf dewacht. Karabinieri an allen Ecken und 
Enden, und ſicher noch viel mehr Ueberwachungsbeamte in 
Zivil. Eberhard ſteckte ſich eine Zigarre an, ehe er die 
Fperre paſſterte, an der das Gedränge ztemlich groß war. 
Als er ſeine Harte abgegeben hatte, trat er auf einen Kara⸗ 
biniere zu: „Verzeihung: Sie haben doch hier ſo etwas wie 
einen Wohnungsnachweis — ich möchte den. Sommer über 
ſteh hieiben und nicht erſt in ein Hokel ziehen — Sie ver⸗ 
ſteben!“ 

Der Karabiniere nickte freundlich. „Kommen Sie!“ Er 
ging mit Eberhard auer über den Bahnſteig, an allen Ueber⸗ 
wachungsbeamten vorüber, und führte ihn ſchließlich vor ein 
kleines Büro, das aber noch nicht geöffnet war. Der Ka⸗ 
rabiniere zuckte bedauernd die Achſeln. 
„Schade!“ ſagte Eberhard. „Nun muß ich doch wohl in 

ein Hotel gehen. Sie haben ſich meiner ſo liebenswürdig an⸗ 
genommen — können Sie mir vielleicht ein Haus empfehlen? 
Ich ſtelle mäßine Anſprüche — nur Reinlichkeit und nicht 
allzuviel Lärm — Sie verſtehen!“ ů 

Der Karabiniere dachte einen Augenblick nach. „Wenn 
es Ihnen nichts ausmacht, wo Sie Anartier nehmen...“ 

„Aber gar nicht!“ 
„Dann würde ich Ihnen das „Albergo Miichele“ empjehlen 

ies iſt mehr eine Penſion, als ein Hotel, aber vielleicht ſagt 
Ihnen gerade das zu. Für die Reinlichkeit kann ich mith 
verbürgen — die Wirtin iſt nänilich meine Schweſter!“ 

„Ausgezeichnet! und wo ſinde ich das „Albergo Mi⸗ 
chele“?“ 

„Sie nehmen am beſten einen Wagen und fahren nach der 
Piazza Pergoleje.“ 

/ Ich danke Abnen ſeyr!“ Eberhard reichte dem LKara⸗ 
biniere die geſüllte Zigarrentaſche und nötigte ihm fünf von 
ſeinen ichwarzen Braſilzigarren auf, die in der Innentaſche 
des Uniformrockes verſchwanden. Als Eberhard das Bahn⸗ 
hofsgebäude verließ, ſalutierte der Karabiniere mit be⸗ 
merkenswerter Strammheit. * 
.,„Eberbard entſchloß ſich, das „Albergo, Michele⸗ ef, 
ſuchen — das war ſicher keine Stätte, an der er Gefahr lief, 
von Leuten geſehen zu werden, von denen er beſſer nicht be⸗ 
achtet wurde. Und wenn er bort ſozuſagen unter dem Pa⸗ 
tronat eines Karabiniere einzvog, ſo war das gewiß auch nicht 
ohne Wert. 

Er winkte einem Droichkenkutſcher und gab ihm die 
Adreſſe. Der Mann, der noch recht verſchlafen ausſah, 
brummte etwas Unverſtändliches und fuhr los. Eberhard 
bannte Rom von jrüher her, das heißt, ſoweit es eben ein Fremder überhaupt kennenlernt. ÜUber die Stadtteile, durch 
die er jetzt in dem wackeligen alten Karren gefchankelt wurde, waren ihm neu. Sie waren ſicher vom großen Brand unter 
Nero zufällig verſchont geblieben. Nach einer halben Stunde, 
nach einer Fahrt bergauf⸗bergab, landete das Gefährt auf 
einem kleinen, ſtillen Platz vor einem kleinen, ſtillen Haus, 
das ziemlich verwittert die Aufſchrift trug: „Albergo Michele“. 

Der Kutſcher verlangte zehn Lire. — 
Eberhar? gab ihm ſtillſchweigend acht. ů 

„Mige gracial“, ſagte der Kutſcher und fuhr weg, ſo raſch 
ſeine lahme Kracke laufen konnte. „Ich habe ihm wahr⸗ 
icseinlich noch um die Hälfte zupiel gegeben“, dach»Kberhard, 
als er an der Klingel zu dem Albergo zog. 

* ů „ů 

U Leme und abantener eines plonz. Roman von Frank Arnau 

     

* 

Eine Frau in mittleren. Jahren öffnete. Lßs war die Wirtin ſelbſt. „Ibr Herr Bruder ſchickt mich zn IAhuen — Sie haben ein BZimmer abzugeben?“ 
Die Frau ſah ihn aufmerkſam an. „Mein Bruder? Ginſeppe?“ 
Der Karabiniere.“ 
Die Frau ließ ihn eintreten. „Es ſtehen augenblicklich 

zwei Zimmer leer, Herr — Sie können wählen!“ 
Beide Zimmer lagen im erſten Stock: das eine, grißere, Aing auf die Piazza Pergoleſe hiuaus, das zweite auf einen cleinen Garten, in deſſen, Mitte ein alter, verkrüppelker Heigenbaum ſtand. Die Zimmer waren beide beſcheiden, aber ſauber eingerichtet, Eberhard entſchted ſich für das gröhere, was die Frau, ſichtlich zu ſeinen Günſten ſtimmte. Er, wollte auch die volle Penſion nehmen und zahlte den 

lächerlich geringen Vetrag für den ganzen Monat voraus. 

    

  

„Verzeihung: Sie haven duch hier ſo etwas wie einen 
Wohnungsnachweis!“ 

„Haben Sie viele Gäſte, Sianora?“ fragte Eberhard. 
/Augenblicklich außer Ahnen nur drei, Einen Sprach⸗ 

lehrer, her ſchun zwei Jahre hier wohnt, einen Lonwisbeng . 
einen Deutſchen, der aber wahrſcheinlich ein „MiensttO Austriaco“ iſt und ſein Zimmer zum fünfzehntengekündigt 
hat, und eine Dame.“ K 

„Eine Dame?“ ö ů 
„Sti, Signore, Eine wirkliche Dame, die ſich auf ein paar 

Monate zurückziehen will. Sie iſt erſt acht Tage hier. Ste 
werden es ſehr ruhig hier finden, Signore, wenn Sie das 
wilnſchen.“ ů 

„Es wird mir ſehr angenehm ſein!“ 
„Wo darf ith das Gepäck holen laſſen, Signore?“ 

„Eberhard wies auf ſeinen Handkoffer. „Das iſt augen⸗ 
blicklich alles. Ich werde meine Garderobe und Wäſche erſt 
bier ergänzen..“ * 

Eberhard überreichte ihr den Vaß; ſie warf einen flüch⸗ 
tigen, Blick darauf. „Sinnore Farnaglia — Sie ſind wohl 
erſt init der Bahn getommen — ich werde mich beeilen, 
Ibnen das Frühſtück zu bringen.“ 

„Das wird mich ſeör ſreuen, Signora — ich habe einen 
gans ordentlichen Appetit!“ 

„Syfort, Signore!, Die Wirlin verbeuate ſich lächelnd 
und ging. Eberhard jah ſich das Zimmer nun genaner an, 
betrachtete eingehend den Keilpolſter des Bettes, rückte den 
olten Diwan von der Wand, ſah hinter ein paar Bilder — 
billige Oeldrucke — und war bejſriedigt. Wanzen keine, 
ſtellte er ſeſt. Es war alſo ſedenſalls zum Aushalten hier — 
ſicher angenehmer, als im komfortabelſten Schtitzengraben, 
dachte er. Er halte ſich für den erſten Tag ſelne Einteilung 
gemacht. Zunächſt ſich in Rom ein wenig umſehen, die not⸗ 
wendigſte Wäſche und Garderobe einkaufen. Dann Alberto 
Falteri aufſuchen, ſich einige notwendige Drogen verſchaffen, 
und bann — ta: was dann? Zu arbeiten beginnen? Es 
war vielleicht nicht ſo ganz einſach, und Eberhard kam ſich 
einen Augenblick ein wenig verloren vor in dieſem ſtillen 
Winkel. Der Hberſt hatte ihm geſagt: leben Sie ſich erſt 
ein, glauben Sie ja nicht, daß ich am erſten Tage ſchon 
Nachrichten von Ihnen erwarte — Sie müſſen erſt ſeben 
lernen, richtia ſehen. Melden Sie auch, wenn Sie einmal 
ſo weit ſind, ſpärlich, daſür aber nur wirklich Richtiges. 
Danach mußte er ſich richten. 

Die Wirtin brachte ihm das Frühſtück ſelbſt, das Eber⸗ 
hard aut und reichlich fand. 

Es klopfte an der Tür. Auf die Aufforderung Eberbards 
trat ein Mann in das Zimmer, mittelgroß, blaſfes, mageres 
Geſicht, ſchwarzes Haar und ebenſolcher Schnurrbart, graue, 
ein wenig ſcheue Augen. Er verbeuate ſich lächelnd vor 
Eberhard: „Stöckuer, Privatgelehrter aus Schwerin, ſagte 
er in tadelloſem Italieniſch. „Ich freue mich, Sie begrüßen 
zu können, Herr Farnaglial“ ů‚ 

Eberhard war auſgeſtanden. „Ich bin überraſcht, mein 
Herr — was verſchafft mir das Vergnügen?“ 

„Andbe Ihren Paß geſehen, Signore!“ 
ylin 
„Ich habe mich ſehr gefreut, ſeſtſtellen zu können, daß er“ 

— Herr Stöckner dämpſte ſeine Stimme zu einem Flüſtern 
— „aus der gleichen gediegenen und verläßlichen Werkſtatt 
ſtammt, wie der meine. Deshalb wollte ich nicht verſehlen, 
Ihnen möglichſt ſofort meine Aufwartuna zu machen“ 

„Was wollen Ste damit ſagen, Herr — Stöckner?“ Eber⸗ 
bgrö hatte ſich vollſtändig in der Gewalt. 

Slöckuer lächelte ein wenig ſarkaſtiſch. Er bebielt den 
Flüſterton bei. „Daß Sie ſo wenig Farnaglia heißen, wie 
ich Stöckner!“ 

Sie ſind wohl ein wenig — — ich möchte gerne, vöflich 
bleiben, aber waß Sie da ſagen, iſt einfach verrückt! 

„Gut, gut! Sie haben ja ganz recht, wenn Sie mür nicht 
aleich um den Hals ſallen. Sie ſpielen ihre Rolle aus⸗ 
gezeichnet — jeder italieniſche Pollziſt wird Ihnen darauf 
Wäiſßer en. Aber ich nicht. Ich verſtehe mich auf gezinkte 

äſſe! 
„Es iſt mir ganz unverſtändlich, was Sie da ſagen!“ 
Stöckner holte ſeinen Paß aus der Bruſtlaſche. „Sehen 

Sie, hier die drittletzte Seiie: fahren Sie bitte mit dem 
Finger einmal hier oben an der inneren Ecke über das 
Papier — hier bittet Fühlen Sie etwas?“ 

„Ich weiß nicht ...“ 
„Natürlich ſühlen Sie etwas. Und wenn Sie nachher 

Ihren Paß vom übPr pder vom Präſidium zurückhaben, 
daunn ſehen oder füblen Sie mal an der gleichen Stelle nach, 
Da ſteht, genau wie bei mir: „Abteilung IIIB fecit.“ 

„Natürlich nicht.in Worten, ſondern in fünf kletnen, un⸗ 
gelmäßig angeoroͤneten Punkten, die mit dem Auge gar 

icht wahrzunehmen ſind. Verſtehen Sie fetzt? Das nenne 
ich éinen gezinkten Paß.“ ů 

„Mein Herr — Sie ſcheinen ſehr viel Phantaſie zu be⸗ 
ſitzen, aber was Sie mir da ſagen, iſt jedenfalls intereſſant. 
Sie haber alſo einen ſalſchen Paß, und ich vermute, dan bie 
römiſche Polizet ſich ungemein dafür intereſſieren würde! 

„Kaun ſein — wenn ſie es wüßte. Aber — ſpielen Sie 
doch die Komödie nicht weiter, Herr — Farnaglia. Es nützt 
Sic gar nichts. Ich bin der Baron Winter⸗Bieberſtein, 
Oeſterreicher, und augenblicklich ſehr an den Ereigniſſen 
in Italien intereſſiert. Sie heißen in Wirklichkeit Itzeuplitz 
oder Grävenitz oder ſo, ſind ein Slockpreuße, und auch au 
den Ereiguiſſen intereſſiert. Wollen Sie Ihr Inkognitv 
nicht lüften, Herr Baron, oder Herr Graf?“ 

      „Außerdem muß ich um den Paß bitten — die Polizei 
iſt ſehr ſtreng.“ (Fortſetzung folgt) 

  

Die Carmen von Chateau⸗Thiercyy 
Es iſt eine alte Geſchichte — Der Muſiker, der ſich in ſein Schickſal ergab 

Das alte Leid der Licbe ſchilderte Ravul Chevallier, als er 
in dieſen Tagen vor, den Geſchworenen ſtand. Er iſt 52 Jahre 
alt, ſeine Frau zählte 35, als er ſie im vergangenen Jahre, 
beim Scheidungstermin, durch einen Revolberſchuß tötete, wo⸗ 
für er zu fünf Jahren Gefüngnis verurteilt wurde. 

Das Ehepaar lebt in dem durch den r., ſo belannt ge⸗ 
wordenen Chateau⸗Thierry. Er, eln braver, beſcheidener und 
fleitziger Muftker, verliebt in ſeine hübſche Frau wie ein Acht⸗ 
zehnjähriger. Sie, Mutter eines Kindes, bald des Mannes 
überdrüſſig; um ihren roten Mund ſpielt das Wiſſen um viele 
Liebesaffären. Gefallſüchtig, 

dürſtend nach Großſtadt, Parfüm, Seide und jungen 
Münnern, 

iſt ſie des Lebens in der kleinen Provinzſtapt, des kleinbürger⸗ 
lſchen Milieus und des aumen Labliepiihen Mannes ſatt. Dazu 
die et Lennt Lars 2. in einem kleinen Muſilerhaushalt. Che⸗ 
vallier kennt die Leidenſchaften und Anſprüche ſeiner Frau. 
richtet ihr eine Muſikalienhandlung ein, damit ſie Geld ver⸗ 
dient, und um das dazu Gehorgte Gelb abzahlen zu können, 
verbingt er ſich für einige Monate an ein WüiitheVefrtedt⸗ 
cheſter. Alles, damit die geliebte Frau ihre Wünſche befriedi⸗ 

jen Lann. ů ů‚ 
0 „Das war mein großer Fehler“, ſchluchzt. der Angeklagte 
aus wehem Herzen, „wenn man eine um 16 Jahre jüngere 
Frau hat, darf man ſie nicht allein laſſen! Sie jedoch war ge⸗ 
rade froh, allein zu ſein und ohne die eiferſüchtige Wacht-des 

ſteigt, mit ihr ihr eleganter Geliebter und ein Rechtisanwalt. 
8 Lommibin Auto aus Paris, und ich war die Nacht über 
im Zug auf der harten Holzbank gefahren!“, ſtöhnt der An⸗ 
geklagte und ſinkt weinend auf ſeine Bank. 

„Und was geſchah weiter?“ fragt ver Gerichtsvorſitzende, 
nachdem Chevallier wieder einigermaßen zu ſich gekommen iſt. 

„Hundert Gefühle des Schmerzes, des Zornes, der Eifer⸗ 
0 lucht, des Leivs und der Wut ſchüttelten mith. 

Ich habe ſie doch ſo geliebt! Vor dem Scheibungsrichter bat 
ich ſie noch einmal inſtändig, bei mir zu bleiben. Mein Leben 
iſt vernichtet, ſagte ich ihr, ich kann mich nicht von dir trennen, 

eh doch, ich bin ein alter Mann geworden, du darſſt n.ich nicht 
verlaſſen! Zwanzig Minuten bat ich ſie ſo, ſie wußte nichi, was 
e tun ſollte, aber da war der Rechtsanwalt ihres Geliebten, 
er ſagte ihr, ſie ſolle feſt bleiben und zum Schluß wollte ſie 

Ich Scheiduüng. Ich habe den Revolver gezogen und ſie er⸗ 
ſchoſſen.“ ‚ 

„Warum aberd“ ů 5* 
„O, meine Herren, ich möchte Ihnen meine Bruſt öjfnen, 

damit Sie meine Schmerzen und mein Leid leſen könnten! 
Und der berühmte Rechtsanwalt Torres, der Verteidiger des 

Angeklagten, fügt hinzu: „So iſt es immer in der Vie e, daß 
der eine Teil, der ſtärter liebt, immer unglücklich ſein wird. 
In ſeiner belannten und glänzenden Art zu plädieren, die 
Torreds zu dem beſten Advokaten Frankreichs gemacht hat, 
entlockt er ſelbſt den Geſchworenen Tränen der Rührung über 
das Schickſal des Angeklagten. Es iſt wie im Schlußakt von   

      

Gatten. Nach verſchiedenen Liebesabenteuern lernt ſie endlich 
den kennen, den ſo 15 e K0. 5 hat: einen reichen, vor⸗ 
nehmen Pariſer, jung un übſch. 

uUnd während der arme Celliſt, mit geſchundener Seele 
weit von der, Heimat geigt, 

ſingt ſeine „Carmen“ ihrem Geliebten ſchmelzende Liebesmelo⸗ 
dien. Da, eines Tages, erfährt der Muſiker, wie es zu Hauſe 
ſteht. Er reiſt ſofort nach Frankreich zurück, kommt nach Cha⸗ 
leau⸗Thierry: die geliebte Frau iſt nicht mehr da. Sie wohn 
in Paris, wandelt in Samt und Seide. Der unglückliche Gatte 
bittet, und bettelt, Paris aufzuteben. Sie will nicht. Strei 
und Scheidungsklage! ů * 

Termin vor dem. Amtsgericht in Chateau⸗Thierrv. Dei 
Muſikex hat ſich in ſein Schickſal ergeben. Er iſt-alt geworde 
vor Gram. Eben, wie er zum Gerichtagebäude kommt, fähr 
aus Paris eine hochfeine Limouſine por. Die Untreue ent⸗ 

    

„Carmen.“ 
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Ratabemord! 
1000 Gulden Belohnung. 

Am 15. 2. 100 wurde in Barendt, Kr. 
Mrpßes Werder“ (Freiſtont Fanzigl ötef! 
Reuenempfängerſn, Wilwe Wan Slo⸗ 
dell 3) Schaß, Köple, verw. 46.95. wfe⸗ 
herherw, Scht 0 'er, MbP. am 6. 12. 1810 
in, Meülkirch kFreiſtad. lun Übrer 
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Müſlkt.„Dle. rechle. Eclen der Frau 
beh dell zelät me⸗ ßr; Irandige Ker⸗ 
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Meſpek, bell lfeh nnt beicßſ ſeine⸗ 
ſeln heint, bo 5 l. wurden 2 
icrn, Kiie ſchrun nh⸗ Whle Vleiſek⸗ 
hrank enlchrans und Truhe Mud 

And eluzel V ewisel, Eln in au! 
dem Außboden ne Veee⸗ 
der Trübe vor Vie 0 M2 
Aardid“ Iu we! Ermofz ele 
unden , rend A te, laa of ů 
Mühnd war gus' em Kuſchein nach hat 
panden ige⸗ ſe Ghckt em Tabt. Wſei Höhe 
banden, gewefen gerai 
öcs henwerten, 0% Ln ů. 3 guü⸗ 
tapen, werden. at Leuullhe 
Wal ller und der⸗ Suupfcht ibuer ur Meſ. 
ingn welcher ſich an, 0, alten 
ſin Feun Wüiſein n fehten 
Hieſ ae. Auf 18 2 h0 c, Tat, am 
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I. unnd Alſihr, obder äm Mus, 2. é aiwiſchen 
U M5 7 nirt Licer Wiſe anßhe flo rh, 

Ats vermitll. Täter d KMſ Leine bls⸗ 
lur Wuhiionut geolfahente u Her glelkum 

u Frage kommen, 1941909 iu der ſelt e 
Aüiſieitßam'. auf deim We 
Vyll Marendt nacd-Pa Licah In gelauſen 05 
Eine wuren, ie beil Perſon kann nicht 
angeneben werden. jetter ſteht im Ver⸗ 
Düri Ein SU ſeblich polgift 5 Otbonenn e⸗ 
hö: / üu Lich 3 1,% Herrock, geboren ,. 
9, M0/ i0 ＋ 155 J„ m gaxöß, Heabe⸗ 
Pahrk iüe 5 Wel S Dadene kjeine be⸗ 
1 . 'e U Danmennägel ver⸗ 
rülnpelt, Er, ift . eüſß 17.,12. 2 ſflel⸗ 
InOsIos und über die Danäia⸗ 
viahſicht Ctenze. 

e, Uerloſten. dle zu, dlelem all irgend⸗ 
waiche Miteilung ß M Drs insbe⸗ 
jondere die am. 14... J der dſeht zwi⸗ 
ſchen 30.30, Unö 21.30) 15 wie Unbekannte 
geloracde Paben in Palſchan, aeſeben ober 
geſprochen Daben. erher üKrimin⸗ Kyulttel 
der Sondergru. r Kriininafpoliz 
bDein EA in Danzig. Aimmer 
8 iü beht Aienge iEn in 

ang Ahter dem Altenzeichen S 0 Mitteineng zu machen, Ovige 
Heivnnüg wird unter Kusſchluß des 
Nechtswegetß gaus pͤer teilwelfe denleni⸗ 
gen Terfonen zugeſichert. ahme Auaaben 
jur Ermitttung und Feſtnahme der Per⸗ 
ſon des Täters ſül, l oder ſonſt 1— das 
Ergebnis der Ermitilnn, 0 n pon Bedeu⸗ 
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erfolaen kann, 
Danzia, den 28. Februar 1930. 

Der Volizeipräſident. 
Leitung der ſtaatlichen Krimtinalpolizei. 

Es ſtehen zur Verdingung: 
1. Ran erarbeiten, für dle Liegedächer des 

  

Leubsuen der Inneren Abteifung Städt. 
Lronfenbons 

2. Schloſſer, u Schmiebcarbeiten für den 
Erweikerungsbau der evang. Volks⸗ 
ſchule in Sliva. 

Altſtädt. Nathaus, Angebotsformulare 
Zinmer 17 

Etöbiiſches Dochbauamt. 

Gegen Worſaſ, rmn K. mhſgen 3. Wiüaert am 
u1Nehb. Haß, Hirreſanfatte!. 
IGlt ioibsneuſe 12 wreilamieont 

1 gebr., Perſonenauto — Ford —, 
Hobelbank, 

1 Fabfrao, 
1 Kopiexpreſſe und 
1 eich. Wandbretit. 

Allgem, Ortstrantenkgff des Ereiſes Wantſger Glbe. 
Vollſtreckunasbehörde. 

Verſteigerung 
im 

ſlibt. Leihamt, Walyplß 14 
Cs werden die verfallenen Pländer 

tert, deren orſte ober ernente Be⸗ 
leihung in den Monaten: 

Mati. Juni und Juli 1929 

uẽnter Nummer 59865 bis 72082 
erfaſat iſt. 

O gelangen zum Verkauf 
aham Dieustag und Miitwoch, den 11. 
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und 12. März 1930, von 9 Ubr vor⸗ 
mittog⸗ 

Xleider. ſcleſtücke. Tuch⸗ Zeug⸗ und 
Leinwandreſte: 

nam Ponnerxstas und Freitgs, den 13. 
und f1. Märs. 1950. von 9 ithr vor⸗ 
mittaas an⸗? 
old⸗ und Silberjachen, Zuwelen, 
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„iräteſtens Freitag. den 7 März 
» Euchen auszulöfen oder zu, 

Lur den ührigen Wemec Dleibt das 
mit pon Montag. den 10. März. bis na. den 14. März 1930 einſchl., ge⸗ idn ge; Verl 5ů 0 

Der PUzim Kertauf der Sachen ctwa 
crzielte Mehzerkös kann ab 2. April 19390 von, den, Fiandſcheinintadern verſönlich abgeboben werden.“ — ů 

Städt. 

EUEE 

Müuch's Haushalthilfe 0 
bie-38. rüen 288 86. jendct erſt⸗ Tiaſfigcs Lerio iuv. -iede Fausarbeit. n Reinmachen WSaſchen, Plätten und leren. Auck mnird. Waſche ausgebeffert. 

I Skunden 3.50 Gulden, Kein⸗ 
4.D Gund Sacmittansaunden 

U.50 Wulden. 
—— 

Kolduwaren 
U. Reparaturen 

MHLA 
Lchlenasse /ie 

Lelepbon 5134 

   

    

    

    

  

  

    

        

    

  

  

  

Beruungen, Cnadengesuche, Sehrez- 
vea aler Hrt. aorie SS 

Rechtsbüro ———— ———      

Arbeiter⸗Sieblungslenoſsenſhuſt Lungſuhtſ⸗ 

      

  

    

    
    

  
  

  

Der Borſtand: 
E. Kuhnert 

Danzig, den 27. Februar 1960 

Der Auffichtsrat: 
P. Neumann 

  

     
   

  

    
   

   

   

startbereit, 

Kein ullauen Ihrer Huto-Hatterle nehr! 
Wir machen Ihro Auto-Batterio in 5 Rlinuten vieder 

wührend Sio warten, wonn mit der nouen 
(irüconinskure gefüllt. 

Neuo Batterien, 
alle Ersatzteile und Repnraturen billigst u. sachgomäß. 
Uoh. Neydorfl, Zoppot, Danziger Str. 151. Fernspr. 510 25. 

ass groses 

  

  

     

  

  

    

  

    

     

  

      
       

inger reiseusschreiben 

Seneſ 25. März 1030 
Beuingunnen in jedem Singer Iaulen 

untenstohenden Geschäaftsstollen: 

  

Annahme der Wettbewerbsarbeiten im Pfeistaat Danzig bei- den 

Danxig, Langgasse 11; Langfuhr, Hauptstraße 30; ‚ 
Zoppot, Seestrane 65 Tixenhof, Schlohstrafle 62. 

aller Größen und Slä 
und ausländische Hölaer. 

Leisten usw. 

Sperrholzlager krich Pnilinn 
Framenensse 3= 

An der Mlarienkirchel. 

  

  

Telephon 275 24 
Man achte genau auf die Firma & 

ken, Laubsägeh 
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Der F. unktiopzr-Eildungekursus 

In der nichsten Stunde, die 
d,, 3. Mirz, abende 

er Knabenschule An 
der großben Mühle stattlindet, 
wird im Rahmen der Proleta- 
rischen Parteien die Sorial- und 
Wirtschaftspolitik der S, P. D. 

Funktionäre der Pariei und 
Gewerkschaften 

Der Kurius ist unent. 
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Aus bem Inhalt der letzten Nummer: 

Wohnung und Politik 
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Liebe und Ehe im neueſten Roman 
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Kumnuuljische, Arbett belben Fteibenkern 
Eine Zufallsmehrheit in der letzten Verſammlung 

Der Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung ſetzte 
am Donnerstag ſeine kürzlich nicht zu Ende gekommene Mit⸗ 
gliederverſammlung ſort. Es galt zunächſt, den von kom⸗ 
muniſtiſcher Seite eingebrachten Mißtrauensantrag zur 
Abſtimmung zu ſtellen. In geheimer Abſtimmung ergab ſich 
eine Mehrheit von 243 Stimmen für die Annahme, während 
198 Stimmen dem 16 W ir, Vorſtand ihr weiteres Vertrauen 
ausdrückten. An ſich iſt dies „Mißtrauens“votum der Kom⸗ 
muniſten praktiſch bedeutungslos. ů 

Neuwahlen finden ohnehin am 9. März d. J. ſtatt. 

In einem: Inſerat hat der Vorſtand des Verbandes auf die 
Wah jführung dieſer Wahl hingewieſen. Es iſt eine geheime 

ahl —, nas 
zirtsweiſe in den im Inſerat angegebenen ahllokalen 
durchgeführt wird. Wahlzettel liegen in den Lokalen vorrätig. 
Ein genaues Studium des Inſerats iſt zu empfehlen. Durch 
dieſen Modus wird es allen vernünftigen, dem unſinnigen 
Treiben der Aihenwettim abholden Mittliedern möglich ſein, 
durch Abgabe ihrer Stimme 

für die Wahl eines Vorſtandes zu ſorgen, der in ein⸗ 
wandfreier, parteipolitiſch unbeeinfluſfter Weiſe die 

Organiſatlonsgeſchäfte führt 

und vor allem verhindert, daß das Vermögen des Ver⸗ 
bandes nicht für irgendwelche phraſenhaft begründeten Zwecke 
kommuniſtiſcher Agttation verwandt wird. 

Dos Ueberwiegen der kommuniſtiſchen Stimmen in der Ab⸗ 
ſtimmung am Donnerstag hat 101961 daß bei vem beſonne⸗ 
nen Teil der Mitaliebſchaſt ein Wider wille gegen die un⸗ 
würdigen, von der Oppoſilion heraufbeſchworenen Szeuen be⸗ 
ſteht und er. deshalb den Verſammlunger fernzubleiben be⸗ 
ginnt, Der andere Teil, dem dieſe „oppoſitionelle“ Betätiqung 
offenbar ein dringliches Bedürfnis iſt, erſcheint dagegen immer 
huehe Sor eniſtehen Zufallsmehrheiten, die ein vollkommen 
ſchieſes Bild von der wirklichen Stiuation ergeben. 

Der Idealzuſtand — nämllich ein 

Zuſamnienarbeiten mit ven kommuniſtiſchen Mitglievern 

in kulturellen Fragen — wird ſolange leiber unerreich⸗ 
bar bleiben, als dleſe nicht gefonnen ſind, ihre partei⸗ 
politiſchen Belange Dhereen Vells und die abweichende politiſche 
Auffaſſung des größeren Teils der Mitgliedſchaft zu reſper⸗ 
tleren. Deshalb ſtleßen auch die Ausführungen des Mitgliedes 
Slachel, äan ſich offenbar der fähigſte und zumeiſt ſich um 
Sächlichleit bemühende Kopf der Oppoſition, mehr oder weniger 
in einen luftleeren Raum, ſo diskutabel ſie in ihrer Grund⸗ 
tendenz auch waren, Große Reigung zu Debatten war nicht 
vorhanden, ſo konnte ſchon um 5 Uhr die Verſammlung ge⸗ 
ſchloͤſſen werden. 

————222222———————————————————888—— 

Gewinnanszvg 
b. Klaſſe 34. Preußiſch⸗Sübbeutſche Klaſſen⸗Lotterie. 

Nachdruck verboten 

leich haer Getwoinne 
lel 

  

Sewianouszugh 
5. Klaſſe 34 Vreußiich-Eübbanlſche Kloſfen-Votterte. 

Obne Gewähr Nachbruc verboten 

Auf kede gezogene Nummer ſind leich hode Gewinne 
llen., und L üeeee— 

   

  

   
    

     

   
17. Siedungstag 27. Gebruar 1930 
Un der deutigen Vormittagszlehung wurden Gewinne über 150 M. 

boedoçgen ů 
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In der beuttgen Nachmittagsziebung wurden Gewinne über 150 M. 
gezogen 
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damit verbunden werden. Aber die Danziger Kommuniſten 
ſollen denken können? Das iſt zuviel verlangt. 

ie 25000,   

Der Vorſitzende Knauer nahm In di erſor t. Gelsgenbeiß, ch ü bm in dieſer Verſammlung 

ſehr energiſch gegen vie in dem hiefigen kommuniſtiſchen 
Organ hervorgezauberte. Lüge zu verwahren, 

er habe einem Diskuſſionsreduer der vorlgen Verſammlung, der 
ſich über ſeine eigenen Erfahrungen in Rußland äußerte und 
eiwas erzählte, was den Kommunſſten nicht gefiel, dafür zehn 
Gulden bezahlt. Der betrefſende Redner ſei ihm vollkom⸗ 
men unbekannt. Uebrigens hat dleſer unbekannte Repner nur 
das erklärt, was auch der Präſident des ruſſiſchen Rats der 
Volksbeauſtragten, Rykow, einem engliſchen Vournaliſten 
egenüber beſtätigte, nämlich, oaß 2· viele Kirchen in Ruß⸗ 
and ſtehen und die Ausübüng des Religionsbekenntniſſes I0 
lange ungehinbert iſt, als nicht gegenrevolutionäre Umtriebe 

  

ö Der Segen bes Meeres 
Schwacher Aal⸗ und Lachsſung JMehr Breitlinge u. Flundern 

Die Danziger Fiſcheret⸗bat ſich ztemlich günſtig entwickelt, 
da der polniſche Zollſchutz und die Erſchwerung der Einfuhr 
von deutſchen Norbſeeftſchen und von Fiſchen aus Oſtyreu⸗ 
tßen bohe Fiſchpreiſe zur Folge haben. Die Danziger 
Fiſchereiflotte erfuhr einen erheblichen Zuwachs an großen 
Fahrzeugen durch den Zuzug einer Reihe Fiſcher aus Hela. 
Jetzt zählt die Danziger Flotte an der 55 Kilometer langen 
Seeküſte 71 Motorkutter und 740 andere Boote, und am 
Haff und an der Weichſel über 300 Boote. Vor dem Kriege 
waren etwa 100 Kutter, vorhauden, aber ſaſt alle yhne Mo⸗ 
tor. Die heutigen Motorkutter ſind viel leiſtungsfähiger als 
die früheren, meiſt kleineren Segelkutter. 

r Fangertrag iſt für 19020 auf 3644 Tonuen Fiſche 
für 2,72 Millionen Gulden berechnet worden, gegen 2010 
Tonnen für 2,8 Millionen. Gulden im Vorjahr. Der Rück⸗ 
gong im Wert erklärt ſich durch einen Rückgang des Fanges 
an hochwertigen Fiſchen, namentlich an Nalen und Lachſen. 
Der Aalfang ergab 1520 nur 151½ Tannen gegen 26372 Ton⸗ 
nen im Vorjahre. Auch der Fang an Heringen ging 
von 416 auf 149 Tonnen zurück. Dagegen ſtieg der Fang 
an Breitlingen von 5s7 auf 1145 Tonnen, der von 
Flundern und Steinbutten von 682 auf 1301 Tonnen. 
Es wurden ferner im letzten Tahr u. a, erbeutet 307 Ton⸗ 
nen Schleie, 22 Tonnen Hechte, 7½ Tonnen Barſche 
uſw. Der außerxorbentlich harte Winter 1028/0 hat auſchei⸗ 
ſbädi n Fiſchbeſtand im Haff und der Weichſel nicht ge⸗ 

gt. 
Der Hauptteil der Danziger Fänge geht nach Polen, aber 

es findet auch eine bedeutende Ausfuhr nach Deutſchland 
Lert Lachs Leſteh auch nach Weſteuropa, Zur Verarbeitung 
er Fänge beſtehen in Danzig 19 Fiſchkonſervenſabriken 

und 422 kleine Räuchereien in den Fiſcherbörfern. 

Obne Gewähr 

Auf ſebe gezogene Nummer ſind zwel 
geſallen, und zwar je elner auf die Loſe gleicher Nummet 

in den belben Abtellungen 1 und II 

18. Ziehungstag 28. Februar 1930 

In der heutigen Vormittagsziehung wurben Gewinne über 150 M. 
ů bezogen 
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12 3—— 2 3500 A. 3440 116757 122307 278177 37807s SGM153 
a„ in 2000 M. 8545 115367 188005 217815 578689.5 
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In der heutigen Nachmittageziehung würden Gewinne über 150 M. 
gezogen 
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Bbblſorſcherkrieg in Pommerellen 
Ein merkwürdiger Seelſorger 

Un«s mwird geſchrieben: 
Vler Danziger Slaatsangehörige, Aupänger der Inter⸗ 

nationalen Vlibelſorſcher⸗Bereiniaung, hatten als Tätia⸗ 
leltsfeld für ihren fonnlͤͤglichen „Miſſionsdieunſt“ am 
Sountag, den 23. d. M., einige kleine Ortſchaften an der 
Straße nördlich von Karthaus auserſehen. Sie hatten be⸗ 
retts mehrere Hrte mit Schriften bedient und erreichten auf 
ihren beiden Motorrädern mit Beiwagen am Nachmtttag 
das Kirchdorf Pomietlſchin (Pomieezuno, pop. Kartuſyh. 

Das eine Motorrad fuhr in Richtung Danzig bis zum 
Eude des Dorfes, Rlötzlich erſchienen mehrere Radfahrer, 
die das Motorrad umſtellten und die Weiterfahrt verhin⸗ 
derten. Darauf lam im Lauſfſchritt der Dorſpfarrer in ſeiner 
Seelſorgertracht an der Spitze von eiwa 20 Jugendlichen. 
Er gab den Befehl zum Ueberſall und zur Plünderung. 
Na,⸗ dem nun die beiden Danziger jämtlicher, Bücher und 
ſelbit ihres Proviantes beraubt waren, gab der Pfarrer 
ſtrikten Beſehl, unverzüglich Richtung Danzig abzufahren. 

Der Fahrer des zweiten Motorrades hatte das gleiche 
Erlebnis. Auch er wurde umſtellt. Nach nicht langer Zeit 
näherte ſich aus dem Dorfe eine Volksmenge von über 
90 an ber Zahl, an deren Spitze in vollem Lauſſchritt der⸗ 
Phar Pfarrer in ſeinem geiſtlichen Gewande. Der Herr 

karrer gab unverzüglich Befehl zur Plünderung. Die 
ganze Menge fiel über das Motorrad her, alles wurde durch⸗ 
wilhlt, die Sitze, überhaupt alles, was nicht niet⸗ und nagel⸗ 
ſeſt war, wurde hinausgeichleudert. Die Danziger wurden 
mit Stößen von Motorrad ſerngehalten, die Aktentaſchen 
wurden ühnen an den Kopf geworfen, und der Herr Pfarrer 
ichwang dabei ſeinen dicken Knüppel mit eiſerner Spitze 
feelſorgeriſch über den Köpfen der uuter die Räuber Ge⸗ 
fallenen. 

Was ſaht nun die ordnungsoliebende poltzeiliche Behördt 
zu ſolchen mittelalterlichen Zuſtänden, zumal alle vier Dan⸗ 
ziger im Beſitze vollgültiger polniſcher Answeile für ihrt 
Tätigkelt in Polen waren? 

  

Weilere Betriebseinſchränlungen der polniſchen Eiſenbahn. 
Im Zuſammenhang mit dem Rückgang des Güter⸗ und Per⸗ 
ſonenverkehrs auf den polniſchen Staaisbahnen hat, nach einer 
Pat.⸗Meldung das polniſche Vertehrsminiſtertum die Vezirte⸗ 
direktionen beauftragt, den Gülerverkehr auf den dringendflen 
Bedarf einzuſchränken und die Perſonenzuglompletis zu ver— 
ringern ſowie einige weniger wichtige und ſchwach frequentierte 
Lokaleiſenbahnzüge einzuſtellen. 

  
  

Große öffentliche Verſteigerung 
Eliſabethwall 6, 1 Treppe 

Dienstan, den 4. März 19‚0, vormiltaas 10 Ubr, 
werden wir im Auftrage die gelamte elegante SiſhewMuge 
Fortunaeß won Wauig öſſenlich des Herrn, Llſchewfti wegen 
Fortzuges von Danzig öffentlich melllbietend verſteigern: 

Sämiſiche Möbel ſind deutſche Jabritate. 
fehr, eiegantes Herrenzimimer 

iche mii Müſtor, ů‚ 
Piplotaf mit hochlehuigem geſchultztem beſt, aus: Mibltothef, u 

Seſlel, 1, rundem Diich und 6 Stühlen, 1 Rauchtiſch, Klupfota, 
Kinbſeßßet und Chailelonaue: 

1 che wertvolles., enaliſches Spellezimmer, 
beſt, aus: Büfett, Kredenz, Vikrine, rundem Alisztehtiſch für 
24 Perſonen, 8 Stühlen und 2 Armiehnſeſſein: 

elegantes, birken, voliertes Schloiztmmer. 
beſt,, aus: großem Ankleldeſchrank, 2 Betten mit, Spiral, und 
Amhlegematraßen, 1 Waſch⸗ und Friſiertoilette. Nachtſchränken 
uund 2 Slüblen: 
jehr wertvolles, modernes, Damenzimmer, reſy. enM Veumſt⸗ 
beit, aus: „1 Soſga, ſowie 2 Seſfeln mſt Polftexkiſſen ( Ongl, 
feideh, 1 Kommode mit goldenem Spiegel und hohem Feffel, 
ruͤndem Tiſch und 2 Stühlen: 

1 Fliiael mit Flüceldecke. 

Wohnzimmer (Eiche) 
ſehr geſchmäckvoll eingerichtet, — . 

beßt. aus. Ritrine, Lommobe, Schreibziſch, gieli⸗ und Stüblen, 
ofachailelongue, Damenklub⸗ nud Affiſeflet: 

Kinderzimmer (weiß!. 
beſt, aus; Kleiderſchrank, Beltgeſtellen. 1“ Waſch⸗ und ‚riſier⸗ 
kollette, 2 Nachtkiſchen, 1 Schrank mit Schreibflapren und 
2 Siuüiblen ů 

nedirnene Dielenmöbel, ů 
beit. ono:; Alt⸗Danziger, Uhr mit anktkem enaliſchem 

aneelbrett, und, 2 Stühlen? 
antiken Baxockſchrank, diverſe verlvolle Teppiche und Brilcken, 

Smyrya, L Oxiginal⸗Türke, 1 Täbris. 1 Perſer und andere 
wertvolle Stücke; — 

1 werſpoll«e Gramola mit ca. „ Platten, 
verfchiedene Beleuchtunäskörper 

für vorſtehende Zimmer, zum größten Teil Bronze: 
‚ komplette Küche. 

belt. aus: vierſlommigen, Gaßherd, mit Bratofeu, Abwaich⸗ 
tiſche. Regalen, fonſtigen Tiſchen, Eisſchränten u. a. m.; 

BValkon⸗Möbel, 
beſt. aus: Seſſeln, Tijchen mit Marmorplakten, 
Tiſchen, Stühlen u. a. m.- 

Kriſtalle, Silber und Vorzellan, — 
1.Sehr werfvolfes, Tafelfertiec, Weinkgrgffen, Kriſlantuckeu⸗ 
tellcr. 1 Kriſtalltafelaufiat, div, Kriſtallichalen, Bonbonnieren, 
weiße und farbiae Römer, 1 Silberkaſten für 6 Perfonen, 

Bronze (Napoleon), 
aiverfe Japvantaſſen: ‚ 
2 (wertvolls Chinavaſeu. ! 1,Madiolur. 
E.Zön, 1 Neiſcplätteiſen. div. wertpolle ikder und Sliche, 
Elegante Stpres und ſeidene lebergardinen. ſowie BVorhänge. 

Um Interellenten den Zutritt zu erleichtern, wird ein Ein⸗ 
trittsveld von 

„ Gulden 1,50 
erboben, Die Eintrittskarten werden beim Kauf voll in Zabluna 
genommen. 

Vorbelichtlauua 
Montag. den 3. Märs 1930., vormitiaas von 10—12 Ubr. 
Eintrittskarten, ſind in unſerem, Büro: Jovengaſſe 59. 1, 

und auch am Anktions⸗ und ſichannosiad- erbältlich. v 
Beſichtiauna 1 Stunbe vorber. 

Vorſchüfle ſofort! 

F. L. Arnold & Schwarz 
vexcinigte Anetionatoren des Frelſtgates Daupis, 

Unſer Büte heſladel h⸗ ot: Jbeuoafte 50.Kel. 208 . 

Wert. 

Rollwand, 

  

  
      

   

  

  

  
  

  

    

  

f H＋— GSDeniſch-Volniiches . Pür, den Minder⸗] Sämtl. Malerarbelt.M un Mie 
iompl. Küͤchen J Mlüſchſoſas Wohn.-Gesuche — benntellet werden werden ſguber un „Hübſcht LLL EI 

Süeſenme, Siaseeleent WiaſteNechtshüroe, ee, Tre-Pfeif 
Shoſſtonmes? Serte fe-e: Manst e Strabrare:e.ee,)EAIEEEEEEEE Shaiſelot ‚ i 1 ** efltbrt. lu.„unter ů — u perleihen 

Komplette Schlaftimmer Siedß 15. Geſchs ⸗ln, verbalt, Ber⸗ Abtrergint 15 2254 an die Erxved. Polniſchen Lieb. Ecis. 15. 16. 2. neu Ceinsetrofren. Alesen- 
Leichteſte Baplungsweife ů inbaber Lein ng.Jeiniſße m. 5. Adreffſkr Kales nwalts⸗ ů „IAIm- Munwatgp von G65 Au 

UN 225 S.Haehel, — —4 ——— , 30 Wa, Kee .—— U1 Sprachunterrict ü Maskenkoſtüme, rabakbeutel, Dosen, Zigametten- — — SofgxtfalI 5, e, ertretn unpd Diehörten Big in Tages- u, Abend⸗billi verleihen. vr 95 
Copante und ointach² I.Lnhetörin ug.8 Aunkniteiiic k. 5. Iuveriaſſte Rechis. Ee Seieſet 1 kunben erteilt bilia Vaustreit hah. spltzen aller Art, Xiaarren. 

22 . I! . U. aurs . I. 6 

MWastkenhostume f, ,eee, e ü epfl, and. Olf. „ ‚ DOe⸗ ö ‚ io arober Ausvabl 2u mẽligen Preinen verleibt ‚u. 1247 an die Exp. BDia,). neiber Dam,,, Herr.⸗Stroh⸗für feiſen, Stöcke STin d ů· 
ů ü 159,, HOuivaer Zei⸗unt Cißmmite werden na Maskenkeſtüme, ſwird in-wirkl. liebe⸗Scehnchaiter chunnDE 

Domino, Cr. Gerbergasse 13 Eeeſ. btangi Wont . z. Uostsmannsgaühe 2. bißia en girieideßn Phi⸗ Aſetg enomim, KOVnOeF — 
  

  

Verschiedenes ba 2 250 EEr 

  

  

—— rolephon 26722 gebe ich 20% Räbatt. 
ů iee erabgr- MifaiesSiiane S. 

Unrem efeseged, Sechter rue bierm . er u 
Kenen, Briilanten., Trauringe, Sport.-Wechl., eitag ein Uürccnnßi] iel Brenb 

Sold- und Slibersachlen Seburggeßentr-f0 Mür ieinr Schn⸗ eeee— 
verkauft sehr billig Montaa-TUbr, Sum⸗ de— ü— 4000 Gulden 

nalſteine, Sansa-Niebr. Sahteremſti.auf, Hanservasg       
  

Plandleine -Ill. Damm I1L,! blaß. Saal 25. 
l IE 

i 
pra, MWühlenweg 4. 

2 Treyven 
1. Ste W. L geſucht. 

Off. u⸗ 42857 a. Exv. 

  

  

vibů Jaub. ewaſch V — * 
Seblei- b. au0 aus⸗ 
Lebsffert. Bfi, unt. 
239 an die Exped. —..—— 

bubren AFransvorse 
aller Art fübrt pill. 
eus B. v. 
Voggenpfuhl, 47. 2.   oitkg.für   Tel. 267 08. 

  

Kobleumarkt 1. 2 Tr. V. 

Billise 

Mashenkoſtüme 

Cunbenaffer W. 
Maskenkoftüüme 
Serx. u. Damen 

von 2 G. an zu perl. 
Bötichersaſſe 5. 

    
'a. an die 

1. Auton⸗Möller⸗ 
[Beg. Lerbetlen. 

5500⁵ 
3 ſchüne 

Mashenkoſtüme 
billid zu verleihen. 

Splitter, Schiblitz. 
MNeue Sorge 18, 2 Tr. 

06000eeee 

MKnutahak, tüätl- Eingang 

EEH HE i, 
Altstädtischer Graben 106. 

Nähe Holzmarkt. 

Filiale der „Danziger Volkastimme- 

  

  HIAHAEAAIIAi 

—



Stlie Volksbühne 
Donzig- 

Geſthällöſtelle. Jopengaſſe 65, Tel. 274 78, 

Spielplan für März 
—„ Im Stabtibeater: 
Eensleßz ffA, 1. Märts, nachm., 1 Uhr: 

Sonnlgg, e;, 7. Märs, nachm, 1 UÜbr: 

Gonntg, , 16. Märs, nachm. 8 Ubr: 

. ärs, Uhr: Sonnt.g feb. Märs, uachm 3 Uhr. 

— 
  Mertens: Mitaliederperſammlung. Ta⸗· 

eAordhnung: 1, Vartrag der Wenalſin 
laptfowit ber, die enugenſellen, 
Urforne, Beßirrsancelrgenheſlen, 

üſt ca, dak lebes Mii⸗ 
äſte willlommen. 
Am 35ffe dem 

  

2 
elnaenbe uflicht 

alted erſchelnt, 
Arbeiterwohlfahrt. 

5 Wär, 1030, abends 7, Uhr, Hudet im 
JAunkerboß, Japchaaſſe 16, Tr, eiue 

tbetter aller, Helferinnen und Helſer der 
Arbeitermohlftabhrt elt. Taarsordnaug: 
ortrag des (Fen. Pr. Bing Acer „Zer⸗ 

men „uUnß Wege, der * lür, 
t, unbedingt V. 5 n 

erßor U (9• fßifnb willtommen C 

VU5 
Halte meine Sprechttondso jelet wieder 
regeltab Big: vörm. B-La, unrthm. 4-6/2 

Fuch ſur pile HTAAMKAMIDIe 

prakt. frt 
Sladtgraben Nr. 6 Contineniol Hotel) 

Ferprul 288 65 und (1865 

  

  

erforberlich. 
den H, Därz S½TD., Phra., Mittwoch, n0. 
  ahetids „ litr, in der Sgorthalle, Mil⸗ 

lieber,Verfamimiuna, 

  ä i,, E : „Die m. „ 

Sonnteg eg.· Müärn nochn, ' uüt: ie 2. Wl der Beleaterlen zur 
enepnaler Müigtleher Darteltag, Er ; 

Woszert aederlicht, Müiallebee uübehlnet er: 

Ueeeie Pübsent, Pe ae ſer 
eL fü , 

Dů„ orlteilunv, pon 5.-1 t „ 9 „Die Fiau ſm volttiſchen Fapie).“ 
aifnſigr,Lima- rb v5, hreie 90 e Menoffünen und eost⸗ und- Mfiß. 
AN 5 ninn, 865, 'er Oreien] chen der werktätigen Beydlleruna üind 
Bailtzülbne, Wöbendaſſe Gö. Freundlichft Hierzu einaelaben. 

Faſchings⸗Sonderveranſtaltungen 
Mlitwech. den 5. Märt, abenbs 7½ Ubr. 
Sonnabeub, den 8. Märt, abends 725 Ubr. 
Sonnabenb, b. 15. Märt, abends 77½ Uhr. 

O du mein Danzig 
Ve Wgie, neue 

in Sene gefetzt vo, im Brede. Mult⸗ 
8, Soßer. Tanz⸗ 
arrangemems; Grau Bera Gols⸗Srede. 

Billette à 83 Gulben. 
Ausloſungen für Seunabend, d. 
Auslo wunhen für MIiü 5 
Paüe , ben, E, und Eenstac. 
S ärd,—Dür Gonngbepö, den 8. Märs: 
Seſ ,eſ, . „ V 
2 Ubr In Kuro der Ueten Vollt bne, 
Jopengaſfe bö, 

Versammlungsanzeigef 
SHD., Labekspp. Sonngbend, d. 1. Mörg, Aebd, . tcs ii ropi, ffe: 

Hiährtges euen 2· 

V. Mäun 
den 

  

fele fultrne⸗ mit Kpeelerporſſis, E „ EYpo! V 

K, r m unden ut 
Vekanrten Dlerze Frrüntliälft einceclaben. 
SüD, Wolfsdorf, Sonnabend. den 

Si,eeg an: — rſammluna. 'a⸗ 
ů Kauppie. Wa: Vortraa es Abs. Gen. 

uppke. 
SEys., E Die, Mitaliederverſamm⸗ 

Tung am 2. Märs fällt aus. 
Sos. MUrbelleriugendhund, Sonntaa, den 

2, Mürz. vorm, Pia aßße⸗ Im Z.ö. A.⸗ 
Außendbeim, Melzergaſſe 7/8, 1 Treype, 
finbet unfere Me 0 be Jucenbkonfe⸗ 
rens ſtalt. — Die tegterten qus allen 
Orisgruppen müſſen unbedingt zu dieſer 

ſchlißen Konſeret exrſcheinen. Das Wilolssn Aßrets Mußpeis. mütei. 
wegen Gaſte Delegierte boben nur 
Gegei, Vorzeſaung des Mitaliedsbuches 
Zutritt. 

Sef. Arbeiter⸗Ingenpbund. Achtungl 
0 rotederi 0 Sonntag, 

faahe iet, ue ſete. 2 — 

Vollsöbitaes Er⸗, itandellbuns ſftatt. 

d Danziger Republik. „ Vüe ſeuref,argesrr,Lreſ 

  
ſcheinen erkörberlich. 

kt: H hihr, vormittags, Slipaer Tor. 
an Mit lam. Grud „ Ai⸗ Ri 

Der rtleiter. 
SYD., Jetau. Sonntag, den 2. März 
080. übchm, 2“iön:, Deſfeptlicte Wer⸗ 
ſammlung, Tagesvrönuns: Vorlran des 

Aßg. Gen. Boc. 
Syc., Bröske., Sonntag den 2. Märs 

1930, ügchm, 412 ltbr: Prauenverſamm⸗ 
Iung. M F01KÄ Vortrag der glitß⸗ 
Genofſin Sa k‚ „Die Frau im volitſ⸗ 

Alle. Geuoffinnen, jowie Icben Kampf.“ 
kauen und Mädt der werktäfigen en 

Bevölkerung von —— kind hierzu 
‚reundlicht eingelade — 

SünD. Biejental, Sonnigg., den 2. Mä⸗ 
16, nachm 4 Uibr LManenveßianbr- 
Iung. Tepeborbnung: Vortrag der Ge⸗ lin Wöf.Miiel . Cavig Oi 
Sran im WWiiſchen Kampf. Alle e⸗ 
Roffinnen ſowie Vevolker und Mädchen 
der werktäligen Bevölkerung von Wie⸗ 
ſental und Iimacgend find biertn freund⸗ 
Lichtt eingelaben. 

Spg., Nigelsmaihe, Sonntag, 2, Na . 
3 Lüßtr,-rreenererſ Genofffner muß Aracdenr unn WMäßeden 
8 Sättgen 
üiüanechen Serfaminn ſſreunb⸗ 

T. V, Sonnba „ März: Sigbrt: 

e 
* Rusbe 5 Süldrer: Artns. 

3. . nutag. a üüü 
gunf Abe. Gen. Bo G. ü as 
unfum, nud — iſchaft fü; 
3ig, uenbnde⸗ r, K. — ü 
zirk Hei Montag. den 3, März, 
Wends 7 Übr, Gegicksverſammlung bel 
uſer Aiüi Refedent: Gen. Jo ie. 

Len n, pv- 
aen uud U Beifommenſein. 
Güne Dertlich willkommen. 

Der Besirksvorſtand. 

IM 
Wiluliebderverfamminn 

r ae Minher 2p. Sdeee a 
S Bürgerwiei. 

Har 100, adends 7 
Vrüllber: Miioliederveriammfung. Ta⸗ 
Fen. Auiutg Des Senaters Lie ee 
erimlid. 

Soes. Arheiteringend DSüra, Montag, den 
2. Märs, abend 7 — 2 Leiter: Wald. rethfptetabend. 

Bund der, Freidenkeringend. Dienst⸗ e „Ke⸗ is. ů re An der 

* Sprecbchor, Diens⸗ 
140, den 4. 1959, abends 712 ius Sausf Ssbratslerse: Ve: i iger Heim. ç 
E bin Saseerpraen Zar Maifeier. 

Uad 

Montag. den 
Uör, inn Sokal 

utereffterten Sendecn 
Genoflen werden gepeler. ohn er⸗ KSeinen. 

GESL., L. Seunk, Si, Ausgcggl. Mi Len . 338 7 1Wi. im Siede 

   

     
     

  
Tagc Sornung:/ 

Von der Reise zurück 

Dr. Onnenhelmer 
Neufahrwasser 
  

  

Tanzsehule 
Erlch Langowskl 
Uinzotunterricht Jederzelt 

Breitgasse 4, 1 Tr. Sprochatd. 11-1, 5·7 

Telephon 21404    

  

       

    

     
    

        Arznel-Versorgung 
Men-Lanstahr 
Lieferant aller 
Kranlitenkssser 

Bedanls-Apotheke 
Meuschottland 16-17 

    

   

    

   

Wir geben hiermit bekannt, daß wir die 
bisher von Herrn Johannes Kuhn verwaltete 
Geschäftsstellg Danzig 

em Ubbshe Meyer i hanhg 
übertragen haben, der als Hauptbevollmäch- 
tister für den Freistaat Dꝛnxig unser fesamtes 
Geschäſt in der Feuer-, Einbruchdiebstahl-, 
Belriebiunterbrechunts- und Maschinen-Ver- 
sicherung im Freistaat Danzig bearbeiten 
wird. 

Wir bitten, das unserer Gesellachaſt bisher 
erwierene Vertrauen uns auch Weiterhin 2u 
bewahren und zich in allen unser Geschäft 
betreffenden Antelegenheiten an den Vor- 

Lenannten zu venden. 

BASLER 
Lonmiehsmays-Gosellschalt gepen Feuverschabeg 

    

    

     

       
    
     
      

        

            

  

    

  

    

    

  

  

  

    
   
     
  

    

  

   

  

  
  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  
  

  
  

    
  

  

      

  

               
  

  

  

  

        
                          

  

      
  

  

  
                

  

   

   

  

       

         
    

    
    
SSS— — öů 

Sals, 
/ Vꝗ V D S 

a-verg VED 005 Sio en Frühj3 5 Fin 
—. ů eine , Dt, W„, 788, % * V eN Ir zej offe Sin * — S „vv s, Mue, u Ke 6 G 2 von Prachi, à un 4 allen 455 Froſgo- 5 Vahtvol, ver ind en 

U toi rei, ＋Erz, lich 
un, D „ Würqqh eugni,, 

ͤ X. ö tägf., Leit SSe 
Donag, KAnD h M Wartg. 1%0 %— IeS Sueing, 
SrAnSge, Santge / In 0 „ Ie, 

* — Jlle Di5 

Twa I 

8 * S 
̃ TDiREA ran, L5 J1 

AAKADi 
rn 2ů 70 — N lene DSG „, JiiN ů Caaina SSIAE litstes Lur 385 Nſl 0 47 D 05 ů 

Dᷓ. DS aů. EAI 

D VD 8 0 U 3 
— Da: G 0 2 E iit; 

— 2.8 7 der Si 

U MMü 

W 2 

— 1 Gebr. aul erbalt.P ., ub 200007 mwaten Ete 
tunr! e Mnemmeies inin , v. Weee, Saee, im gerf üchet, He icht. v. 2 6 itöt. Werberweg 5, 1. ak Seener- Pabni g öeien e, e See, Sie LAeeg, — Erurgesſnbe Leshms asebe SWEker —— Aini onaitu.e1or-. ů Earsengtes 2————99.. in vert. Seün ebe, Saiden Liüt Zu vpk. 
Eü —————— Paſt walen Luge Rracke Rr. Gricgtert, rEf, 121. E.-XE. .— . 822 

ilgesch Seelteiel ů — 2Elüſchſefſel Pillis 2 srutze Spirsel Gut exbaltenes Eääsbesee * aulß. Menien Süee. Eeeh, 22 — ke Beliäbag. Sahehubr, Süittersee A. 2in Fabrros 
. Een Laieal Ses,-Kenfebräahei. [ Bbro. Kabenner- WE. Sateb 8. . S Lererutr Ber i. Seseesäf. Heravſer Ctr. 

    

     

  

    

     

  

  

            

        

    
     

Deg., 

Anzüge, 
Mäntel, 
vrima Stoſſe, jede 
Größe, etwas ge⸗ 

tragen, ſowie 

Fracks, 
Smotkisas, 
bill'g zu vertaulen 
Klelderberse 

Lorit. Sraben 52 

Achiung: 
Elen. Damenhüle 
pon 2.00 Gylden an 
Uebergangshüte in 
orghger Müswahl. 

Keine Unkoſten, dah. 
ſehr biltin. 

3. Tamm 18. 
üm. Haul⸗ 

AAeniSelle, 
Sportliegewagen 

mti erbeg. Lleen⸗ 
resale und viel and. 

Lauien u. pe. 
Seubsd 4Lui. 

Ein aut, erhaltenes 
Kinß'richreibpult 

sehr bill. zu verk. bet 
Sile, Neufabrwaſfer. 
Albrechtllr 14- S.- 2T. 

Geſchirx ſür Kalſee ⸗ 
Lüchr, St⸗ Ve. irceg. 

bänfe, Külcenſchrf., 
ochmaſchine, lof zu 

verfaufen 
AchmeLLLL-Leller 

Herren⸗Sabrrab 
Calkur, Fu. 
ESIEARL-I2ů 

Gut erhaltener 
Brendabst, 
Dili Ainderwaßen 

S 5 
un perfauſen. 
21% Baum⸗ 

2E212. 

DI. Transvertgich, Iberb 

vub ellerger, Herd 

KaEMiA. iele 2 

V ů138 . Eeüriil. 
Auualerna EEA 

inberwasen 

Undwagen 
lit dedl, zu perk. 

2 G 22 14— 1.—• 

lal⸗ und 
WWpbunlnerhüipgr 

D 5 zu, verlauſen 
2212Alle. —5, 

  

Kind.⸗-Klappſtuhl 
bilta — verlahfen. 

ronan. 
LOLAMALII. 2L: 

Kinderwagen 
billis. zu, perfaufen. 

orfowifl. 
HexlallEg Ee.2. 2l. 

Ein Berhaundskalu—n 
mit Oubalt. geeignet 
zur Hausavolbeke, zu 
verkäanen. Diſerten 
A 12 Qn. Di CxP: 

Schlafaimmer 
E Eiche, in kurzem 
ſebr. „, beu, zu 

Serf., Sf. u. 217. an 
AæI. 00 Crab. 108, 

Sols und 
Chaifelonaue 

vreiswerk zu verk. 
Debannl2gse 262 

Ein neuer, eichener 
Ei — 

K 25 HId. Ait verk. 
onnenbof 11. Lad. 

Alein. Pieilerivienel 
mit gaeſchliff. Glas. 
billio zu verfonfen 
Langgarter Wall 7. 

ULIELLereGb1s.. 
KAinderwagen und 

Korbmöbel 
auft man am beſlen 

bei Emil Pöthia, 
Xuxleunmacherg.26, 

Ein Trauertohlüöm 
und Cerren-Ulfer 
binie z Weüö 

wönbels, 
Piettelladt. 2 Lod: 
Eine Plüichgarnitux 
aut erhalten, zu vf. 
Wallgaſſe id. 3 r. 

Drleftauben 
und Trinkeeiößr 

vaben bei 
Liebike. 

Loagenpiubl. 23 pl. 

Va. Kanerienbäbne 
inte Auchtweihchen 

bilkig äin perfauſen 
Hinter d. Halvalor⸗ 

Uuche.. 

Wes. Aufa. 9. Zucht 
verfaue, 

Aazarienbäbne. 
üil . lua, u. 

Heckvaner, Singtöft, 
Oalles billig. lati. 
Aunenbel. II. unten. 

ganarienbaähne 
auch B., Zichtiänder. 
aut * 

  

  

ichtbähne zu 
verkaulen PVoeßaen⸗ 
vfuhl 82, 1 Tr. r. 

„Mrmoniun 
SIi. d. Cæ- 
Altes Herren- und 

Damen⸗Fabrrad 
zu, kauſen aeſucht. 
Eff. u. 421 d. Exv. 

Gebr. Fechterrät! 
Aorelte, Ban⸗ 

dag. Mask. zit kauf. 
geſucht. Ang. u. 5735 
AU AE.CxvS — 

Nur gut erbhaltenes, 

ſchwarzes Vüfett 
Mauſ⸗ W geichb Uin, V 
laufen geſucht. Unged, L. M Mehlacefed, 

  

    Meufabrwaffor, 

  

 



Kempel:Warnau, Penuer-Rückenau. Bunde⸗Roſenort und G. W. Dück⸗Steegnerwerder. 
Die nächſte Auktion findet am 19. und 20. Mürz ſlatt, Es ſind angemeldet: 80 Bullen, 120 Kühe, 415 Färſen, 15 Eber 

1 

Bamsxigter Mcfiricfhfenn Letxte Machrichfen ü und 25 Sauen. Wachtſtubengauber Kiundſchan auf hem Wochenmartt Hochofenkataſtrophe in NMußßzland Ein * ſtebt vor dem Richter: ihm wird — 
10 Arbeiter vergiftet er mag es mir verzeihen, daß ich darüber zu verichten wage àMueuhen. Kier und Buiter wexden heute augehoten. Moakau, 28. 2, In Dujepropetrawft ereignete fi 

Suiter werden L00v Lb. 205 Sialden Heherrlr enb Pihe Vaheiuſrrei, Soererpoſhen. fifeiler 
„— Amtsvergehen zur Laſt gelegt. In der Nacht des öů 30.,Hltober ſoll es paſſiert ſein. Nach den Ausſagen der Loften das Siin 4½ 1,80.—200 Len,di nelordert. Taubenerliſtten eine Gasvergiftung; ô der Erkrankten ſind geſtorben 
Belaſtunaszeugen war die Sache ſo: Die Arbeiter Gwiſtalla Eiten 73Gulben das pfund üt , 0‚755 Gutden. ö‚ und Broſe wurden aus einer Gaſtwirtſchaft gewieſen mit n i Gulden ! und, Buten 1,00.—1,20 Gulden. Unheimlicher Vorfall in Bernau 
der Begründung, es ſei Felerabend. Die Türen wurden ter And lgvrgülg Wpnd 40.1.0 GaldenLaſeen , Herbin, 1. . -Geſtern nachmittag ſpielie ſich, wie di 

„ öri a i V2 „Schinken 1,2 „ 1. 6. ſchm ꝛelte ſich, wie die welleren aber beinnen ben noc Güſte und gecten bis 1,10 Gulden, Karbonade 1380.—1.40 Gulden., Mindfleiſch , Voſlicke Zeitung“ berichtet, in Bernau ein unheimlicher 
Die betden ärgerte das, ſie aingen zur Pollzetwache, 700—1,10—1,20 Gurden, Kalbfleiſch 1.20—1,40—2,10 Gulden Vorfall ab. Ein Schlächtermeiſter verſuchte ſeinen 15 Jahre Broſe wartete dranben, während Gwiſtalla bineinſtolperte. das Pfund, ů 40-70 Mfe ů ſchlachten, in die Heilterrceeu en binbem. un ihn 20 

um den Wirt au vorpfeiſen. Er verhandelie mit dem Wacht⸗ lerfel oſten das Pfund 40—20 Pſennia, Apfelſinen das ichlachten. Klui bie Hilieruſe des Lehrlings lam der Geſelie intn ter,htt rüe. der ſich auf nichts einlaſſen wolte. Schliek- Stüctt3—10 Pfennig, 3 Zitronen 25 Pfonnio, 2 Tillgurken au Hilfe. Es gelana ihm, den irrſinnigen Meiſter au Boden 
lich ertüönte aus dem Rebenzimmer eine grobe Siimme: 25 Pfennig, 10 Pfund Kartoffeln 40 Pfennig, Gruünkohl [an werfen und ihm dadurch, daß er ihn den Arm brach. das Schmeiß doch den Hund raus!“ Dieſe Stimme aebörte dem 15 Pfeunig, Veirſinakohl 20 Pfennig, Weißkohl 10 Pfennia, Schlachlmeſſer zn entwinden, Der Schlächter wurde ſofort Wachtmeiſter Mariſchinke. Burde tat, wie ſein Freund nie, Ge bbes 10740 Wf aniadas Piunb. 3 Pſhuß Moh ruben der Pivvinzialirrenanſtalt Eberswalde zngeftyrt. 

0 ißev. Gwi 51 nig, Sellerie 40 Pfennig das Pfund, jund Mohrruben 
eſcen Calden . vaenb der er⸗ Maumheiz warter, ergühlie 25, Vfeunig, ibeeeunig Dus Supdeiieun, t Sirauichen Dynamit gegen einen Geiſteskranten Fahpn,der wenie ſchönen Behondinng da drinnen: .., was Schnittiauch 10, Pfenujg, das Suppenbünöchen 15 Plennig, Defiance (Obio), 1, 3. Die hieſige Polizei griſſ geſlern 

        

ſahſt uun?, Da brilld einer: Schmeiß den Hund ranä!“ Jetzt (1 Ufund Spinat 1,20 Gulden. u eiihem, gufßergewöhnliche ttel, um einet meingefähr. 
lam der Wachtmeiſter Burde heransgepoltert, um Oronung Der Blumenmarkt hat reiche Kuswahl in Topf⸗ und ſichen Weifebirunten umſchndiig zu machen, wer aus en 
zu ſchaſfen. „Nah Hauſä gähnt“ ſchnauzte er und knallte Schnittpflanzen. Eſn Töpſchen Maiglöckchen ſoll 2 Gulden Irtenhaus entſlohen war. Der Goiſtestranle hatte ſich aus der 
Gwiſtalla den benagelten Stiefel auf den Hintern. bringen, eine Hyazinthe 1—1,50 Gulden, drei Tulpen und Anſtalt nach Hauſe begeben und dort ſeine Frau ermordet. 

Die beiden aingen nach Hauſe, Burde folgte ihnen. etwas Grün 1 Gulden. ‚ Die Leiche ſchieppie er in dic Dachtammer, Als die Polizei 
„P Gwiſtalla und Broſe wohnen im aleichen Haus, Gwiſtala J. Der Fiſchmarkt iſt wieder ſehr reich beſchickt. Breitlinge erſchien, empfing er ſie mit Gewehrfener. Die Polizei brſchoß 

binten, Broſe vorne. Während Gwiltalla den Gaug entlang⸗2 Pfund 25 Pfennig, Flundern 1 Pfund 40—80 Pfennig, das Dachkammerfenſter zunächſt mit einem Maſchinengewehr, 
trottete, ſtand Broſe an ſeiner Haustür und zankte ſich mit Romuchel 60 Pfennig, Heringe 70 Pfennig, Ouappen 70ohne den Mann kampfunfähig machen zu lönnen. Als er durch 
dem Wachtmeiſter Burde. „Nah Hauſſä gäbn!“ komman⸗ Pfennta, Hechte 1 Gukden, ein Gericht kleiner Weltfiſche ſoll [weitere Schüſſe das Le yen der Beamten gefähhrdete, griffen 
dierte der Beamte. „Nei!“ antwortete Broſe, „ich geh, 9o Pfennig bringen, Plötze 80 Pfennig, Breſſen 90 Pfennig, Luſt ſchließlich zum Dynamit und fprengten das Haus in die uft. ů 

weun ich willte —„„Nah Hauſſä gähn!“ krähte Burde zum Aale 4 Gulden. K Traute. drittenmal. „Neil!“ erwiderte Broſe beharrlich, »lch gehä, 
——....——....—————— 

wenn ich will!“ So ging das einige Minuten hin und ber, kanſt uni! rctet, mätmeiſte Rerianarien. Brofe gab Aus- Streil in den Oanziger Buchdruckereien Der „Danziger Hoſ wird vertauft 
cunft unb fragte Höbniſch: „Ei, den Geburtstag, brauchen 

Zuni Ste ben nich auchp“ u Den Hilfsarbeitern werden nnverſchämte Lohnkürzungen Kanmiung Ausemmenecliensihroelhe wouen 5 eUeunter⸗ Keie ; aßee N amie,konnte, Eekalten Blu hüſren. Er naht Seit, Monaten verhandelt der Verband. der graphiſchen über die Geſchäfts 
hen ſleinen Broſe beim Grivs und uhepte 100 Mei Wache. Otlfsarbetter in Danzig mit ber Arbeit geberorg anſſatlon um bb⸗ vuaichlibiek Erwe rhungen ehhüt, mobe ſonberehaß Sder Durghben er gich Vür Sewſtsri,hatte, vo die Luft rein Per! ßen Meuabſchluß eine Tariſverkrages. mmer wieder wur⸗ vlelhetrieh viel zu wünſchen Lbnig gelaſſen. Der Inhaber 
Iiasbpen Kirehie, Tar verſchloßhen hatte, begann er die Aiße: den Pte Verhanblungen wun den Arbeilgebern Abrtnlenvg des, Keichshoſc, Hotelbeſiter Vonl, Habe ein Kaußangebet 
lon, Sſn geigl Jeitsuitellen, ind awar anf ſolgende Weife?mit dem Bleh, einen ,Doersbennneg aihh uuſübren, Unß vorgelegl, dus bis zum, 92015 anenommien oder abgelehnt 

ů éů 

  

„Sie heien?“ dann einen ftandalöſen Lohnabbau durchzuftthreu, Verſuche, werden 151 igtef 
„Alex Broſe!“ 

die Löhne der graphiſchen Hilfsarbeiter zu aunßen wurden perſefl. Sur das mit 100000 Gulben u Luch ſhende In⸗ 
Maulſchelle. „ in den letzten Wochen auch ſchon in einigen Danziger Drucke⸗veniar werden 78 000, Gulden geboten. Der Betrag wird in 
zSte ſind geboren? ů relen gemacht, fcheiterten aber durch das Eingreifen der ge⸗ Raten gezahlt, leßte Zahlung am 15. Sepiember 1931. Am 
U‚ ſagt iten bekommt die Nächſte retnaehauen. werkſchaftlichen Organiſation. 6, Mürz ſoll,die Uebergabe erfolgen. Oſe Verträge mit der 
Fub ſo weiter. V ‚ Jettt gehen einzelne Buchdruckgreibeſitzer anſcheinend auſs [. Kapelle und den Künſtlern ſol en übernommen werden, da⸗ 
auh das ertkedigt iſ, ziect der fromme, kreue Hüuſar — ganze, Sie kürzten die Löhne Fer bei ihnen beſchäftigten egen wird den Anceſtelhenl des Hotels gekünvigt werden. 

Varbont — ber brave Schuvo das Heeitengewehr und ſrerͤiſchen Hiitdarbeiter um 35 Pis 10 Prozent. Außerdem Dhe Verſammlüun Ipra- mit überwiegender Mehrhelt für 
traktbert damit den kleinen Broſe. Dei ſchreit wie ein Igllent faſt alle Beſtimmungen des Manteltarifvertrages eine den Wöſchiuß veß Verirages aus, Wenn Ler Aißſchinhpeneit 
Schwein vor dem Schlachten. Im RNebenzimmer niegt der Verſchlechterung erfahren. Führend in dteſem Kampß um wird, ſo ſei damit zu rechnen, daß die Gläubiger 20—25 Pro⸗ 
Wachtmeiſter, Martſchlnke, der hört nichts. Verſteht dieſe Verſchlechterung der Arbeitsbebingungen iſt die Buch⸗ zent ihrer Forderungen ausgezahlt erhalten, allerdings hänge 
W12ü Pon bört der. Und das wird er beſchwören. Bro e. örucherei Carl Bäcker, im Danziger graphiſchen Gewerbe das davon ab, auf welcher Baſis man ſich mit der Steuer⸗ 
ſöurd von dem Schupomann Burde ſo zerſchlagen, daß er uirühmlichſt beraunt. Was bisher nur Drobhungen waren, behörde einigen könne. ſich am nächſten Tage und überhaupt in den nächſten Tagen joll ſetzt Tatſache werden. Unter Ausſchaltung der Gewerk⸗ —— weder on⸗ noch auszieben kann. Sein linker Arm, ſein jchgft, die einen Lohnabbau nimmer zugeben wird, ſollen die — treing, ſeine Schulter, ſein linkes Bein tragen Striemen, Pöhne in unverantwortlicher Weife gekürzt werden. Hoch klimgt das Lird 

lern in allen Farben, das linte Handgelent iſt ans⸗ Eine Verſammlung der graphiſchen Hilfsarbeiter im ů ů 
Gnrpe 5 E act: N0 habsben Wann pt 9hr angerüheß, Paten, Pgieß ushaus, wo 1l den ges, deivin Ehenehend Retttungsverſuch mit der Eisſchole — Ein mutiger Knabe 

ů „ Me unüo) zwört: Paren, pryoteſtierte gauz entſchleden gegen den in Szene ge⸗ K lei j̃ 4 
Vabe in Der Nacht Lein Schrcen ichc), P, Lußtet ſehten Lohnaßßau Anß Siel Werſchlechlerumn der rbeis, ſorbern Lülmemn n Mihrhiehere Lasebacdiſtoter vt W 

Aalchiogen worden Nacht kein Schreien gebört, da iſt Keiner bebingungen. Gegen nur ein ichr Dru⸗ belthloß, die Ver⸗ horf zugetragen. Dort ſpielten einige Knaben aum lifer auf; gef Dcbgu, miorhen. ö anbeiter henbe worgernfu ü1.Seeſf eiccere en dierKülßa. Hrchtpohen Der neunjahrige Gerhard Heinrich erhtelt 
Die Mutter Broſes, vereidigt, erzählt, wie ihr Sohn nach arbeiter Jeute morgen inden Strelk treten. Nicht belroſſen dabei, als er ſich gerade anj einer Eisſcholle befand, von 

diefem Tanz auf der Poligei beimgekrochen kam. Sie mußte von der Arbeitsntederlegung werden einige kleinere Drucke⸗ ei, a bere 0 aben einen Eloß 5 6 er mit der Eis⸗ 
Aie Miutiert Ainenetehiich Kaum Sübeen. Wer ſagt das? reien, wo ein Vohnabbau uſcht beabſichtiat iſt. „ſcholle abtrieß⸗ Einige Meter vom Rüer entfernt verſant die D1% Wiutterl, Alſo die iſ Voriei!, Westrcten. Um dem Abwebrkampf Nachdruck be vexſchaffen, haben Eisſcholle jedoch und mit ihr der kleine §. Ein Kamerad, 
Wpengen ſürterelben Jangen rbtter Goſteldauet bie, Hhsarbeſter'nrtenve Mu PetiAGAf das ge. der,16, Jahre alte Schiler Willt Kletn, ſaßte ber diefen 

galeungen fär bte, beiden jungen Arbeiter Gwißala und Ertraabmachungen für die Dauer eines Bierteljahres ge⸗ Anblict Mut, ſprang auf eine andere Eisſcholle und ſtieß ſich 
YWoſe = „aber, meine Herren, ein Schunv, ein Wachtmeiſter troßfen wurden, ihr Arbeitsverhältuis geſtern abend 1 Ufer ab Jeboch hielt auch dieſe Scholle den mutigen   Martichinke wittoch kein Meineid leiſten“. Uind aus ehündigt. Haben ſich die Arbeitgeber in den Vuches v ů f 
dieſer Ueberzeugung heraus redete der Verteidiger den brntkerelen Wig Freitag Mücher Woche micht eines beſſeten PKpaben nicht aus. Dennoch gelana 0 buz den kerreig Zeugen glattweg einen Meineid in den Bauch, beſonnen, wird der Streik auch auf bie Zeliungsbelriebs gu,faſſen und Wieherbelebmi tom ber bter Uler und im. 
„Der Amtsan wart ſtand der ganzen Sache machtlos ausgedehnt. — Nach längeren laus er e geſe ů un Mieber vun gegenüber; er geſtand ganz offen, daß er ſich kein rechtes Die „Danziger Volksſtimme“ wird von dieſem Arbeits⸗ Leben vurlenrimg gelang es, den Knal BWub, Daß er ſich überbaupt kein Bild machen konnte von kampf nicht betroffef. Leben zurückzubringen. 

  

glanste einen r⸗ iſv u0 üe AuKrage der Anuſen. 
— e einen & CH ru eantragen z ſen. ů Daß war vorouszufchen. ‚ ü Der neue Oberpürgermeiſter von Zoppot Volniſche Muiverſititsprofeſſoren tagen in Vauzig Der hlichter war anderer Meinung, ſo ganz grün erſchilen Am 7. März wirb er gewählt ů ů Im kommenpen Aypril ihm der Eid des Wachtmeiſters Martſchinke wohl doch nicht. 

„ 3 ů ů 
Dus war nicht Worauguſehen. Kurgam, das „Unerhörte“ Dir Hoppoter Stadtverordnetenverſommlung wird ſich FJür den vom 24. bis 26. April ſtattfindenden Allpolniſchen ib: der Angeklagte Burde wurde verurteilt. Und zwar am 7. März in geheimer Sitzung mit der Wahl des Ober⸗Kongreß der Hochſchulprofeſſoren iſt, wie ein Warſchauer Nach⸗ Wolnde eit mit 150 ueten Gfaue, ze oder 30 Tagen Ge⸗ aud, Danſtger Kel hien, Aind 110 Am, Leön 1 Wret Aw bie Lg ang ſolt ſeh Pie Erößſmung einet Kusſtelung po⸗ ingnißs tbettretbunasfalle) beſtraft. aut nötger beworben hatten, ſind a an en ödre kenanis (em Rich L. P. M. Herren aus Deutſchland in engere Wahl geſtellt und zwar niſcher Wiſſenſchaft anſchlietzen. Magiſtratsrat Damm (Königsbergſ, Stabtrat Dr. Leve⸗ 
Höhere Preiſe auf der letzten Herdbuchanktion (aillhibausen, hpürincen., ind Siabtrat Dr. Siebert Wochenſpielplan des Danjicer Stadtiheaterg. Sonntag, 90 Prozent ber Mi. ingen nach bem Ausland abendbs 7½ Uhr:„Weekend im Paradies., In Zoppol 

(8 Uhr): AtRan, ,Montag, Süengin 7⁵⁶ 2 5» 77% Uhr ur 150. Auktion ber Danziger Heröbuch⸗ und Schweine⸗ 
„Nein, nein, Nanette“. — enstag, aben 7%½ Uh zuchtaeß ſt.am Mittwoch und Donnerstag dieſer Woche (Serie II): Zum 1. Male: „... Vater ſein dag eGen waren reiche Käufer aus dem Reich eilber bſcguſer ſehr!“ Komödbtie in 3 Akten von Edward Childs Car⸗ aus Polen fehlten faſt ganz. Das Makerial war diesmal penter. —, Mittwoch, abends 7½ Uhr: Geſchloſſene ing beſonders gut. Gegenüber den beiden vorhergehenden ſtellung für die Freie Volksbühne. — Donnerstag, abenös ktionen brachten die Bullen diesmal 100 Gulden weniger, 77½ Uhr (Serie III): „College Crampton“. ＋ Freitag, Die Hüße 90 Gaulden und bie Färſen 40 Gulden mehr im abends 7½ Uhr Seric 1V): „Der letzte Walzer“. — Sonn⸗ Durchſchnitt. Eine gute Nachfrage herrſchte infolge, der abend, abends 775 Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für die bohen von 400 Uu nach Sauen, die bei einem Durchſchnitts⸗ Freie Volksbühne. — Sonntag, den v. März, abends 775 Ubr preiſe von 400 Gulben flott wegaingen. Iteber Wnach en 

'em 
ůi 

Neu einſtubiertl): Othello“, Oper in 4 Akten von 
der aufgetriebenen Rinder und Schweine gingen nach 

  

   

      

  

   

  

   
    

  

Achten Sie beim Einkauf von Platten und Apparaten auf die 
Schußnaorke, Die Stimume ſeines Heren“    

    
E, Verpi. — Montag, abends 77½ Uhr (Serie B:- 
„Wonzeck“. 

Danziger Stanbesamt vort 28. Febrnar 1930 

zodesfälle, Kaufmann Max Hirſchbera, as J. — 
ganfmnans Vincent Klein, 46 J. — Witwe Roſalie Wor⸗ 

ſſtewſti geb. Pienikowiki, 72 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

Ausland. Im einzelnen iſt zu berichten: ö‚ 
„Den beſten Butlen der Anktion hatte Otto Duck⸗ Ladekopp geſtellt. Dieſer in jeder Beziehung gute Bulle wurde von der Danziger Herdbuchgefellſchaft angekauft und — bei Penner⸗Brangenau auf Station geſtellt. Weiter. hatten 2 gute Bullen geſchickt. Ernſt Jimmermann⸗ x. Leſewitz, Kãu⸗ ů ver: Cenoffenſchoft Tiegenl gen:, Joh. En9s-Tiege, Käuſer:“ Sſchlager Frieſen⸗Bieſterfelde; Toen 3⸗Pordenau, Käufer: Sielmann⸗ Pö ů Aüit, „DHieſe Bullen erzielten auch die höchſten Preiſe. CGrammophoen SDrunswiel 

  

    

  

    
      

     

      

     

Außerdenſſtellten noch gute Bullen: Oekonomierat Grunau⸗ iebeswal , d. „ biſt mein Stern Auhenan, Khufer: Whenz⸗Borbenan, Eluaßen, fenSabeceor, mienDuuMiß dag ſiselt, Schöne Rren von Mahrb vom L. Müsn 1000 281 
Läufer: Graf Königsmarck; Neufeldt⸗Gr. Leſewitz, Käufer: Mädel der Welt“ 22 968 22 625 Frakan am 27. 2. — 285 am 2. 2.— 2, 
Gorten rnan, E. Wiens⸗Brodſac, Käufer: Ouf Aöl. Schöner Gigolo Songz ol tbe Loland r e. an 27. 2 4* 145 am 28,2. K. 142 pri . * 

3 
E am —2. , *2* U 

Die beſten Küße entſtammten den Herden: Frau Das Lied der Liebe, 602 Moonlight on the aje Plock ... am 28. 2. . 0,54 am I. 3. ＋ C,49 Bergamann⸗Dammfelde, Claaßen, ſen.-Ladekdopp, Frau Heide⸗ — ů heute geſtern heute geſtern 
Hrecht⸗Platenbof, TLoews⸗Leske. Neufelb⸗Trampenau und Blutrote. Moſen. Fallo? 1930 Schlager⸗ Thorn .40.9 40, Dirſchour...—08 —04 
Klaaßen⸗Neuteichsdorf. Süß ſingt die Geige aut, Potyvpnrri Fordon.....40,35 0,% Einlage ...1,88 ,82 
5 en Keche Stenarb feenGb, Sichen, lotsgate Nacht. 22 U08 ů 22 bN0 Culm.. .4040 0.46 Sceneiern 4655 47656 
Herden: Epp⸗KI.⸗ (u, Klaaſſen⸗Kl.Lichtenau, Foth⸗ ů 

enz... .. 4Z6,54 ＋6.56 
Dachtantenanle „Electri⸗Gruam mophon“ Graudenz ....0,0 = 0,54 [ Schöna ＋* *       

  

   

Grenzdorf B, Heidebrecht⸗etershagen, Karſten⸗Werners⸗ dorf, Loewen⸗Blumſtein, Hrucks-Altenan, Toews⸗Leske, Fran Wiens⸗Ladekopp und Penner⸗Rückenaan. Den beſten Eper der Auktion hatte Wiebe⸗Rückenan geſtellt, Käufer: Flindt⸗Baxendt. 
„Sauen waren Manſchmimte und zut, Die boſten,Tiere hatten geſtellt: Dr. Rauf ning⸗Warnan, Penner⸗Pranzenan, 

— 

    Kurzebra . . 50/6 0.59 Galgenberg ... 4.60 4.61 
Mlamionerppiß⸗ 3 0•006 —0.05 [ Neuhorſterduſch ＋2,20 .2.00 
Viechel . —0,0 —0,//0 ů — 

Vorführung odne Raufßwang im 

Gronmophon⸗Haus Will9 Troſſect          

  

5 ů P berz für Inſorate Off. Vertaufsſtelle der Deutſchen Grammophon N., G., Berlin. Xutunild Fen Sbepeein Vangio Lerc unß Leelaas Buch⸗ 
druckerel und Verlaasgeſellichaki m. b. ö. Danzis, Am Spendbaus 6          
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EE jiger Stadttheuter Groper sonntassGempter 

RATSWEINKE EEER MHarmevaltestzug namiu— Schünebeüg 
Laue; enberBerantallüng, ü Imn EBonnoet 0 

len h EEi rel⸗ Heute, Sonnabend, den 1. März. /10 Uhr Sonntas, den 2., Mürz 1830, Wir nehmen um Geſchlv lüe⸗ Wſe Sonntag, dem 2. Mäarr 1980, 

neue v n, Eröffnungsteler fur den Karneval 
ben keine Glültiateil 

vriße Mel. Wönm i1, Mare Büttenreden „ Tanzkapelle WEGENER ? Fintritt freil 

Webend im Veroßies 
„ ten, 

von f. ablb Anb Bach. 
gu Szene vetetzt von Heinz Vrede. 

Infpektton: Emil Werner. 
Perſonen wie bekannt. 
Ende gegen 10 Ubr, 

pünktlich 3 Uhr:    

  

Abishrt von der Danziger Straßbe. den üblichen Sonntagsverkehr auf 
der Strecke Danzig—Schöneberg auf. Leber 8 

„ v LEIAEIU amppen Abfahrt Danzig, Grünes Tor, 6.00, 

Im Kurgarten großer Wagen⸗ Nückfahrt Schöneberg 16.00. 
korso mit Konfettischlacht, he. Der Dumpfer letzt nul der Hin- 

0 grülhung und Ansprache des Prin- u. Rückfahrt an allen Stationen an. 

     

      

   
    

  

      

    

    
     

    
    

     
   

   
   

   
    

    

Im foschinpsuienstan: Gr. Fastnachtsball 
2 TANZKAPEL. EN in den gesamten Wthtndis 
Prämlleruog der schönsten Maske neu dekorierten Rüumen. 

Mionhat, den 2 guche abenbs 7% und der schönsten Abendtoiletie Kortom ader Gen-vpesgiefnN, erbelen. 
vN ‚ Tiachbesleil Lem! der auch 

Danerfarſen: Seglein, aln. 3. (Us 2 Künstler als Mitwirlende Le ie aer, 
gunt b, Maie: „Neln, nelu. Nanelte!“ —n——t ᷓ 62 

Wiihelm-Fheater 22222.22.e2. 
ii Peihi, uan L.-Mütr, Vuhr Aprnts B 2 2ꝛ. Danziver Hallen⸗ Spurthest : 

Der neue große Schlager 

Friedrich-Wilhelm- Schützenhaus —————— des Walter-Grävenltz-Ensembles 
vorm. 8.30 Unr nachm. 2.30 Uhr 

Palenchke u. Hartriann ychtHlster anberSpree — DseMSiie. Wailsssse Mualle Seheine 
Srkwank In 3 Akten von Curl Krnatz und 27 Vereine aus Berlin, Stolp, Elbin, „Dirschau und Danxig, darum 

Dlenstaine den 4. Marn 1020. unr e Centscher f une Wamtle, emamel Wfer Wien mit WIMer Aigiwenir in d- MWeus mit Wglter Ciſturnix, u der teste Stürt-Verpllichtung deutscher Meister, u. a. Körnig, Schlößhke, 
* ů 

— 1 

Kinhitollo.— Morlkalisehe Letüun: 
Wichmann, Born, Kohn-Berlin, Gillmeister-Stolp 

Im netichen Festrübumaen 

Z2en, Stieberitz-Konzert. Urkomische 
Boxlämpfe. Tünze, Karnevalistische 65 
Vorführungen. Eintritt 50 P. „Welchsel“ A.-G. 

Fertrugstkomlten. 

    

  

    
    

       

     Fernsprecher 276 18. 
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       Die bllligsie Veranügengtllie Denzins 
Vorverhauf Loeser E Wolll 

Sonnlads 12—t Uhr Thesterlase 

DEIIIIIL luhng in HIE J.. 

LWMALHIEKIILELEL 

apellmeisler Czoska 

Auszuge aus dem Spiel Deutschland: italien werden bekanntgegeben 

Läbchhnysiape In dor J-Broschonder 
Die neue ſabelhalte Kapelle 

Kapelle der Schutzpolizei, unter Leitung des Herrn 

rurnm- Uu. Swertwerein ., Tiéhta“⸗ 
Elegente (oteaisebiet- Ou 

Licbeal, Lachen] Nlcbtz ale Laches! 

Kreis Danzig Im E. S. V. 

„OnL Hlelnrusatsche Ballett Haulnkl- — 

Obermusikmeisters Stieberii⸗ 3 

ů Dehroct⸗ flacl., Wir laden ein Zum 
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Ven 1. bs 4. MUns beole 

——————————————— 
eerdan (Verlaufe) EAAAAAAAAAAAAAAAAL 

GehenanMe un Mappeniingrotorſuswahlingorböröercbenphaben 
ö Amhn- 

Anmmmmuisiuiumnanumng mumouammmmnmmiumiamniutuimilawMinrtaowimtrignimtnuiteittitust üiitnüiumiütnmnniimtizes Traclwosten, astn odlils Lows 1— 6     
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BAEED(4A4A4444AA44444A444444444A444 üüüS Gι 
Dreil Mustiee vase 4 o Uyn am Dienstag, den 4, März. 

Cbis eireehl. Montur) Mersthal & 86.(S Bechun in der „Ostbahn' Ohra 
Harry Liedtke 2 Der ů 2re G 
Marla Corde —„ Moris Paudler 2 sefbnste öů 2 —.— — VV V VVVVVVVLVVVV ViI 

— Eate Kömliesthnehe 
Madame wunscht 2 Abschilu,' Karnevais E vert R. Hipz ‚ Se Nr. 42322 

KMeine Hinder 4 nur um — Jeden Sonntag: Kn? tee-Kenzert 
Kbollches Lusli piel in 7 Allen — Aiader- nmd 

Me. Labien — Goocge O Bri 4 — Arpeiephe MDlenstag Fastnacht) 
2e O Prien K — U — — E Tallrablung fiestales 

hlonde Muuch u 4 ohpet am &- Härz A 
bie hüburr Muegen u SWeite . 4 »vVVYYVVYVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV 2 45. 1.2 vn⸗ 1 Stimmungskapelle 

4 Scesen ten sle üle Pläakate 5 222 e 90 — Empfehle Parkettsaal mit Nebenräumen für 
4 q— S5 Vereine und Privatfestlichkeiten 
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?Unischweinskönfe; ů 
̃ — E GSermanma 

Loller EAsSinachtsball: —— 
i 0h U, ü E-reſin Müict Hen-e 
‚üJeden Sonntag im grollen Saal ̃ 1. Or. MHpachenball Ab 101—5 ü 
f Gesellschaftstanz f Prhmlleruns d. oritineoliston Maake GCrobes 

Begurmer Aujobus- und Hahmverlebr darxu das neue Mürz-Programm! 
Sonntag: nachm., 5 Uhr Tanxtee äschig Vökrelbenl. 

mit Künstlerpro Kymam⸗ Wa rogramm - 
Neue billigere Preise 

R. ü ů %/ für Kunstseiden- 
Mottlau- Pavillon ᷣ́ 
ew. Einhaus / Ohra à. d. Mottlau 5 Wäsche Dienstagt roer Maskenba fl. UEL 

SGroner K An allen Tagen bei le Betriebe bis é Uhr irüh deöfinet! 
. Mamer ů UV imdeit ö — Kunstseidene Büstenhalter 0.8⁵ 

U hlupfſornnnn 

S— . Sumsttiden: DamesehngW. 2.50 
Jubel und Trubel in allen Rä- ‚ 2 . Feucrsenwor umen Kunstseidene Damenschlũ ᷣ pfer 

gestreiltt G765. 4 2.00 

＋ ‚ Kunsiseidene Unterzüge 
Banüöonion- Clun gestreilt. alle Gröben. — 5.90 
leiert am Die den 4. März x U 

dieses Jahres, einen großlen 

Fastnachtsall 
mit Prämiierung der drei besten 
Tänzerpaare. Also beifpt zur 
Fastnacht die Pardle: Auf nach 
dem Langinhrer Vereinshaue, 
Heiligenbrunner Wes Nr. 26. 

Anfang 8 Uhr abends. Ende7 
Freunde und Cônner der Voiks- 

musik Wällkommen. 

Der Vorstand. 

     

  

    

  

  

     
    
    

    

    

   
    

     

    

   

        
     

    

     

   
   

    

  

Sonntag as 6 Unr, Montag ab7 Uhr. 
bienstag ab 7 Unr ö 

Uunbos Fäschingstreiben 
mit Ueberraschungen — Jubel und Trubel 

Originelle, sehenswert dekorierte Räume 2 

Tasinäehts-Vlensiag Prämiierung der 3 hasten Maskan) 
Prima Küche / Gepflegte Getränke / Reelle Bedienuns 

   

   

    

  

    

   
    
   

     

  

   

  

    

  

   

   

  

   

      

  

  

    

      

     

    
     

  

   

Kunstseidene Hemdhosen ‚ 
mit Spitze, elle Grögen 2 6.90 

Kunstseidene Unterzüge 8.00 
geatreift, schwere OQuelität, alle Gröben 

Kunstseidene Unterzüge 10.50 
mit Spitre, alle Gröllen 

Kunstseidene Hemdhosen 10.50 

—
—
 

    

   
       

     
   

    

   

  

  

Clocke, zestreilt. mit Spitse. lle doßen Unserem Vater zum Peburtstage KRaufen wir ein 
Complet Kussbeide 10.50 relzendes Feuerzeug von Beresin, Hunde- 

öů bi. aile Lrößer. ‚ ſoasse G6⁊. odot Hauptstraße 130. Schön u. prabtiseh 

Waßpäbnaud iinhermagen N A WSSSS (ſEe Splegel Eem wer de Senss ant higse MW. ü ö Plege 
beim Fachmam — —— G K xu V — — ‚ — 

ü/ DDü We gus Ouli, Ain unsben — — I=n U ur gut ität, it antier — ů .— 1 G ů öů baltbarem Splegeibelag 
Doriifeseumzen eussle Wiodelle — öů 
EüääDDD ů KV, Anschrauhspie gel 
Tünreiser, Kü — ů Iahetrenele Haltbarkeit des Be- 

mmibsälie“ *⁷— ü b lages, de gegen Feuchtigckeit mit 
rie sAprtiiche Korpmebel iů ——— einer Metellschicht versehen Es Seeeeis Lamisger Spiegelglas Verkauke Rontor 

Cegtistet Su eaeeecbe Sa0s ö ü * öů ů SiarEarülüug „-UisSsscchlaiterei 8 Splenellabrix- Mmneef 
ICGSGSZSS — — ‚ Dennie-hre. Bahupletz 3 Tel. 25401, 25187 

  

    

  

      

       

   
  

    
    

       

  

    
      

       
        

  

  

   


